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des Deutſchen Reichs. 


Die Revolutionsſtürme von 1848 betrachtet Sybel von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, daß fi in ihnen die erſten Verſuche zu einer Her⸗ 
ſtellung der deutſchen Einheit offenbaren. Er iſt alſo weit davon 
entfernt, in dieſer Bewegung, wie es jetzt in gewiſſen Kreiſen und 
namentlich auch ſolchen, die ſich mit tiefer hiſtoriſcher Erkenntniß 
brüſten, Mode geworden iſt, einen im Grunde ziemlich bedeutungsloſen 
Pöbelaufſtand zu erblicken, welcher der deutſchen Sache eher geſchadet 
als genutzt habe. Er erkennt an, daß es große Ideen waren, welche 
im der Seele des Volkes emporwallten und nach Verwirklichung rangen, 
und er ſetzt ihnen die Ideenarmuth und Rathloſigkeit der Regierungen 
entgegen. Der König ſelbſt war durch die Märzereigniſſe in einen 
ſaſt krankhaften Zuſtand gerathen, in dem die verſchiedenſten Stim⸗ 
mungen ſich ablöſten. „Die furchtbaren Dinge, dieb er ſoeben erlebt, 
hätte er noch vor wenigen Wochen für ſchlechthin undenkbar gehalten. 
Er ſah darin das Werk der europäiſchen Schuftenſchaft, den Ausbruch 
einer tiefangelegten heimtückiſchen Verſchwörung, das Erzeugniß einer 
ſataniſchen Macht. Er war zugleich tief gebeugt und höchſt aufgeregt; 
ſeine heiligſten Gefühle waren verwundet, ſeine liebſten Ideale durch 
den Schmutz geſchleift: niemals in ſeinem ſpäteren Leben hat er die 
Eindrücke dieſer Monate verwunden. Wohin er blickte, meinte er 
eine bald lüderliche, bald gefährliche Anarchie und unter ſchwacher Ver⸗ 
hüllung die ſtets zum Schlage ausholende Empörung d ſehen. Die 
Maſſe xedlicher Geſinnung und idealer Begeiſterung, neben dieſer 
Wühlerei im Volke pulſirte, erkannte er nicht oder traute ihr weder 
Kraft noch Klarheit zu.“ Nur eins vermochte ſeinen Trübſinn 
einigermaßen zu erhellen: er erfüllte ſeine Phantaſie mit dem Ge⸗ 
danken an die Wiederaufrichtung des heiligen römiſchen Reiches in 
ſeiner ganzen Pracht und ging mit Eifer darauf ein, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes von den inneren Fragen auf die deutſche Sache ab⸗ 
zulenken. Pr 

Die Frage, wie der Befehl Friedrich Wilhelms zum Abmarſch der 
Truppen am Morgen des 19. März zu Stande gekommen, iſt vor 
einigen Monaten in Folge einer Aeußerung des Reichskanzlers und 
einer Erklärung des Herrn v. Bodelſchwingh, eines Sohnes des da⸗ 
maligen Miniſters, der Gegenſtand von Erörterungen in der Preſſe 
geweſen; es wird deshalb nicht ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, wie 
Sybel den ſtreitigen Punkt behandelt; er ſagt: „Nach langem Sträuben 
und Schwanken ließ ſich trotz des entſchiedenen Widerſpruches des 
Generals v. Prittwitz und des Prinzen von Preußen der König end⸗ 
lich den verhängnißvollen Befehl durch den an Bodelſchwinghs Stelle 
zum Miniſter ernannten Grafen Arnim-Boytzenburg entreißen.“ 

Einen breiten Raum nehmen nach dem Bericht von der Nieder⸗ 
werfung der Aufſtände die Berathungen des Frankfurter Parlaments 
ein. Aus dem Wirrwarr der Meinungskämpfe treten eine Anzahl 
ſcharf gezeichneter Charakterköpfe heraus, wie etwa Heinrich v. Gagern 
und Ludolf Camphauſen, die bei Gelegenheit einer Unterredung, die 
fie über den an Camphauſen ergangenen Antrag betreffs Uebernahme 
des Präſidiums im Reichs miniſterium hatten, mit folgenden Worten 
contraſtirt werden: „Hier der ernſte, feſte, in ſich zuſammengenommene 
Praktiker, ein Meiſter dialektiſcher Erörterung, überall am geſetzlichen 
Boden haftend, überall auf richtiges Gleichgewicht der Einheit und 
der Mannigfaltigkeit bedacht. Dort der von innerer Freudigkeit er⸗ 
füllte Enthuſiaſt, etwas unbehilflich im Ausdruck, aber ſchwungvoll 
emporſtrebend und nach dem Gedanken des nationalen Willens, auf 
die Macht der unbedingten Einheit gerichtet, der ſich Preußen nicht 
anders als Lippe⸗Schaumburg zu unterwerfen hätte.“ Bedeutſam 
muß die Darlegung der Stellung erſcheinen, welche der Prinz von 
Preußen dem von rechts und links heftig angegriffenen Verfaſſungs⸗ 
entwurf Dahlmanns gegenüber einnahm; in einem Briefe an den 
Geſandten v. Bunſen äußert er ſich darüber „mit böchſter Anerkennung, 
zugleich unter entſchiedenem Bekenntniß zum conſtitutionellen Syſtem, 
und mit fachkundiger Kritik der Einzelheiten“. 

Aus der Zeit der Verfaſſungsdebatten der Frankfurter National⸗ 
verſammlung ſei eine kleine Berliner Epifode hervorgehoben, welche 
— abgeſehen von einer flüchtigen Erwähnung ſeiner Thätigkeit im 
Vereinigten Landtage — zum erſten Male Bismarck und zwar ſofort 
höchſt charakteriſtiſch in die Ereigniffe einführt. Sobel berichtet: „Er 
(der König) ſah damals häufig einen ſeiner tapferſten Vorkämpfer im 
Vereinigten Landtag, Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen, und hatte 
ſeine Freude an der kräftigen Friſche und der reichen Gedankenfülle 
des jungen Mannes. Einmal, auf der Terraſſe der Orangerie bei 
Potsdam, beſprachen ſie wieder die Unerträglichkeit der Lage und die 
Mittel zur Abhilfe. Ein ſcharfes Auftreten, meinte der König, 
könnte zu gefährlich werden. Bismarck erwiderte, nur die Muth⸗ 
loſigkeit würde Gefahr bringen, alſo Muth und Muth und wieder 
Muth, und Majeſtät werden ſiegen. In dieſem Augenblicke trat die 
Königin hinter einem kleinen Gebüſch mit dem Ausrufe hervor: „Aber 
Herr von Bismarck, wie können Sie in ſolchen Ausdrücken mit 
Ihrem Könige reden?“ „Laß ihn nur“, ſagte der König lachend, „ich 
werde ihn ſchon unterkriegen“ — und jepte die Erörterung ſeiner 
zurückhaltenden Taktik fort.“ 

Wir folgen weiter den ausführlichen Schilderungen der mannig- 
fachen Experimente, die zur Heilung des deutſchen Staatsweſens in 
Vorſchlag gebracht werden, und überall werden uns neben der ruhigen 
Darlegung der verwickelten Verhältniſſe Perſönlichkeiten vor Augen 
geſtellt, deren Naturen uns ſcharfſinnig und kunſtooll veranſchaulicht 
find und unſer Intereſſe feſthalten. Alle Bemühungen aber 
enden mit einem vollkommenen Schiffbruch und am Ende ſteht die 
Olmützer Punctation und die Wiedereinſetzung deß alten Bundes⸗ 
tages in ſeine Rechte. Sybel weiſt in ſeiner Würdigung des Olmützer 
Vertrages darauf hin, in welch ſchwieriger Lage Preußen ſich damals 
befunden; er will die Niederlage der preußiſchen politit nicht be⸗ 
ſchönigen, ſondern meint nur, daß ſich ihre Gründe in einem anderen 
Lichte zeigen wie damals. Preußen hatte in der Auffaſſung der 
deutſchen Angelegenheiten Oeſterreich, die vier Königreiche und Ruß⸗ 
land, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſämmtliche Großmächte 
gegen ſich. „Zur rechten Zeit und in rechter Weiſe einer ſolchen 
üebermacht Einräumungen zu machen, hätte keiner Regierung zur 
Unehre gereicht. ... Statt deſſen aber haben wir wahrgenommen, 
wie . der König in den alten, täglich unhaltbarer werdenden Pofitionen ! 
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beharrte, fort und fort den Widerſtand Preußens gehen die gegneriſchen 
Zumuthungen verkündigte, und endlich, was zu thun im Grunde 
ſeit Monaten fein Wunſch geweſen, jetzt auf die Kriegsdrohung 
Oeſterreichs und Rußlands hin that.“ 

Auguſt 1851 wurde in Oeſterreich durch einige kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben die Verfaſſung aufgehoben. Im September 
erging eine dringende Mahnung von Wien nach Berlin, in gleicher 
Weiſe mit den Erzeugniſſen der Revolution aufzuräumen. In der 
That beſchäftigte man ſich in der Umgebung des Königs bereits mit 
einer Rückwärtsrevidirung der Verfaſſung; man wollte zu dem Syſtem 
des Vereinigten Landtags von 1847 zurückkehren. Die Verſuchung 
trat auch an den König heran, der doch zwei Jahre zuvor durch eid⸗ 
liches Gelöbniß der Verfaſſung feine Sanction ertheilt hatte. Ueber 
die darüber gepflogenen Verhandlungen weiß Sybel recht Beachtens⸗ 
werthes mitzutheilen: „Der König wünſchte auch einen ſeiner liberalen 
Freunde darüber zu hören, und ließ feinem Geſandten in London, 
Bunſen, die Frage vorlegen. Wie zu erwarten war, rieth Bunſen auf 
das Dringendſte von einem Staatsſtreich ab, der mit einem Eidbruch 
beginnen und durch ſeine Schöpfungen den inneren Frieden von 
Grund aus aufwühlen müßte. Wie mir aus zuverläſſiger Quelle 
verſichert wird, gaben damit die Advocaten des Staatsſtreiches den 
Plan noch nicht auf. Sie ſprachen dem „liberalen Schwätzer“ 
in London jede Urtheilsfähigkeit in der Sache ab; ſie fanden, 
es ſei tugendhafter, einen fündhaften Eid zu brechen, als ihn zu 
halten; ſie fragten, wenn König Herodes ſein der Herodias eidlich 
gegebenes Verſprechen, ihr den Kopf des Täufers zu ſchenken ge⸗ 
brochen hätte, wäre das vor Gott eine Sünde geweſen? Gegen ſie 
aber erhob ſich ein Royaliſt reinſten Waſſers, ein Mann, welcher 
damals bei allen Liberalen, als Gegner aller Freiheit verrufen war, 
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Freiherr v. Senfft⸗Pilſach. 
Er ſchrieb dem Könige in ehrfürchtigen und ernſten Worten, Majeftüt 
möge ſich durch kein frommes Sophisma von dem geraden Wege der 
Ehre und Treue verlocken laſſen; niemals würde unſer norddeutſches 
bedächtiges und kräftiges Volk einen Eidbruch ſeines Königs verwinden 
und vergeſſen. Der König entſchied, das ſei die Wahrheit, und von 
dem Freibrief war keine Rede mehr.“ Ueberzeugte doch der Miniſter 
von Weſtphalen ſeine Collegen bald, daß der Bruch mit der Revolution 
auch ohne ein ſolches gewaltſames Mittel ſich in auskömmlicher Weiſe 
erreichen laſſe — und die Reactionsjahre lieferten den Beweis. 

Zum Geſandten beim Bundestag hatte der König den Deich⸗ 
hauptmann Otto von Bismarck⸗Schönhauſen ernannt, „der mit der 
Ueberreichung feiner Creditive an den Bundespräſidenten am 29ſten 
Auguſt 1851 den erſten Schritt auf einer Laufbahn von weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung that“. An dieſer Stelle fügt Sobel einen Abriß 
von Bismarcks Entwickelungsgang bis zu dieſem Zeitpunkt und eine 
knappe Charakteriſtik der Eigenſchaften ein, welche ihn zu einem 
„Staatsmann von Geburt“ machten. Die Quinteſſenz ſeiner Analyſe 
läßt ſich in dem Satze zuſammenfaſſen, den er dem zweiten Bande 
ſeines Werks als Motto vorgeſetzt hat und in dem Thuchdides ſein 
Urtheil über Themiſtokles abgiebt: „Er beſaß in hohem Grade den 
Vorzug, durch die Macht ſeiner Natur und durch kurzes Nachdenken 
das Rechte augenblicklich herauszufinden.“ Der Erwähnung verdient, 


daß Bismarck ſpäterhin ſelbſt als Reſultat ſeiner Erfahrung ben 
| 
| 


Grundſatz ausgeſprochen hat, „für jeden Staatsmann ſei ein richtig 
geleitetes Studium der Geſchichte die weſentliche Grundlage des 
Wiſſens; hier allein ſei zu lernen, was bei der Verhandlung mit an⸗ 
deren Staaten in jeder Frage erreichbar ſei; in der Fähigkeit aber, 
die Grenzen des Erreichbaren zu erkennen, ſei die hoͤchſte Aufgabe 
der diplomatiſchen Kunſt bezeichnet“. Von Bismarcks politiſchem 
Standpunkt giebt Sybel folgende Schilderung: „Seine Seele war er⸗ 
füllt von dem Berufe, Preußen zu Macht und Blüthe zu erheben; 
jeder Schritt ſeines Wirkens war abhängig von dieſer einzigen und 
beherrſchenden Aufgabe. War er früher Parteimann geweſen, ſo wurde 
er jetzt, im prägnanteſten Sinne des Wortes, Diener des Staats. Gegen 
deſſen Anforderung trat jede andere Rückſicht in den Hintergrund. Fragen 
hoͤchſter Bedeutung, Freihandel oder Schutzzoll, feudale oder demokra⸗ 
tiſche Einrichtungen, Religionsfreiheit oder Hierarchie, Fragen alſo, die 
für viele tauſend Menſchen als beſtimmende Prinkipien des ganzen 
Daſeins gelten, waren für ihn nichts als je nach den Umſtänden ge: 
brauchte Mittel für Preußens ferneres Emporwachſen, ſo daß ihn 
nicht ſelten feine Gegner den grundſatzloſeſten Opportuniſten aller 
Zeiten ſchalten.“ 

Die Streitigkeiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich beim Bundes⸗ 
rath, der Krimkrieg, die Parteiſtellung »der europäiſchen Mächte, die 
Neuenburger Verwicklung füllen die Zeit bis zu Friedrich Wilhelms IV. 
Rücktritt von der Regierung. 

UuFIA 2? 
2 Deutſchland. 

Berlin, 19. November. [Tages⸗Chronik.] Die Ent: 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Haft wird jetzt auch von 
der „Poſt“ gefordert. Das freiconſervative Blatt ſchreibt: „Der 
Bundesrath hat neulich dem vom Reichstage angenommenen Geſetz⸗ 
entwurfe, betreffend die Entſchädigung unſchuldig Beſtrafter, ſeine 
Zuſtimmung verſagt. Wir verkennen keineswegs die Schwierigkeiten 
einer gehörigen Formulirung des Geſetzes, doch dürfte es nunmehr 
Sache der Regierungen ſein, einen Geſetzentwurf ausarbeiten 
zu laſſen und dem Reichstage vorzulegen, nachdem die Pflicht der 
Geſellſchaft, unſchuldig Beſtrafte zu entſchädigen, allerſeits aner⸗ 
kannt iſt. Kürzlich hat übrigens auch Dänemark unter dem 
5. April 1888 ein Geſetz, betreffend Entſchädigung für unverſchuldete 
Unterſuchungshaft und zufolge Urtheils verbüßte Strafe, erlaſſen. 
Das Geſetz erkennt die Entſchädigungspflicht des Staates im weiteſten 
Maße an, indem es beſtimmt: Wer Unterſuchungshaft erlitten hat 
und dann freigeſprochen oder freigelaſſen wird, ohne daß die Sache 
bis zur Urtheilsfällung verfolgt wird, hat Anſpruch auf eine vom 
Gericht feſtgeſetzte Entſchädigung für das Leiden, das Unrecht und den 
Vermögensnachtheil, die ihm durch Freiheitsberaubung zugefügt ſind, 
falls nach den zu Tage getretenen Aufklärungen anzunehmen iſt, daß 
er des Verbrechens, wegen deſſen er in Haft genommen war, nicht 
schuldig iſt. Hat Jemand zufolge Urtheild eine Strafe oder einen 
Theil derſelben verbüßt und wird in gehöriger Form entſchieden, daß 
die Beſtrafung ſeinerſeits nicht verſchuldet war, fo hat derſelbe An⸗ 


Mittwoch, den 20. November 1889. 


ſpruch auf Entſchädigung für erlittenes Leiden, Unrecht und Vermögens⸗ 
nachtheil. Der Entſchädigungsanſpruch iſt im Civilproceß vor dem 
Untergericht geltend zu machen. 

Die Zunahme des Pferdefleiſchconſums iſt überall in 
Deutſchland, wie die „Allg. Fl.⸗Ztg.“ auf Grund eingezogener amt⸗ 
licher Informationen mittheilt, eine ungemein bedeutende. Im October 
dieſes Jahres ſind in Berlin achthundertundſechszehn Pferde ge⸗ 
ſchlachtet worden, was gegen das Vorjahr eine Zunahme von 25 pCt. 
bedeutet. Und bei alledem liegen in Berlin die Verhältniſſe Dank 
der bequemeren und billigeren Fleiſchzufuhr und der Billigkeit des 
Rindfleiſches vierter Qualität noch viel günſtiger als in anderen 
Städten. In Königsberg i. Pr., das etwa nur ein Zehntel der 
Einwohnerſchaft Berlins beſitzt, find im October 332 Pferde ges 
ſchlachtet worden. In Karlsruhe iſt gegen den October des Vor⸗ 
jahres eine Zunahme um hundert Procent eingetreten, ebenſo 
in Dortmund; neunzig Procent betrug die Zunahme in 
Caſſel, ſechszig Procent in Bochum und Stuttgart, etwas 
über ſechzig Procent in Leipzig, über dreißig Procent in 
Lübeck und Braunſchweig. Weniger große, aber immerhin noch 
weſentliche Zunahmen zeigen Bremen und Hamburg. Die Preiſe 
für Pferdefleiſch ſind überall geſtiegen, am meiſten in Hamburg, wo 
das Pfund bis zu 60 Pf. bezahlt wird. — Dieſe Zahlen ſind be⸗ 
redter als die längſten volkswirthſchaftlichen Darlegungen. Helfen 
kann hier nur die Aufhebung der Einfuhrverbote, beſonders das gegen 
Dänemark gerichtete. 

[Die are für das Nationaldenkmal] kam am Montag 
im Berliner Architektenverein zur Sprache. Anlaß dazu gab ein früherer 
Vortrag des Stadtbauraths Blankenſtein. Baurath Orth, der die Ber: 
handlung einleitete, deutete, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, an, daß die 
Aufgabe nicht ſorgfältig genug vorbereitet geweſen ſei, zumal man auch 
verſäumt habe, die ſpäteren Mitglieder des Preisgerichts bei der Programm⸗ 
aufſtellung zuzuziehen. Betreffs des Alſenplatzes wurde bemerkt, daß die 
Stadtbahn nach dem erſten Entwurf dieſen Platz nicht oberirdiſch, ſondern 
unterirdiſch ſchneiden ſollte, wovon man wegen der Gefällverhältniſſe 
aber abgehen und ſpäter eine ganz andere Linie wählen mußte, da Dubois 
Reymond und Helmholtz im Intereſſe ihrer Inſtitute gegen eine Uferbahn 
ſich ausſprachen. Daß der Alſenplatz nicht bebaut werden ſolle, iſt früher 
ſchon bei dem Entwurf einer Dankeskirche an dieſer Stelle ausgeſprochen 
worden; auch der Vorſchlag der Errichtung des Reichstagsgebäudes hier 
fand die entſchiedenſte Ablehnung. Es iſt übrigens fraglich, ob ein Denk⸗ 
mal auf dieſem Platze beſonders vortheilhaft ſtände, da ſeine Anſicht von 
Süden her durch die Siegesſäule ſchwer beeinträchtigt würde. Orth hält 
den Entwurf pon Rettig, obwohl er vom Brandenburger Thor aus das 
Bild vielleicht zerſchneiden würde, für ausführbar, wenn das Reiterbild 
vor dem Bauwerk zur und e kommt. Der Pariſer Platz hat 
u. A. den Beifall des Redners, welcher dem Vorſchlag von Ende, Böck⸗ 
mann und Hartung alle Anerkennung zollt. Dann würden noch mehrere 
Vorſchläge für den Luſtgarten entwickelt, die groß * aber dem 
Programm entgegen ſind. Einige andere Verſuche der Aufſtellung vor der 
Schloßfreihei zeigen bei näherer Betrachtung, welch unendliche Schwierig⸗ 
keiten in den Straßen-, Waſſer⸗ und Brückenverhältniſſen zu bewältigen fern 
werden, ehe auch nur ein einigermaßen auskömmlicher würdiger Platz geſchaffen 
iſt. Geheimrath Otzen hat den Wunſch, daß bei derartigen Berathungen des 
Architektenvereins, der doch zu den berufenen Körperſchaften in Beurthei⸗ 
lung ſolcher monumentalen Aufgaben gehöre, etwas Poſitives heraus⸗ 
kommen müſſe. Er ging dann noch einmal kurz den Blankenſtein'ſchen 
Vortrag durch, dem er in allen weſentlichen und wichtigen Punkten bei⸗ 
ſtimmen zu ſollen glaubte. Auch er ſprach ſich gegen den Luſtgarten, den 
Platz an der Schloßbrücke u. ſ. w. aus und betonte, daß an der Schloß⸗ 
freiheit nie ein Denkmal entſtehen könne, das den Idealen des deutſchen 
Volkes entſpreche. Das Volk wolle etwas Anderes als ein einfaches 
Reiterdenkmal, wie ſie in Italien zu Dutzenden vorkämen. Betreffs des 
Pariſer Platzes iſt er dagegen, daß das Thor als ein antiquariſches 
Monument hingeſtellt werde. Es ſei das gar nicht nöthig: das Thor ge⸗ 
nüge im Großen und Ganzen auch heute noch dem Verkehr, der trotz aller 
Erweiterungen der Stadt an anderer Stelle hier immer einen mehr vor⸗ 
nehmen, zahlenmäßig eingeſchränkteren Charakter behalten habe. Schließ⸗ 
lich kommt Profeſſor Ozen zum Königsplatz, auf welchem er den 
Entwurf von Rettig und Pfann ganz in dem gemütbvoll deutſchen Sinne, 
der die Arbeit kennzeichnet, durchgeführt ſehen möchte. Er führt noch aus, 
welch einer poetiſchen Erweiterung dieſer Bau fähig ſei, wenn man mit 
demſelben vielleicht noch eine Gedenkhalle bezw. eine Fürſtengruft ver⸗ 
binden könnte. Ohne aber darauf näher einzugehen, beantragt er, daß 
der Architektenverein in ſeiner Geſammtheit dem Urtheil der Preisrichter 
öffentlich beitrete. Es meldeten ſich nun noch mehrere Redner, von denen 
indeß nur Baurath Tiede noch zum Worte kam, welcher das ſchlichte 
Reiterbild des Kaiſers auf einer Terraſſe vor der Weſtſeite des Schloſſes 
aufſtellen, dafür aber in den an das Coſander'ſche Triumpgthor ans 
ſtoßenden Flügeln zwei Seitenportale anlegen will. Da die Berathung 
ſich in ſpäter Stunde noch auszudehnen drohte, wurde. die weitere Ver⸗ 
handlung ebenſo wie die Abſtimmung über den Otzen'ſchen Antrag zum 
nächſten Montag verſchoben. 7 5 

[Elektriſche Anlagen.] Dfficids wird geſchrieben: Elektricitäts⸗ 
werke, ſowie elektriſche Anlagen aller Art unterliegen zur Zeit in 
Bezug auf die Genehmigungspficht den in der Gewerbeordnung 
88 16 2c. gegebenen allgemeinen Beſtimmungen. Insbeſondere gilt 
dies auch von den Beſtimmungen über die Conceſſionirung von Dampf⸗ 
keſſeln. Wer indeſſen die Natur derartiger Anlagen und Betriebe ſich 
näher vergegenwärtigt, wird darüber nicht im Zweifel ſein können, 
daß mit der den polizeilichen Intereſſen entſprechenden betriebsſicheren 
Herſtellung und Einrichtung der Betriebsſtätte ſelbſt die bei ſolchen 
Anlagen betheiligten Intereſſen der Sicherheit des Publikums und 
des Verkehrs keineswegs gedeckt find. Die Leitungen kreuzen unter⸗ 
oder oberirdiſch die öffentlichen Straßen und Brücken, ſowie von 
Menſchen bewohnte Grundſtücke häufig in ſehr weiter Entfernung von 
der Betriebsanlage ſelbſt. Auch der Luftraum oberhalb der Wohn⸗ 
ſtätten von Menſchen wird für elektriſche Betriebe nutzbar gemacht. 
Wie leicht durch ſolche die Sicherheit des Publikums wie des Verkehrs 
bedroht werden kann, lehren insbeſondere die in Newyork kürzlich ge: 
machten Erfahrungen. Ebenſo iſt es klar, daß die dem öffentlichen 
Dienſt gewidmeten elektriſchen Anlagen nur zu leicht durch Exwerbs⸗ 
und ſonſtigen Privatinterefien dienende Betriebe aller Art beeinträch⸗ 
tigt und behindert werden konnen. Von anderen naheliegenden 
polizeilichen Rückſichten gar nicht zu reden. Die durch mancherlei 
praktiſche Erfahrungen unterſtützten Betrachtungen dieſer Art nöthigen 
zu dem Ergebniß, daß das beſtehende Recht für Unternehmungen 
dieſer Art nicht überall paßt, ſondern daß es nothwendig ſein wird, 
es den neuen durch die Errungenſchaften der Technik hervorgerufenen 
Bedürfniſſen entſprechend zu ändern und zu ergänzen. Zu dieſem 
Zwecke haben ſchon mehrfach unter Zuziehung namhafter Sach verſtän⸗ 
diger Berathungen im Reichsamte des Innern ſtattgefunden, welche 
indeſſen bisher zu einem abſchließenden Ergebniß nicht geführt haben. 
Die Materie hat ſich bei näherer Prüfung als überaus ſchwierig und 
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2 orgſamſte und vorſichtigſte Vorbereitung der Beſchlußfaſſun Staatseinrichtungen ſich ſchuldig gemacht haben ſollten, iſt von der] tag in Coburg ſtatt. Dieſelbe war zunächſt zur Berichterſtattung des 
5 5 fog ö 1 erwieſ . hach a d d 1 i Bf ii 0 ‚fe Strafkammer Aurtiagen tees und dieſer ablehnende Entſcheid durch Abgeordneten r Coburg, Herrn Dr. Georg Siemens, beſtimmt, nam 
* e e VER TONSURNBEIE. SUDEL U Beſchluß des Oberlandesgerichts beftätigt worden. Dagegen hat das [aber dadurch, daß eine große Zahl von Parteigenoſſen aus thüringiſchen 8 
5 Betracht kommenden Momenten und Rückſichten nach ihrem vollen Oberlandesgericht gegen 31 Angeklagte, welche durch Beſchluß der Raths⸗ſund baieriſchen Wablkreiſen zur Theilnahme an der Verſammlung er’ 

HE Gewichte gerecht werden will. In den nächſten Tagen werden zur kammer außer Verfo ung geſetzt waren, die Anklage wieder erhoben. Auch ſchienen war, einen allgemeinen Charakter an. Schon um 10 Uhr Mor⸗ 

12 Fortſetzung der früheren Berathungen wiederum Con⸗ gegen den Abg. Bebel iſt erſt durch Beſchluß des Oberlandesgerichts An gen traten dieſe zu einer vertraulichen Beſprechung zuſammen. Die Co⸗ 

85 ferenzen über dieſen Gegenſtand im Reichsamte des lage erhoben worden. Der die politiſche Welt allein intereſſirende Theil | burger Vertrauensmänner einigten ſich ſchnell dahin, Herrn Dr. Siemens 

BE J ttfinden der Anklage beziebt ſich auf die Beſchuldigung wegen Theilnahme an einer einmüthig zu erſuchen, auch für die nächſte Reichstagswahl die Candidatur 

12 nnern ſtattfin 8 verbotenen Verbindung. Von den beſonderen Anklagepunkten iſt wegen anzunehmen. Um 3 Uhr fand im Rathhausſaale eine große Verſammlung 

& [Ueber eine Berufskrankheit der Perlmutterarbeiter!] hat|ibrer principiellen Bedeutung die gegen einen der Elberfelder Angeklagten ſtatt, in welcher die dicht gedrängt ſtehenden Wähler 3—4 Stunden lang 

12 Dr. W. in Berlin intereſſante Beobachtungen und von dieſen kürzlich in] geſondert erhobene Anſchuldigung wegen Verbreitung der Londoner „Freien mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und unter lebhafter Theilnahme den 

= en generell die Theilnahme an einer Reden der Abgg. Dr. Siemens und Rickert über die 


Von eng⸗ Preſſe“ bemerkenswerth. Da demſel 


der Berliner medieiniſchen Geſellſchaft Mittheilung gemacht. ian der 


i lerzten war dieſe eigenartige Krankheit bereits vor mehreren | gebeimen Verbindung zur Laſt gelegt ift, deren Zwecke zum Theil eben in letzten Legislaturperiode und über die Aufgaben der Zukunft lauſchten. 
ent enter und Peſchueben ee ie hatten das Weſen der der Verbreitung verbotener Schriften beſteht, fo wird das Gericht zu ent⸗ Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall begleitete die Reden. Am Schluſſe 
Lrankbeit fo erfaßt, daß bei der Arbeit Perlmutter⸗Staub in die Lungen: ſcheiden haben, ob nicht das Vergeben in Gemäßheit des $ 73 des Straf- der Verſammlung wurde auf Vorſchlag des Herrn Rechtsanwalts Weiß⸗ 
wege der Arbeiter eindringt, dort ſich dem Kreislauf des Blutes mittheilt] Geſetz⸗Buches als in ideeller Concurrenz zu der Hauptanklage ſtehend an⸗ mann Dr. Siemens wiederum als Candidat aufgeſtellt. Der⸗ 
und ſo in die feinen Capiflarfaden des Knochenmarks gelangt, wo er ſich zuſehen it. Was die den Angeklagten zur Laſt gelegte Teilnahme an ſelbe nahm die Candidatur an. Nach der Verſammlung vereinigte ſich 
anſammelt. Dr. W. hatte im Laufe der letzten Jahre nicht weniger als einer geheimer Verbindung angeht, fo conſtruirt die Anklage eine über eine große Zahl der Gäſte und der Coburger mit den Abgeordneten zu 
55 fünf Arbeiter behandelt, die ſämmtlich von dieſem Leiden befallen waren;] ganz Deutſchland verbreitete allgemeine Verbindung unter der von der einem gemeinſamen Feſtmahl. Es herrſchte die beſte Stimmung. 

* er ſtellte der mediciniſchen Geſellſchaft nunmehr einen dieſer Kranken vor, jeweiligen Reichstagsfraction und der Redaction des „Socialdemokrat“ „Berlin, 19. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Ein Raub der 
bei dem die n des Leidens beſonders deutlich ausgeprägt | gebildeten centralen Leitung, über welcher als böchſte Inſtanz der Partei: | Flammen wurde zum großen Theil am Sonniög früh die auf dem Ter⸗ 
waren. Der 2 jährige Mann hatte in den letzten Monaten eine ganze congreß ſtebt, und ſodann als Glieder dieſer allgemeinen Verbindung ört⸗] rain des alten Viehhofes in der Brunnenſtraße belegene Mälzerei der 
Reihe von Krankheitsanfällen zu überſteben gehabt, wobei die verſchiedenen liche Verbindungen, deren Organiſation in den einzelnen Städten ver⸗ Moabiter Brauerei⸗Actien⸗Geſellſchaft. Die Mälzerei befindet 
Knochen abwechſelnd befallen waren; zuerſt das Schulterblatt, dann das schieden iſt. In dem Freiberger Proceß, dem erſten dieſer Geheimbund⸗ ſich in einem fünf Stock hohen Gebäude, welches iſolirt am Nordrande 
Schlüſſelbein, dann der Oberkiefer, fpäter der Unterkiefer. Merkwürdig] Proceſſe, von welchem die — des „Socialdemokrat“ von ſeinem des Terrains liegt. Das Gebäude enthält im Parterre die Maſchinen⸗ 
iſt jedenfalls der Umſtand, daß der ſtark kalkhaltige Perlmutterſtaub eine | officiellen Parteicharakter datirt, war das Ergebniß bekanntlich das, daß anlagen, in den zwei unteren Geſchoſſen große Tennen zum Lagern und 

Reife durch den ganzen menſchlichen Organismus macht, um ſich ſchließ⸗ das Gericht zwar nicht zu der Annahme einer Verbindung gelangte, Einſacken des Malzes und in den drei oberen Geſchoſſen die drei durch 
lich in der unmittelbaren Nähe der ebenfalls kalkhaltigen Knochenrinde deren Daſein von den Angeklagten geheim gebalten worden ſei ($ 128 Dampfkraft getriebenen Darren. Durch alle drei Geſchoſſe geht ein müch⸗ 
abzulagern. St.⸗G.⸗B.), wohl aber zu einer Verurtheilung aus $ 129, inſofern that⸗ tiger kaſtenartiger Holzſchacht, der mit 700 Gentuern Malz gefüllt war. 

[Socialiſten⸗Proceß.] Am 18. November begannen in Elber⸗ ſächlich eine Verbindung vorliege, zu deren Zwecken es an: Maßregeln] Der Betrieb in der Mälzerei iſt ein ununterbrochener. Nur alle acht 
eld die auf 5 Wochen berechneten Verhandlungen im großen Socialiften: | der Verwaltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Stunden werden die Maſchinen eine halbe Stunde lang angehalten, um 
Disc, Angeklagt find, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, nicht weniger als] Mittel zu verbindern oder zu entkräften. Die ſocialdemokratiſche Partei neues Getreide auf die Darren zu ſchütten. Das Feuer tft in der zweiten 
als ſolche blieb außer Betracht, das Gericht nahm nicht nur nicht an, daß Morgenſtunde im oberſten Darrraum in der Nähe des Schornſteins ent⸗ 


7 ter 35 19 5 Hr 1 - 
ae we eg Ze 6 an die Organiſation der ſtrafbaren Verbindung als eine Fortſetzung der | fanden, hat En trockenen Dachſparren ſofort reiche a. efunden 
Düſſeldorf, Dortmund, Lüdenſcheid, Braunſchweig, Apolda, Neumünſter, innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei vor 1878 beſtandenen Organiſation und ſich durch die Transmiſſionsöffnungen dem 4. und 3. Geſchoß mitge⸗ 


anzuſehen ſei, ſondern daß dieſe frühere Organiſation durch das Aus: theilt. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, vermochte aber, obgleich 4 
nahmegeſetz direct vernichtet worden ſei. Als eins der hauptſächlichſten pier Spritzen in Action getreten, den namentlich in dem Holzſchacht furcht⸗ * 
ührer Düſſeldorfer Rechtsanwalt Belles I, welcher als wohlhabender] Mittel, durch welche die Verbindung ihre Zwecke zu fördern ſucht, wurde bar wütbenden Flammen gegenüber um fo weniger erfolgreich vorzugehen, 
ann vermögensrechtlichen Conſequenzen einer möglichen Verurthei⸗ die Verbreitung verbotener Druckſchriften, insbeſondere des Züricher als auch die Holztreppen des Gebäudes brannten. Die unteren Räume 
lung durch Ueberſiedelung nach der Schweiz aus dem Wege gegangen it,]; Socialdemokrat“ angeſeben. Auch diesmal wieder bildet die Haltung | wurden dagegen 8 Völlig zerſtört iſt der Holzſchacht mit ſeinem 
und hinter einem Elberfelder Angeklagten find Steckbriefe ergangen. Die] des mittlerweile nach London übergeſiedelten Blattes und deſſen Verhältniß werthvollen Inba t, ſowie die Putzmühle, auch die Darren ſelbſt haben 
angeklagten Mitglieder des Reichstages find Harm, Schumacher, Bebel zu der Fraction einen Haupttheil der Anklage. Dieſes Verhältniß ſei vielen Schaden erlitten den 10 Geſellſchaften zu decken haben. 
und Grillenberger, welcher ſich nach einer ſoeben verbüßten Gefängniß⸗ auch heute noch daſſelbe wie vor dem October 1886. Das Blatt ſei nach Ein bedauernswerther Unfall hat ſich in der Haupt⸗Cadettenanſtalt 
ftrafe (wegen Beleidigung) direct aus dem Nürnberger Gerichtsgefängniß wie vor Verkehreſtelle zwichen den örtlichen Verwaltungen untereinander in Lichterfelde ereignet. Der zur Anftalt als Reitlehrer commmandirte 
auf den Aberfelder Anklageſtubl begiebt. Zeugen find insgeſammt 468 | Und der Parteileitung, nach wie vor Sammelftelle für die zum Partei- Seconde⸗Lieutenant v. Marſchall, vom Königs⸗Ulanen⸗Regiment, ſtürzte 
geladen, darunter mehrere auswärtige Polizeibeamte, Criminal⸗Commiſſare e e 1 die Verb — . — hs De nt e e n 1 a auf Ro ae 7 chere d er 

8 Köl erlin und Leipzig, ein Polizei⸗Inſpector aus Stuttgart, 1 ion, ich di brei otener \ + | bewußtlos in feine Wohnung geſchafft war, ſtellte ein Arz were Ver⸗ 
aus Köln, B — aid Bolizei-Inf Stuttgart und übe nach wie vor einen Theil der Parteidisciplin 3 letzungen feſt. Das Leben il glücklicher Weiſe nicht gefährdet. 


olizei⸗Commiſſare aus Baiern und Baden, der Amtsvorſteher von Suhl, un 9 . 
An Re ierungsbeamter aus Sraunfämeig, Manu aus Kaſſel, Dr.] Tübrung der „ichwarzen Lifte, durch Schiedsgerichte u. . m) Hanau, 16. Rovbr. [Von den verunglückten 18 Mädchen] die 
ünchen, 


0 i Daß der „Socialdemokrat“ nach wie vor Parteiorgan ſei, ſei auf dem en; ; g 

Sonatiften-Hrgan ange finanatel beiheitigte Pripatter , . enrnäng nich“ hat Mäbehen am Beben Won Diefen Tat / 
= Bien, Zeugen aus der Pfalz, aus Sachſen, Braunſchweig, dis von Kiel, worden. Die Redaction bilde nach wie vor nicht nur den Mittelpunkt der | nur eines ſichere . am Leben erhalten zu werden, und zwar iſt 1 
Königsberg u. a. O., auch einige Führer der Elberfelder a Br eine] Beförderung der Verbindungszwecke, ſondern auch der Verwaltungs: es dasjenige, welches der Thür am nächſten ſaß und zuerſt ins Freie ge⸗ 5 
große Zahl Wirthe in deren Localen Verſammlungen abgehalten wurden geſchäfte. Der Unterſchied zwiſchen der früberen ſocialiſtiſchen Arbeiter: | lan ri Die Mädchen ſaßen alle an einem Tiſche, mit dem Abfeilen = 
u. ſ. w. Die Zeugen find auf verſchiedene Zeiten geladen, ſo daß es ihnen partei und der jetzigen Verbindung ſei lediglich, daß an Stelle der fertigen Körpern, die aus Schießbaumwolle hergeſtellt find, befchäftigt 
eripart bleibt, während der ganzen Dauer des Proceſſes von Anfang an früheren Mitaliedſchaften“ nunmehr örtliche Verwaltungen getreten ſeien.] Durch die plötzlich entſtandene Flamme, die auf den Tiſche weiter eleitet 
bier zu wellen. Die Verhandlungen werden durchweg öffentlich führt Das Vorhandensein dieſer örtlichen Verwaltungen, die nach den einzelnen | wurde, verbrannte das Angeſicht der Mädchen leich ſo ſtark, daß eh Auf 
werden, nur bezüglich einer 1 5 ätsbeleidigung, welche einem Der Ange: Re Re ge ‚en um Dr der ee Ben ſpringen und ein Verlaſſen des Raumes ſehr 1 wurde. Da auch 
Hagten zur La gelegt iſt, dürfte die Oeffentlichteit vorübergehend aus antwortung abzumälzen, iſt em Freiburger Proce ger der obere Theil der Kleider durch die abfallenden Staubpartikel ſtar 

er 


richtliche Urtheile bereits mehrfach feſtgeſtellt worden und während eine inge; 2 Sue 
früheren Broeehlen, die Shclinabnte an einer — Bebham e beil nachher ban dem Kölner Eberlanbeegsricht bejahte Ersten einer Aber nul wurde und daher, glei deftig ins Brennen gerieih, fo war, bas 


egen Unglück doppelt groß. den anderen zwei Mädchen, die noch am Leben 
einen der Angeſchuldigten iſt außerdem noch geſonderk Anklage erhoben e en I der ee Kür = find, ift die Möglichkeit vorhanden, fie noch zu retten. Doch würde das 
wegen Verbreitung verbotener Schriften, gegen 14 wegen Verächtlichmachung Criſteng folder örtlichen Verbindungen auch von dem Elderſelder Gericht Angeſicht derſelben für immer furchtbar entſtellt ſein und auch die 
der Stagtseinrichtungen, begangen durch Verbreitung eines Flugblattes: für hinreichend erbracht an — — worden. Im Beſonderen für den Amputation der Arme nothwendig werden. In Niederrodenbach ſollte 
„Gedenkblatt an den 21. Februar 1887“, und gegen einen wegen Gottes⸗ Landgerichtsbezirk Elberfeld An ſpeciell für Elb ad Barmen nik morgen, Sonntag, die Kirchweihe gefeiert werden, doch wurden heute aus 
laſterun „verübt durch Verbreitung von Karten: „Glaubensbekenntniß d 9 4 die Existenz dieser örtliche A ie Kran Rhein dem biefigen Landkrankenbauſe acht Leichen dorthin gebracht, die morgen 
eines guten Deutſchen“: Eine mit dem Proceſſe urfprüngli verbundene land = Mfalen 47 Mittelpunkt * Förderung ſocialdemokratiſcher dort beerdigt werden, ſodaß in dieſem Dorfe der in Ausſicht genommene 
er gegen Harm iſt bereits am 2. d. verhandelt worden und Beſtrebungen bilde und mit den anderen cheiniſchen Slabten, insbeſondere mit Freudentag ſich in einen Tag der Klage und der Trauer verwandelt hat. 


= Kiel, Leipzig, Niederwürſchnitz, Darmſtadt, Ludwigshafen, Goldlauter, 
Gaggenau, Gaarden (Baiern) und Stuttgart. Hinker dem angeklagten 
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an he N k eftäbetefbinung Köln und Düſſeldorf eine rege Verbindung unterbalte, in ſehr eingehender Oeſterreich⸗ Ungarn. 
gegen einen Elberfelder Angeklagten Der 2. d. verhandelt ä Beweisführung conſtruirt. An der Spitze der Elberfelder örtlichen Ver⸗ 5 
Er Hat ek : ie echung des Angeklagten geführt. Ein] waltung iteht danach ein Localcomité, während Barmen Bezirks⸗Ein⸗ _ Wien, 18. Novbr. [Major Laaba.] Am Sonnabend iſt in 
nerer der Auflage, welche gegen vier Angeflagte ſich richtete, bie | Peilung bat. Wien der ehemalige öſterreichiſche Major Laaba von Rojenfeld, weichen 
urch Verbreitung eines „Landſturmliedes“ der A 


erähtlihmahung von] [Eine Verfammlung der freifinnigen Partei) fand am Sonn: !Stojanow nicht mit Unrecht den Warwik (Fürſtenmacher) Bulgariens 


Sonnenth al als Lear Wer nicht aus eigener Anſchauung die Leiſtung Anſchütz' zufer war kein ſchlechter Lear, gemeſſen an den lebenden deutſchen 
3 ſchildern vermochte, der wußte von der Mutter und Großmutter her] Heldenſpielern, aber er war der Lear des Burgtheaters fo wenig, wie 
Wien, 18. November. die Bedeutung dieſer künſtleriſchen Meiſterſchöͤpfung in allen ihren] der Lear Shakeſpeare'8. 

Der erſte Darſteller des Lear in Wien war Brockmann; der kleinen und großen Einzelheiten, mit ihren rührenden und zer⸗ Wir haben dieſe Ahnentafel der Lear⸗Darſteller des Burgtheaters 
zweite Schröder. 1780 ſpielte der Hamburger Meifter die ge⸗ſchmetternden Eindrücken. Wie tief dieſer Mann gerade mit dieſer] nicht abſichtslos gegeben; fie bezeugt, daß die Krone des Tragikers 
waltige Rolle unter fo außerordentlichem Beifall, daß Fürſt Kaunitz, Rolle im Gedächtniß der ganzen Bevölkerung wurzelte, erfuhr ich als an der erſten deutſchen Bühne nur Demjenigen zu Theil wird, der 
der ihn am nächſten Tage empfing, fein Bedauern darüber ausſprach, kleiner Junge beim Shakeſpeare⸗Jubiläum im Jahre 1863. Man ſſich als König ohne Land die Künſtlerkrone verdient hat; fie erklärt, 
daß der Künſtler, dem ſtrengen und geſcheiten allgemeinen kaiſerlichen gab da im Burgtheater ein Feſtſpiel von Halm, betitelt: „Einſ weshalb jeder große Schauspieler des Burgtheaters früher oder ſpäter 
Befehl gehorchend, trotz des ſtürmiſchen Hervorrufs nicht erſchienen[ Abend in Tieichfield.“ Graf Southampton hat bei den Feſten, ſich an dieſer Aufgabe erproben muß. Sonnenthal hat geftern 
war; „man denkt nicht immer an Alles,“ fagte der Staatskanzler; die Sir Walter Raleigh der Königin Eliſabeth gegeben, gemeint: zum erſten Male die Rolle verſucht; er hat ſie beſſer geſpiell, als 
„es hat mir für die Zuſchauer weh gethan, daf Sie ſich dem Be⸗ alle Pracht der britiſchen, alle Ueberraſchungen der überſeeiſchen] Irgendeiner ſeit Anſchütz; er it zur Stunde wohl der beſte Lear des 
dürfniß ihrer Bewunderung haben entziehen müſſen. Auch ich habe Welt wüßte er zu übertrumpfen, wenn die Herrſcherin ihm deutſchen Theaters überhaupt. Und er iſt doch nicht der Lear, von dem uns 
dabei verloren. Sie hätten dem kaiſerlichen Befehl gehorchen und dazu Gelegenheit gäbe. Man nimmt ihn beim Wort und an funſere Alten erzählen, der Held aus der Mythenzeit, der fehlt und flucht 
unſerem Wohlwollen genügen, Sie hätten nicht die Bühne, aber] feinem Herrenfig finden ſich alle Großen des Reiches ein, Efier und und büßt und raſt wie ein Märchenkönig. Sonnenthal, deſſen Lob 
meine Loge betreten und ſich von ihr aus noch einmal zeigen können. die Königin, Neider und Spotter. Und Jeder Eine will durch die) — auch als Lear — wir ſtets fingen und geſungen haben, iſt in 
Das iſt nicht im Geſetz verboten.“ abenteuerlichſten, phantaſtiſchſten Forderungen den Gaſtgeber bethören | der Geund⸗Auffaſſung zu weich, zu modern ⸗unübertrefflich; an das 

Man ſieht, trotz des vielen Geredes von der geſellſchaftlich nicht oder durch ſpitzfindige, dem Augenblick angepaßte, in die Ränke des] tieſſte Herz greifend in der Scene mit Cordelia, iſt er im erſten Auf⸗ 
ebenbürtigen Stellung der Schauſpieler in der alten Zeit galt der] Hofes hineinſpielende Räthſelaufgaben das Unerwartetſte vor Augen geftellt | tritt nicht hart und herb, von Natur aus nicht tragiſch⸗ſpröde genug, 
echte Künſtler ſchon dazumal den Erſten und Mächtigſten im Reich] wiſſen. Der Eime will nebeneinander überirdiſche, engliſche Reinheit und [viel zu innig⸗mild⸗gutartig, um das Wort begreiflich zu machen: 
als ein Pair. thieriſche Verſunkenheit ſehen: im Nu vergegenwärtigt Burbage das Schweig, Kent, 4 

Der nächſte, im Andenken der Nachwelt legendariſch fortlebende | Bühnenbild von Kaliban und Miranda. Die Northumberland will Tritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Grimm! 

Lear des Wiener Burgtheaters war Heinrich Anſchütz. Schrey⸗] die grimmigſte Eiferſucht verkörpert ſehen: Othello ſteigt auf u. ſ. f. Dieſer Lear hatte zu Anfang mehr vom Tauber, als vom Lind⸗ 
vogel hatte das Stück eingerichtet, und wir find aus Anſchütz' Denk: | Eſſex begehrt den Typus des Undanks zu ſchauen, und wieder öffnete wurm an ſich. Und wenn wir das — dem größten Künſtler gebührt 
würdigkeiten genau darüber unterrichtet, wie er ſich in die Aufgabe ſich die Hinter⸗Bühne und eine Beifalls⸗Lawine dröhnte durch das] die größte Aufrichtigkeit — fo unumwunden vorausſchicken, fo haben 
einfühlte, einlebte; wir koͤnnen heute (nach den in dieſem Jahre er⸗ ganze Haus, minutenlang, als Lear, baarhaupt, auf der Haide, im] wir mit doppelter Anerkennung die Kraft des Willens zu preiſen, 
ſchienenen Tagebuchblättern aus dem Burgtheater 1818 bis] tobenden Ungewitter erſchien. Vergebens verſucht er, zwei- und dreimal] welche dem milden Naturell des Künſtlers die techniſch bewunderns⸗ 
1837 von Carl Ludwig Coſtenoble) genau den Proben, den |einzufegen: „Blaſt, Wind’, und ſprengt die Backen! Wüthet! Blaſt.“] werth gebrachten Fluchſcenen abzutrogen vermochte. In den Wahn: 
Narrheiten der Cenſur und Anſchütz' durchgreifendem Triumphe folgen.] Alle Welt glaubte, der damals ſchon an die Krankenſtube gefeſſelte] ſinns⸗Scenen ſchien uns wiederum mehr das Erbarmen, als die tra⸗ 
Die Wiener Bühnen-, Merker“ waren damals zu wehleidig oder —Anſchütz habe wenigſtens zu dieſem Abſchied vom Burgtheater im] giſche Erſchütterung des Zuſchauers gefaßt. Ueber jedes Lob erhaben 
barbariſch, die edlen Naturen umkommen zu laſſen. Cordelia wurde lebenden Bild ſich aufgerafft. Erſt als nach langem, langem Klatſchen] dagegen war die Wiederbegegnung mit Cordelia. Hier ſchlug Sonnen⸗ 


„gerettet“, Lear zum Schluſſe zu neuem Weiterleben begnadigt. allmählig wieder Stille eingekehrt war, merkte man an der Stimme, 
Anſchütz wüthete umfonft gegen dieſes „geiſtige Otaheiti“, und die daß Förfter in der täuſchend nachgeahmten Lear⸗Maske Anſchütz' für 
Spaßvoͤgel meinten: wenn Lear aus der Komödie heimgehen darf,] den todtſiechen und doch unſterblichen, ewigen König Lear des Burg: 
dann muß er nach der Vorſtellung ins Teplitzer Bad oder ſonſtwoftheaters das Wort genommen. 
eine ſtärkende Brunnenkur gegen ſeine Rheumatismen und Galle-Be: Der nächſte Lear der erſten deutſchen Bühne war — (da ein ein: 
ſchwerden durchmachen. Nun, trotz dieſer albernen Schlimmbeſſerung] maliger Verſuch Lewinsky's in dieſer Rolle gänzlich fehlſchlug) — 
kam es anders. Anſchütz war ſchon am erſten Abend fo überwältigend groß Joſeph Wagner. Der idealſte, feurigſte Heldenliebhaber des Burg: 
im Fluch auf Goneril und Regan, in der Wiedererkennung Cordeliens, theaters, ein bis zur Stunde unübertroffener Hamlet, Juda, Macbeth, Karl 
daß dieſer Lear nach Coſtenobles unverdächtigem Zeugniß „einem] Moor, war ein von unheilbarer Krankheit ergriffener Mann, als er ſich 
Marmorherzen hätte Thränen ablocken können; dieſe weichen Töne | an dieſen ſchwierigſten aller tragiſchen Charaktere wagte. Seine körperliche 
des Schmerzes und der Liebe werden in meiner Seele noch nach- Kraft reichte nicht mehr voll aus. Aber ein außerordentlich groß angelegter 
klingen, wenn ich ſelbſt einſt zum Greiſe geworden bin.“ Und volle| Moment war ſchon Joſeph Wagners erſter Eintritt: mit großen, 
40 Jahre hat der Künſtler den Lear weiterhin am Burgtheater ge⸗ haſtigen Schritten, hie und da zuſammenkeuchend, schleppte er ſich zum 
ſpielt; ganzen Generationen, vom Knaben auf der vierten Gallerie] Thron: das hitzige Temperament lag da gleichſam im Kampfe mit 
bis zur greifen Excellenz in den Gala⸗Logen, hat Anſchütz feine Auf der unwillig getragenen Bürde des Alters. In ſeinem jähen Auf: 
faſſung des Britenfönigs als unantaſtbar eingeprägt; die Urkraft ehen gegen Cordella, in dem Bannſpruch gegen Kent offenbarte er 
ſeines edlen, wahrhaft königlichen Organs, die Herzenstiefe ſeines ſchon halben Irrſinn. Groß war er auch im erſten Fluch gegen 
Tones, die Größe feiner Haltung, die lallgemach der Cenſur abge⸗ Goneril, in dem Fortſtürmen von Regan ließ feine Energie nach. 
trotzte) Scene an Cordeliens Leiche; Alles galt als vollkommen.] Und im Ausbruch des Wahnſinns, in der Haide⸗, in der Gerichts⸗ 
Kaum, daß da und dort beſcheiden bemerkt wurde: die Statur An⸗ Scene, in der Begegnung mit Cordelia genügte die an ſich noch 
ſchütz ſei vielleicht etwas zu unterſetzt und ſtämmig; im Uebrigen immer ſehr bedeutende Leiſtung den Parteigängern von Anſchütz' 
herrſchte nur eine Stimme unter Kunſtgenoſſen und Laien, Kennern Lear in keiner Weiſe mehr. Es fehlte die Rührung, wie die Natur: 
und Gründlingen, daß Anſchütz' Lear ein Gipfel der deutſchen Schau- gewalt dieſes Vorwelts⸗Rieſen. 8 
ſpielkunſt geweſen jet. Hallenſtein, der nächſte Lear, war ein ehrlicher Platzhalter: 


thal Töne an, die unvergeſſen fortleben werden. Er war mehr der 
König⸗Patriarch, als der Heldenkönig, und alles Lob und aller Tadel 
dieſer imponirenden Künſtler⸗Schöpfung läßt ſich vielleicht in dem 
Urtheil zuſammenfaſſen: daß Sonnenthal das Ideal eines „Lear mit 
gutem Ausgange“ ſei. Zu ſehr auf das Rührſame, zu wenig auf das 
Hochtragiſche geſtellt, iſt Sonnenthal — wir wiederholen es — zur 
Stunde der beſte Lear der deutſchen Bühne, ſofern Baumeiſter die 
Rolle niemals verſuchen oder bewältigen ſollte. Der Sinn für den 
tragiſchen Styl bei Darſtellern und Publikum ſtirbt aus: danken wir 
es den raſtlos Strebenden, die ihn in Sonnenthal wenigſtens n 
beſten Kräften fortzuführen beſtrebt ſind. Genial in tragiſchen 
Schwächlingen, wie Clavigo, Heinrich VI., Richard II., meiſterhaft in 
zweifelumdämmerten Geſtalten, wie Fauſt, Hamlet, Wallenſtein, 
Sonnenthal als Othello, Wilhelm Tell, Lear ein Muſter dafür, wie 
hoch ruheloſer Künſtlerfleiß über die Naturbegabung hinausſtreben 
kann. Das Gräßliche und Grauenhafte iſt ihm verſagt: er kann 5 
fo wenig glaubhaft veranſchaulichen, wie Fra Angelico: Fiefole da 
Häßliche. £ small); 
Ausgezeichnet waren Baumeifter (Kent), Schöne er übel 
markig Reimers (Edmund); gut Robert (Egdar); 6 bell); 
Frl. Barſescu (Goneri) überzierlich Frau Hobenfele Enie aus 
nichts naturwidriger, als wenn Cordelia ſich geſittet gie ſcheu, auch 
der Kloſterſchule kommend, ſie iſt nicht nur ſcheu und wo N er 
in ihr lebt ein Stück des väterlichen Troßes. Allzu ſihloll w 
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genannt hatte, geſtorben. Einer alten Adelsfamilie entſproſſen, ward 
er zu Pettau im Jahre 1828 geboren und ſtand demnach im 61ſten 
Lebensjahre. Frühzeitig trat Laaba in die öſterreichiſche Armee und 
hatte in der Mitte der ſiebziger Jahre den Rang eines Majors und 
Jäger ⸗ Bataillons Commandanten erreicht. Eine von ihm verfaßte 
Gegenſchrift gegen eine von Erzherzog Johann verfaßte Broſchüre, 
welche ſich gegen das deutſche Armeeweſen richtete, führte Major Laaba 
vor das Kriegsgericht, durch welches er caſſirt und ſogar ſeiner 
Penſions⸗Anſprüche verluſtig erklärt wurde. Erſt ſpäter wurde ihm 
durch einen Gnadenact ein Jahresgehalt von 1000 Gulden bewilligt. 
Nachdem eine Ausſöhnung mit Erzherzog Johann ſtattgefunden, trat Laaba 
als Secretär in deſſen Dienſte und wurde dann auch auf deſſen Ver⸗ 
wendung wieder rehabilitirt, indem er feinen Majorscharakter zurück 
erhielt. Im December 1886, als die Deputirten der bulgariſchen 
Sobranje, Stoilow, Grekow und Kaltſchew, nach der Abſage des 
Dänenprinzen Waldemar auf ihrer Fürſtenſuche nach Wien gelangt 
waren, wußte Laaba durch Mithilfe eines befreundeten Schrift⸗ 
ſtellers die Blicke der drei Mandatare auf den Prinzen 
Ferdinand von Sachſen⸗Coburg zu lenken. Major von Laaba, 
der wenige Tage vorher aus den Dienſten des Erzherzogs 
Johann in jene des Prinzen Ferdinand getreten war, veranlaßte die 
Begegnung zwiſchen jenen drei Staatsmännern und ſeinem Herrn, 
führte ſie auch nach Ebenthal, wo im Principe die Annahme der 
Fürſtenwürde durch Ferdinand zugeſagt wurde. Als der Erwählte 
der Sobranje ſich Anfang Auguſt 1887 auf die Reiſe in ſein künf⸗ 
tiges Reich begab, eilte ihm Major Laaba in Begleitung des da⸗ 
maligen Finanzminiſters Nardevics nach Orſova voraus. Auf dem 
Bahnhofe zu Temesvar verlor er damals zum zweiten Male den 
öſterreichiſchen Majorscharakter. Am Perron trat ein Generalſtabs⸗ 
. oberſt mit den Worten auf ihn zu: „Sind Sie der Herr Major von 
Laaba?“ — „Ja.“ — „Dann bitte mir in das Zimmer des Sta⸗ 
tionschefs zu folgen.“ Dort aber ward Laaba zur Unterſchrift fein 
bereits fertiggeſtelltes Geſuch vorgelegt, auf den öſterreichiſchen Majors⸗ 
charakter vorbehaltlich der Penſtonsanſprüche quittiren zu dürfen. Im 
Vorjahre begann Laaba zu kränkeln, ein ſchweres Fußübel veranlaßte 
ihn zu einer längeren Reiſe nach Wien, er dachte indeß nicht an 
ſeine Geſundheit, ſondern er wirkte im Stillen zur Erfüllung ſeines 
Lieblingsgedankens, der Anerkennung des jetzigen bulgariſchen Syſtems 
durch die Mächte. Als in der letzten Thronrede der Kaiſer von 
Oeſterreich Bulgarien eine ſo ehrenvolle Anerkennung zu Theil wurde, 
nannte Laaba in einem Schreiben an einen Freund dieſen Tag, der 
. feine Bemühungen kröne, den ſchönſten feines Lebens. In Laaba 
hat Prinz Ferdinand einen ſeiner tüchtigſten Mitarbeiter verloren. 


Nordamerika. 
New⸗York, 1. Nov. [Ausſtellungs⸗Profeet.] Unſere Vor⸗ 
bereitungen zur Ausführung des Ausſtellungsprojectes für das Jahr 1892 
ſchreiten nur langſam voran. Seit etwa einer Woche liegen die vom Finanz⸗ 
ausſchuß zuſammengeſtellten Bücher zur Unterzeichnung von 5 Mill. 
Dollars für einen Garantiefonds auf, aber bis jetzt ſind noch keine 
anderthalb Millionen gezeichnet. Es iſt beſonders aufgefallen, daß 
4 Johann Jacob Aſtor nur 25 000 Dollars unterzeichnet hat, während 
- man eine halbe Million von ihm hätte erwarten Jollen. Johann 
5 Jacob und William Aſtor, die Häupter der beiden Familien dieſes 
Namens, ſind die reichſten Männer Amerikas. Ihr Grund⸗ und 
Häuſerbeſitz in der Stadt New⸗York allein beziffert ſich auf Hunderte 
von Millionen. An gemeinnützigem Beſtreben für die Stadt haben 
ſie ſich bisher ſelten und dann nur halb gezwungen betheiligt. 
Steinway, der bekannte deutſche Pianofabrikant, hat 50000 Dollars 
gezeichnet. Uebrigens iſt das ganze Ausſtellungsproject noch in der 
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decorative und ſonſtige „beiwerk“⸗thätige Inſcenirung. Man ließ es 

2 auf der Bühne dergeſtalt donnern, daß man oft die Worte der Dar⸗ 
> ſteller nicht verſtand. Lears Jagdzug paradirte mit Wild, das dem 
jüngſten oberländiſchen Automaten für Sonntags⸗Schützen zu ent⸗ 
ſtammen ſchien. Die Trachten waren den beglaubigtſten Coſtümbüchern 

völlig unbeglaubigter Sagenzeiten entnommen; kurzum, es fehlte nur 

noch, daß die Darſteller, um die volle Naturtreue zu bewähren, 

gäliſch oder wenigſtens engliſch ſtatt deutſch redeten. Noch unnatür⸗ 

N licher iſt die jüngſte Hamlet⸗Scenirung im Burgtheater: man 
* giebt da die „Mauſefalle“ in einer archäologiſchen Spielerei, man 
n zeigt und fo etwas wie eine Schloßkomödie zu Zeiten Shakeſpeares mit 
F allerhand Exemplification deſſen, was jede illuſtrirte Shakeſpeare⸗Aus⸗ 
gabe zeigt. Dabei zerdrückt man den Sinn für das Entſcheidende, 
die dramatiſche Wirkung, welche das Schauſpiel im Schauſpiel auf den 
König und das leibhaftige Theaterpublikum machen ſoll. Man ver⸗ 
gißt zugleich auch, daß ſich Goethe anheiſchig machte, den Hamlet in 
einer Scheune, auf Brettern, die über die nächſtbeſten Fäſſer gelegt 
werden ſollen, mit voller Wirkung darzuſtellen. Man denkt nicht daran, 
daß Shakeſpeare allzeit ſein vollkommen zulänglicher ewiger Regiſſeur 
bleibt. Denn er giebt jedes Bühnenbild, erläutert und frei in alle 
Phantaſiewelt ausgreifend, durch fein geflügelt Werkzeug: das Wort. 

m. 


Aus der geheimen Vorgeſchichte des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges. 
Von der allgemeinen Geſchichte in Einzeldarſtellungen, herausgegeben 
von Wilhelm Oncken, Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung 
liegt uns wieder eine Reihe von Lieferungen vor, durch welche ver⸗ 
ſchiedene Theile dieſes rieſigen 1 gefördert wurden. Der 
VI. Abſchnitt der vierten Hauptabtheilung: „Das Zeitalter des 
Kaiſers Wilhelm“ von Prof. Dr. Wilhelm Oncken iſt jetzt bis zum 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges gediehen. Bisher haben wir 
noch keine urkundliche Kenntniß von der unterirdiſchen Grubenarbeit, mit 
der ſich Napoleon III. auf ſeinen Rachekrieg gegen Preußen vorbereitete, 
wohl aber 7 zahlreiches glaubwürdiges Material vor, aus welchem ſich 
ein Geſammtbild gewinnen läßt. Die Nefullate, zu denen Oncken bei 
ſeiner Erörterung gelangt, ſind folgende: . 
Kaiſer Napoleon hat ſich lange Zeit auf den Krieg vorbereitet und er 
bat zu dieſem Behufe auch Allianzen abgeſchloſſen; es ſteht feſt, daß 
8 wiſchen den Kaiſern von Frankreich und Oeſterreich ein Bundesverhältniß 
eſtand. Kaiſer Franz Joſef hatte ſich im Jahre 1869 durch einen Brief 
von ſeiner eigenen Hand verpflichtet, dem Kaiſer der Franzoſen Waffen⸗ 
hilfe gegen Preußen zu leiſten, und am 20. Juli 1870 hat Graf Beuſt 
ausdrücklich anerkannt, daß⸗der Fall eingetreten jet, durch welchen jene 
Verpflichtung in Kraft treten müßte. In einer Depeſche, welche der öfter: 
reichiſche Miniſter Graf Beuſt am genannten Tage, alſo am Tage nach der 
Uebergabe der Kriegserklärung Frankreichs in Berlin an den Fürſten 
Metternich richtete, heißt es: „Wollen Sie Sr. — 5 5 und ſeinen 
Miniſtern wiederholen, daß wir, ar unſeren Verpflichtungen, wie 
dieſelben niedergelegt ſind in den im vorigen Jahre zwiſchen 
beiden Souveränen ausgetauſchten Briefen, die Sache Frank⸗ 
reichs als die unſrige anſehenund daß wir zum Erfolge feiner 
Waffen inden 3 des Möglichen beitragen werden.“ — In 
gleicher Weiſe hatte der Kaiſer Napoleon auch mit dem önig Victor Ema⸗ 
wel unterhandelt. Prinz Jerome Napoleon bat darüber bereits im Jahre 
78 Enthüllungen gemacht, die kürzlich durch die Denkwürdigkeiten Sellas 
ſtätigt wurden. Röni Victor Emanuel batte hinter dem Rücken feiner 
ifter mit dem Kaiſer Napoleon einen Briefwechſel unterhalten, der im Juni 
1869 zu einer förmlichen Bündnißverhandlung führte. Im Juni 1869 waren 
dam ch die Verhandlungen zwiſchen den beiden Mongrchen ſo weit gediehen, 
daß Victor Emanuel die Frage eines förmlichen Bündnißſchluſſes feinem 
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Schwebe, da es ſchließlich vom Congreſſe abhängt, ob in New:York] geſchickteſten Parteimänner zu fein. 


oder anderswo, oder ob überhaupt zur Erinnerung an die Entdecku 
Amerikas durch Chriſtoph Columbus eine Ausſtellung zu Stande 
kommen ſoll. Außer New⸗York bewerben ſich Chicago und Waſhington 
um die Ehre und den erhofften Profit einer Ausſtellung. Chicago 
hat bereits einen Garantiefonds von mehreren Millionen gezeichnet 
und einen Ausſchuß einflußreicher Bürger ernannt, die ſich zur Er⸗ 
öffnung des Congreſſes nach der Bundeshauptſtadt begeben ſollen, um 
den Congreßmitgliedern die Gründe klar zu machen, weshalb gerade 
in der Rieſenſtadt des Binnenlandes am Michigan⸗See das große 
hiſtoriſche Ereigniß gefeiert werden ſollte. Die Bürger Waſhingtons 
haben ebenfalls eine Verſammlung abgehalten und ein Comité er⸗ 
nannt, welches den Congreß überzeugen ſoll, daß eigentlich der Re⸗ 
gierungsfig der Vereinigten Staaten der rechte Ort ſei, den Anfang 
der Geſchichte der neuen Welt zu feiern. 


[Die Wahlen.] Die am 5. November in zehn Staaten ab⸗ 
gehaltenen Stantswahlen find größtentheild zu Gunſten der demo: 
kratiſchen Partei ausgefallen. So haben die Demokraten in Ohio 
und Jowa, die als republikaniſche Staaten galten, nicht nur ihren 
Bewerbern um das Amt des Gouverneurs zum Siege verholfen, 
ſondern auch andere Erfolge errungen, während ſie in Maſſachu⸗ 
ſetts, dieſem Bollwerke der republikaniſchen Partei, die bisher ſtets 
große Mehrheit derſelben ganz beträchtlich herabgemindert haben. In 
Virginia, wo der Gouverneurs⸗Candidat Mahone mit der mora⸗ 
liſchen Unterſtützung der Regierung, einen Kampf bis aufs Meſſer 
gegen ſeinen demokratiſchen Gegner geführt hat, errangen die Demo⸗ 
kraten, weil unter den Republikanern ſelbſt eine Spaltung eingetreten 
war, einen nicht zu unterſchätzenden Sieg. Ferner haben die Demo⸗ 
traten bei den Staatswahlen in Newyork, New⸗Jerſey, Mary: 
land und Miſſiſſippi den größten Theil ihrer Bewerber durch⸗ 
gebracht, ſo daß ſie von den zehn Staaten, in welchen Wahlen ſtatt⸗ 
fanden, ſieben gewonnen haben. Die „N.:Y. Hdlsztg.“ ſchreibt über 
das Wahlergebniß: J 

Ein ſolcher Erfolg ihrer politiſchen Gegner dürfte den Führern der 
republikaniſchen Partei * denken geben, denn derſelbe läßt die natürliche 
Schlußfolgerung zu, daß die Harriſon'ſche Verwaltung es bis jetzt nicht 
verſtanden hat, ſich populär zu machen, obwohl zu berückſichtigen iſt, daß 
dieſelbe erſt kurze Zeit im Amte iſt und, da der Congreß noch nicht in 
Sitzung, keine rechte Gelegenheit gehabt hat, etwas Beſonderes im 
Jukereſſe der Nation zu thun. Vielleicht haben auch die berüchtigte 
Tannerangelegenheit, ſowie die häufige Verletzung des Civildienſtgeſetzes 
dazu beigetragen, den Republikanern in einigen ihrer Staaten eine Nieder⸗ 
Inge zu bereiten. Für die Niederlage werden u. A. auch als Gründe die 
88 der Tarif⸗ ſowie der Getränkefrage (Prohibition) in den 

ahlkampf angeführt. Die erſtere, d. h. die Strömung zu Gunſten einer 
Tarif⸗Reform auf Baſis der Mills Bill ſoll in Ohio den Ausſchlag ge⸗ 
geben haben, während der Sieg der Demokraten in Jowa als Ausdruck 
der ee das Verbot des Getränke⸗Ausſchanks aufgefaßt 
wird. Auch in Maſſachuſetts, wo die Tarifreform ſeit der letzten 
Präſidentenwahl viele Anhänger ſelbſt in der republikaniſchen Partei ge⸗ 
wonnen hat, dürfte die zunehmende Oppoſition gegen die Bei⸗ 
behaltung des Schutzzollſyſtems viel zu der beträchtlichen Herab⸗ 
minderung der bisher üblichen großen republikaniſchen Mehrheit bei 
Wahlen beigetragen haben. 


Braſilien. 

lueber die Lage in Brafilien vor dem Ausbruch der 
Revolution] erhält die „Münchener A. 3.“ einen Brief ihres 
dortigen Correſpondenten, datirt Rio de Janeiro, 12. October. 
In demſelben wird nochmals erwähnt, daß ſich die Unzufriedenheit nicht 
gegen den Kaiſer, ſondern gegen deſſen Nachfolgerin richte. Der 
Miniſterpräſident Visconde de Ouro Preto habe unter dieſen Um⸗ 
une eine ſchwierige Lage. Dann heißt es weiter: „Der liberale 
Miniſterpräſident genoß nicht unverdienter Weiſe den Ruf, einer der 


Miniſterrathe vorlegte. Mit Ausnahme Menabreas waren die Minifter 
ſämmtlich auf das Höchſte überraſcht. Nach langen Berathungen wurde 
beſchloſſen, „ein Schützbündniß einzugehen, das ſich leicht in ein Trutz⸗ 
bündniß verwandeln laſſe“, wenn der Kaiſer feine Truppen aus Rom 
zurückziehe und für dieſe Stadt den Grundſatz der Nichteinmiſchung an⸗ 
erkenne. Beuſt unterſtützte dieſe Forderung auf das Lebhafteſte, der Kaiſer 
aber erklärte, daß von dieſer Bedingung ni pour la forme ni pour le fond 
die Rede fein könne. Es fand bierauf ein neuer Austauſch von Briefen 
zwiſchen dem Kaiſer Napoleon, dem König von Italien und dem Kaiſer 
von Oeſterreich ſtatt, welche, wie Prinz Jerome Napoleon angiebt, „ein: 
tretenden Falls gegenſeitige Unterſtützungen verhießen, ohne ſie förmlich zu 
zergliedern“. E 

Es ſteht ferner feft, daß im Februar 1870 Erzherzog Albrecht, das 
Haupt der öſterreichiſchen Kriegspartei, ſich zum 4 von Unterhand⸗ 
lungen in Paris aufhielt. Im Juni 1870 begab ſich hierauf der Vertraute 
Napoleons, General Lebrun, nach Wien, um dort die Verhandlungen über 
einen gemeinfamen Feldzugsplan der Franzoſen, Oeſterreicher und Italiener 


zum Abſchluß zu bringen. Lebrun kam am 6. Juni in Wien an und legte! 


am 7. Juni „der höchſten militäriſchen Perſönlichkeit des Reiches“ (d. h. 
dem Erzherzog Albrecht), den Feldzugsplan des Kaiſers vor. Dieſer be⸗ 
ſagte: „Vereinigung von 35 Mann an der Saar, um einen Vorſtoß 
auf Mainz zu machen, ſich des linken Rbeinufers zu bemächtigen, fo: 
dann Uebergang über dieſen Fluß zwiſchen Mainz und Germersheim, 
mit dem größken Theil dieſes Heeres, um den Oeſterreichern und 

talienern in Baiern die Hand zu reichen. Vereinigung eines 

wiſchenheeres, gebildet aus der italieniſchen Armee, 100000 Fran⸗ 
zoſen und 100 000 Oeſterreichern, die aus Oberöſterreich kommen. 
Dieſe drei Heere ſollten in Meiningen zuſammentreffen und von da über 
die Donau und über den Main rücken. Der ganze, bei Olmütz und in 
Böhmen verſammelte Reſt der öſterreichiſchen Armee ſollte mit dem größten 
Theil ihrer Streitkräfte nach Baiern marſchiren, um ſich den verbuͤndeten 
Armeen anzuſchließen.“ — Gegen dieſen Plan wurde eingewendet, Oeſter⸗ 
reich und Italien ſeien nicht in der Lage, ſo raſch wie Frankreich ihre 
Armeen mobil 11 machen und zu verſammeln. Wenn Frankreich in 
15 Tagen kampfbereit ſei, ſo brauchten die beiden verbündeten Mächte 
mindeſtens 6 Wochen, um ihrerſeits zum Angriff aufzumarſchiren. 
So wurde an Stelle des erſten Planes ein zweiter geſetzt, über den 
General Lebrun zwei Tage lang verhandelte, und dieſer enthielt folgende 
Beſtimmungen: „Die franzöſiſche Armee verwerthet die Raſchheit ihrer 
Mobilmachung 155 3 um den Feind zu täuſchen über den wahren 
Angriffspunkt, ſtößt ihn mit einem Drittel ihrer Streitkräfte von der 
Saar zurück, überſchreitet mit den beiden andern Dritteln den Rhein, am 
16. Tage nach Berufung der Reſerven, um ſo ſchnell als möglich Stutt⸗ 
fart und von da Nürnberg zu erreichen, keine 6 Wochen nach Ein⸗ 
Ae ans der Reſerven. Sollten große Streitkräfte hinter dem mittleren 
Neckar oder in der Umgebung von Nürnberg ſtehen, jo verſchwindet fie 
nach rechts und geht über die Donau im erfteren Fall oberhalb, im letzteren 
unterhalb Ulm und marſchirt auf Regensburg. Die öſterreichiſche 
Armee verſammelt ſich in Böhmen, ein Armeecorps ſogleich in Pilſen, 
ein anderes zwiſchen Olmütz und Böhmen und vollendet dort ihre Mobili⸗ 
ſirung, die vor Ablauf von 6 Wochen nach Einberufung der Reſerven 
nicht vollendet ſein kann. Die italienische Armee verſammelt ſich zu 
Verona und Udine und wartet dort, bis die Haltung Oeſterreichs ihr ge⸗ 
ſtattet, mit der Eiſenbahn deſſen Provinzen zu durchſchneiden, um jo 
ſchnell wie möglich Regensburg zu erreichen. Im Augenblick, wo die 
franzöſiſchen und öſterreichiſchen Vorpoſten ſich die Hand reichen, 
werden für den Fall, daß die franzöſiſche Armee auf Regensburg 
marſchiren müßte, die vereinigten Märſche der beiden großen 
Armeen in der Richtung der Ebenen Sachſens beginnen, in dem 
beide Armeen ſich gegenſeitig den Marſch durch Baiern und von 
Böbmen nach Sachſen erleichtern. Wenn die Preußen in Böhmen ein⸗ 
brechen ſollten, bevor dieſe gemeinſamen Märſche begonnen bätten, würde 
die öſterreichiſche Armee jedes eniſcheidende Gefecht vermeiden und ver⸗ 
ſuchen, mit der großen franzöſiſchen Armee Fühlung zu behalten, um ſich 
die Möglichkeit der Vereinigung mit ihr zu ſichern.“ — Aber alle dieſe 
Pläne waren 1 1 7 von einer a San Bedingung: Frankreich 
hatte zunächſt 400 Mann an der Saar zu vereinigen und ſodann 


ng geworfen hat, iſt politiſche Charakter- und Zielloſigkeit. 


Was man ihm aber oft vor⸗ 
Er hat es 
wiederholt fertig gebracht (und feine, Parlamentsreden find Zeugen 
deſſen), ſeine Anſichten von einem Tage zum andern, je nach Gutdünken, 
ins Gegentheil zu verkehren. Bisweilen ſpielte er ſich als erklärten 
Nativiften auf und donnerte von der Tribüne herab, z. B. auch gegen 
Coloniſation mit deutſchen Elementen. Zu andern Zeiten war feine Hal⸗ 
tung die entgegengeſetzte. Bald ging er mit den Reactionären durch 
Dick und Dünn, bald mit den entſchiedenſten Fortſchrittlern, bisweilen 
ſogar An Republikanismus ſtreifend; bald wieder mit den Ultramon⸗ 
tanen und kurze Zeit darauf mit den erklärteſten freireligiöſen Ele⸗ 
menten. Er iſt nie verlegen um Aushilfsmittel im Verfolge feiner 
Politik, aber er iſt gleichzeitig vollkommen unberechenbar. Mit an⸗ 
erkennenswerthem Geſchicke hat er die Wahlmanöver derartig zu leiten 
gewußt, daß in dem anſcheinend dem Republikanismus ergebenen 
Lande aus den Urnen eine Deputirtenkammer hervorgegangen iſt, in 
welcher unter 126 Vertretern kaum ein Dutzend Oppoſitionelle (Con⸗ 
ſervative und Republikaner) und im übrigen lauter Liberale Sitz er⸗ 
hielten. Wie groß der Wechſel der Situation iſt, wird aus der An⸗ 


gabe hervorgehen können, daß in der vor einem halben Jahre aufge: 


löſten Kammer über 100 Conſervative und nur etwa 20 Liberale ge⸗ 
tagt hatten. Dieſer Erfolg iſt nun zwar nicht ſo erſtaunlich wie er dem 
Nichtkenner der Verhältniſſe vielleicht erſcheinen mag, wenn die der 
herrſchenden Partei zu Gebote ſtehenden Agitationsmittel gebührend 
berückſichtigt werden. Da das Wahlrecht von einem gewiſſen, ziemlich 
hohen Cenſus abhängt, giebt es in jedem Orte verhältnißmäßig wenige 
Wähler. Die Regierung pflegt ſtets mit Erfolg an das Unternehmen 
zu gehen, die Mehrheit derſelben in ihr Partei⸗Intereſſe zu verflechten. 
Alle Aemter, Conceſſionen, öffentliche Arbeiten ꝛc. werden nur am „ges 
ſinnungstüchtige“ Elemente vergeben. Ihrer Partei zum Siege zu ver⸗ 
helfen, iſt eine materielle Exiſtenzfrage für dieſe. Gleichwohl hat es 
diesmal allgemein überraſcht, daß die neu zuſammengetretene Depulirten⸗ 
kammer nur einige wenige Deputirte der republikaniſchen Partei enthält. 
Die republikaniſche Erregung im Lande ſteht in keinem Verhältniſſe zu 
dieſer kleinen Zahl Vertreter. Im 1. Wahlgange iſt nur ein Republikaner 
durchgekommen, deſſen Diplom noch dazu ſtreitig zu ſein ſcheint. Das 
Ergebniß der Stichwahlen iſt noch nicht genau bekannt, aber ſchwerlich 
werden im Ganzen mehr als 4 oder 5 Republikaner durchgekommen fein. 
Ouro Preto hat mit Verſprechungen aller Art nicht geſpart, um die 
Pflanzer, welche faſt überall im Lande die Wahlen beherrſchen, ſeiner 
Partei geneigt zu machen. Bedeutende Bank⸗Darlehen mit ſtaatlicher 
Garantie, Eiſenbahnbauten, europäiſche Plantagenarbeiter und Con⸗ 
ceſſionen aller Art wurden den unruhigen Exſclavenhaltern verſprochen. 
Den Südprovinzen wurde Wiederaufnahme der Coloniſation in 
großem Maßſtabe, Wegebauten u. dgl. in Ausſicht geſtellt. Die 
Proteſtanten köderte man mit dem Verſprechen, daß ihnen die 
Cultus freiheit nunmehr allen Ernſtes bewilligt werden ſolle. Den 
Handelsſtand machte man ſich durch großartige Finanzoperationen 
geneigt, welche den Cours der Landesvaluta andauernd oberhalb 
des legalen Standpunktes von 27 d für 1 Milreis erhielten und 
beſonders in der Reichshauptſtadt ein geſchäftliches Leben und Treiben 
hervorriefen, wie es bisher in der Geſchichte Braſiliens geradezu 
unerhört geweſen iſt. Aber wenn wir hiervon abſehen, ſo ſollen 
im Uebrigen die Verſprechungen faſt ſämmtlich erſt noch erfüllt werden. 
Iſt das nicht moglich, fo dürfte auf die große liberale Mehrheit in 
der Deputirtenkammer wenig Verlaß ſein, und der Rückſchlag, welchen 
eine allgemeine Enttäuſchung hervorzurufen pflegt, iſt bekanntlich ein 
gefährliches Ding. So viel aber ſteht feſt, daß ſelbſt Europa durch die 
finanzpolitiſchen Erfolge des Visconde de Ouro Preto in Erſtaunen 


eine Hauptſchlacht zu vermeiden, bis Oeſterreich und Italien im Stande 
waren, ihm ibre Mitwirkung zu leihen. Während der 6 Wochen, die ſie 
brauchten, um ihre Streitkräfte zu ſammeln, ſollten Oeſterreich und Italien 
die Haltung der Neutralität beobachten, aber mit ſolchem Nachdruck 
rüſten, daß ſie die Aufmerkſamkeit Preußens auf ſich zogen und Preußen 
gezwungen war, gleich nach den erſten Operationen der Franzoſen ihnen 
. — mit einem Theil ſeiner Streitkräfte vorbeugende Maßregeln zu 
ergreifen. 

Am 21. Juni kehrte General Lebrun nach Paris zurück. 

Es handelte ſich nun darum, einen Kriegsvorwand zu finden, und dazu 
edachte man in Frankreich die Abrüſtungsfrage zu verwenden. 

arſchall Lebgeuf, der Kriegsminiſter, erklärte am 30. Juni 1870, er 
fordere für 1870 nur 90 000, anſtatt 100000 Rekruten, auf dieſe Herab: 
ſetzung ſei die n N eingegangen als auf eine Aufforderung zur Ent⸗ 
wa 5. Europas. Es hätte nun an Preußen das Verlangen gerichtet 
werden ſollen, gleichfalls abzurüſten und man hoffte, daraus einen casus 
belli machen zu können. Da tauchte die ſpaniſche Thronfolgefrage auf, 
und dieſe bot einen heguemeren Vorwand, um einen Kriegsfall aufzu⸗ 
ſtellen. Man verſtebt jetzt auch die Eile und die Ueberſtürzung, mit 
welcher man in Paris den Krieg erklärte. Wenn die öſterreichiſche und 
die italieniſche Armee Anfangs September in den Krieg eingreifen ſollten, 
ſo mußte Frankreich nach den getroffenen Verabredungen ſpäteſtens am 
15. Auguſt ſeine Reſerven einberufen. 

Man hat oft behauptet, Kaiſer Napoleon hätte eigentlich den Frieden 
erhalten wollen, er ſei durch die öffentliche Meinung zum Kriege gedrängt 
worden. Oncken bezeichnet dieſe Anſicht als irrig. Der Kaiſer wollte den 
Krieg, er glaubte, daß das neue Heeresgeſetz ihm die nöthigen Mittel ge⸗ 
egeben habe; der günſtige Ausfall des Plebiscits gab ihm auch das 

efühl der moraliſchen Stärke, welches ihm ſeit dem unglücklichen 
mexikaniſchen Abenteuer abhanden gekommen war, Napoleon glaubte ſich 
durch die abgeſchloſſenen Bündniſſe geſichert, und ſo ſchritt er zum Krieg. 
Der ehemalige kaiſerliche Polizeipräfeet Pietri ſagte am 20. Juni 1872 
vor der Enquete parlamentaire: „Die Uebermacht der Regierung war 
bis zum September eine vollſtändige . die ärgſten Aufwiegler waren 
entmuthigt, fie glaubten an keinen Erfolg mehr.... Das Land war 
ruhig, vertrauensvoll, 5 Die Armee zeigte ſich ſchneidig und treu. 
Die Nation hatte von Neuem ihr Glaubensbekenntniß abgelegt und mehr 
als 7 Millionen Stimmen batten im Mai 1870 dem Kaiſerthum und dem 
Kaiſer gebuldigt. Wir hatten in Paris eine ſchöne und ſtarke Garnifon. 
Wir hatten zwei ſtottliche Regimenter Garden von Paris und 4000 Stadt: 
Ke uns 227 . en page eingerichtet und 
ielt uns in Kenntni em, wa en öffentli i ing. 
Dies war im Juli 1870 unſere Lage im Innern.“ 3 

Die Willens⸗ und Entſchlußfreiheit Napoleons war alſo eine voll⸗ 


ſtändige, als er im tiefften Gebeimnig die Verſchwörung für den Krieg 


mit Preußen zum Abſchluß brachte. 


Univerſitäts Nachrichten. Wie die „Nat. Ztg.“ mittbeilt, Fat 
Privatdocent Dr. Bramann einen Ruf . Profeſſor 
der Chirurgie nach Greifswald erhalten, denſelben aber abgelehnt. — Am 
15. d. Mts. wurde in Greifswald das jährige Jubiläum des Geheimen 
Medicinalraths Prof. Dr. Mosler gefeiert. Aus Anlaß dieſes Jubi⸗ 
läums veranſtalteten ihm zu Ehren ſeine Schüler glänzende Huldigungen. 
Im Auftrage der früheren und jetzigen Aſſiſtenten der medieiniſchen Klinik 
und der ehemaligen Schüler, welche 12 Vertreter geſandt hatten, über⸗ 
reichte Profeſſor Strübing ein Album nebſt einem Tafelaufſatz. Am Abend 
fand ſodann ein Fackelzug der geſammten Greifswalder Studentenſchaft 
ſtatt, ſo großartig, wie ihn die Univerſitätsſtadt ſeit vielen Jahren 
nicht geſehen hat. 23 ſtudentiſche Verbindungen ſchickten bei dieſer Ge⸗ 
1 in die Wohnung des Gefeierten ihre Vertreter. Als Führer der 
Abordnungen brachte cand. med. Kleikamp dem Prdfeſſor Mosler Glück⸗ 
wünſche dar, welcher dieſelben mit einem begeiſterten Hoch auf die Uni⸗ 
verſität Greifswald erwiderte. Den Schluß der Feſtlichkeiten bildete end⸗ 
lich ein Commers, der von Profeſſoren, Studenten und Bürgern ſehr 
ſtark beſucht war. — Der Privatdocent in der philoſophiſchen Facultät, 


Dr. Klinger in Bonn iſt, laut der „Bon Ztg.“. \ s 
lichen Pros „Bonner Ztg.“, zum außerordent⸗ 


eſſor befördert worden. 
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geſetzt worden if. Er hat eine Staatsanleihe von 100 000 Contos 
(über 210 Mill. Mark) zum relativ niedrigen Zinsfuße von 4 PEt. 
und einem zwiſchen 92 und 95 pCt. ſchwankenden Zeichnungs⸗ bezw. 
Ausgabecourſe aufzunehmen vermocht und die auswärtige 5proc. Schuld 
Braſiliens im Betrage von 20 Millionen Pfund Sterling in eine 
Aproc. mit dem Ausgabecourſe von 90 pCt. zu convertiren begonnen; 
ferner die Schaffung der Emiſſionsbank „Banco Nacional do Brazil“ 
ermöglicht, welche bis 1894 alles umlaufende Staatspapiergeld im 
Betrage von 188 000 Contos (400 Millionen Mark) einziehen und 
durch gegen Gold zahlbare Banknoten erſetzen ſoll; endlich hat er 
indirect zur Gründung einer Anzahl großer und kleiner Banken jeder 
Art und jedes denkbaren Charakters Veranlaſſung gegeben, mit deren 
Hilfe Landwirthſchaft, Handel und Wandel gefördert bezw. der Credit 
in nie dageweſenem Umfange erweitert werden ſollen. — Das Alles 
mag recht glänzend erſcheinen, aber erſt die Zukunft kann lehren, ob 
es ſo eingeleitet worden iſt, daß es dem Lande wirklich zum Heile 
gereicht. Wehe, wenn z. B. das Emiſſionsbankenſyſtem jene Merk: 
male laienhafter Auffaſſung und Ausarbeitung an ſich tragen ſollte, 
von denen engliſche und amerikaniſche Fachzeitſchriften bereits in be⸗ 
denklichen Andeutungen ſprechen. Dann wäre die Finanzlage trotz 
ungeheurer Opfer (Einlöſung des Papiergeldes mit Hilfe von vier⸗ 
procentigen Staatsſchuldſcheinen, welche der Banco Nacional zufallen) 
verſchlimmert. Was die dem deutſchen Elemente angenehmen Ver⸗ 
ſprechungen in Bezug auf Coloniſation und Cultusfreiheit angeht, 
ſo haben dieſelben dahin gewirkt, daß in dem letzten Wahlgange 
die deutſchen Wähler mit einer bis dahin noch nie erreichten Ein⸗ 
müthigkeit für die gleiche Landespartei (die liberale) geſtimmt haben. 
Das iſt geſchehen, ohne daß die Liberalen ſich verpflichtet gefühlt 
hätten, einen deutſchen Candidaten aufzuſtellen. Und doch iſt in Rio 
Grande do Sul in der Perſon des Volksmannes Karl von Koſeritz 
ein politiſcher Führer vorhanden, dem die deutſchen Wähler unbedingt 
folgen. Warum er ſich ſtillſchweigend von der liberalen Parteileitung 
bei Seite ſchieben ließ und, nachdem dies einmal geſchehen war, ſogar 
zu Gunſten der liberalen Candidaten eintrat, bedarf noch der Auf: 
klärung. So viel ſteht aber feſt, daß die deutſchen Colonien Süd⸗ 
Braſiliens auf eine ausreichende Berückſichtigung ihrer Bedürfniſſe 
und Wünſche nur rechnen können, wenn ſie im Parlamente einen 
eigenen, deutſchen Vertreter haben. So lange das nicht der Fall iſt, 
dürften Enttäuſchungen über nicht gehaltene Verſprechungen nur das 
Erzeugniß ihrer politiſchen Leichtgläubigkeit ſein.“ — Eine Auf⸗ 
klärung über den plötzlichen Ausbruch der Revolution iſt in dieſen 
Mittheilungen nicht gegeben. — Bemerken wollen wir noch, daß die 
„Vereinigten Staaten von Braſilien“ ungefähr 15 Mal ſo groß ſind 
wie Deutſchland, ſie haben alſo beinahe die Flächenausdehnung von 
ganz Europa. Dagegen hat Braſilien nur ungefähr den dritten 
Theil der Einwohner von Deutſchland. — Die Zahl der in Braſilien 
lebenden Deutſchen dürfte mindeſtens 70 000 betragen. 
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Provinzial -Zeitung. 


5 Breslau, 19. November. 


Dem Senior der Breslauer Journaliſtik. 


Das Geheimniß, daß der Chefredacteur der „Breslauer Morgenzeitung“ 
und Stadtverordnete Dr. Moritz Elsner am 20. November das 
achtzigſte Jahr vollendet haben werde, ließ ſich trotz des Wunſches 
deſſen, den es am meiſten angeht, als ſolches nicht aufrecht erhalten; 
wir haben es bereits vor einigen Wochen ausgeplaudert — die Aeuße⸗ 
rungen des Unmuths über dieſe Indiseretion haben wir uns gern 
gefallen laſſen. Uns war u 


verehrten Collegen beſchieden worden iſt, in einer Rüſtigkeit, um 
die man ihn beneiden könnte, ſein einundachtzigſtes Lebensjahr 
anzutreten. Dr. Elsner's Leben, wie es ſich heute dem rückſchauenden 
Blicke darbietet, iſt ein Leben voll Kampf und Unruhe geweſen, und 
gewiß dankt er es gerade dieſem Umſtande, daß ſich ſeine Kraft ſo 
geſtählt, ſich ſein Geiſt ſo friſch erhalten hat. Er war einer der 
Erſten, die in vormärzlicher Zeit, zu Beginn des politiſchen Lebens, 
durch die zündende Macht der Rede die Maſſen für die zu er⸗ 
obernde politiſche Freiheit begeiſterten. Er ſtand auch in der 
vorderſten Reihe derer, die das geſchriebene Wort im Dienſte freiheit⸗ 
licher Ideen handhabten, und es iſt uns immer als ein beſonders 
bemerkenswerthes Factum in der Geſchichte unſeres Blattes erſchienen, 
daß Dr. Elsner, den wir heute als den verehrungswürdigen Senior 
der Breslauer Preſſe zu feiern uns gedrängt fühlen, vor faſt einund⸗ 
fünfzig Jahren ſeine erſte journaliſtiſche Arbeit in der „Breslauer 
Zeitung“ veröffentlicht hat. Wer einmal die Geſchichte der geiſtigen 
Strömungen in Breslau und Schleſien vom eulturhiſtoriſchen Geſichts— 
punkt aus ſchreiben will, der wird den Aufſchwung freierer politiſcher 
Anſchauungen, wie er im Jahre 1848 in, der Umwandlung der ab⸗ 
ſoluten Monarchie Preußen in den Verfaſſungsſtaat Preußen feinen 
geſchichtlich firirten Ausdruck fand, nicht richtig würdigen können, wenn 
er nicht der einflußreichen publiciftifchen Thätigkeit gedenkt, die von dem 
Trifolium Elsner, Semrau und Stein entfaltet wurde. Gleich den 
beiden Mitſtreitern iſt auch Dr. Elsner eine beweiskräftige Wider⸗ 
legung der von politiſcher Parteileidenſchaft erfundenen Verdächtigung, 
daß man nicht Oppoſitionsmann ſein könne, ohne zugleich Feind des 
Vaterlandes zu ſein. Er war es, der im Jahre 1870 zuerſt von allen deut⸗ 
ſchen Journaliſten die Forderung aufſtellte: Elſaß⸗Lothringen müſſe wieder 
deutſch werden. In Bezug auf Treue der Ueberzeugung, auf Lauter⸗ 
keit und Ehrlichkeit der Geſinnung, auf Selbſtſtändigkeit und Feſtig⸗ 


keit des Charakters iſt Dr. Elsner uns und Allen, die ihn kennen, 


ſtets als Vorbild erſchienen. Seine perfönliche Liebenswürdigkeit, das 
Wohlwollen, das er Jedem entgegenbringt, der ihm mit einem 
Anliegen naht, haben ihm die wärmſten Sympathien in allen 
Klaſſen der Bevölkerung verſchafft. Einer beſonderen Verehrung aber 
erfreut ſich Dr. Elsner im Collegium der Stadtverordnetenverjamm: 
lung, dem er ſeit vielen Jahren als eins der fleißigſten und tüchtigſten 
Mitglieder angehört. Hier giebt es keinen Collegen, er möge zu einer 
politiſchen Fahne ſchwören, zu welcher er will, der nicht dem zweit: 
älteſten Mitgliede der Verſammlung die herzlichſte Sympathie ent: 
Dr. Elsner iſt einer von den Rednern, denen die 
ſchlechte Akuſtik des Saales keinen Abbruch thut: er hat immer das 
Ohr des Hauſes. Sowohl was er ſagt, als wie er es ſagt — in 
ſeiner ehrlichen, gerade aufs Ziel losgehenden, mitunter durch draſtiſchen 
Humor gewürzten, äußerſt eindrucksvollen Redeweiſe liegt etwas un⸗ 
gemein Feſſelndes — ſichert ihm die vollſte Aufmerkſamkeit der Col⸗ 
legen. Als Mitglied der Verſammlung hat er frühzeitig die Kunft 
geübt, ſich auf beſtimmte Angelegenheiten zu concentriren. Dieſer 
Concentration ſeiner Arbeitskraft verdankt, wie allgemein und dankbar 
anerkannt iſt, das Breslauer Schulweſen zum nicht geringen Theil 
ſein erfreuliches Gedeihen. Die Breslauer Schulen ſind ihm ans 
Herz gewachſen; ihr Fortſchritt iſt feine ernſteſte Sorge; die Breslauer 
Lehrer haben an ihm einen treuen, warmen Fürsprecher ihrer Inter: 
eſſen. So begeht Dr. Elsner feinen achtzigſten Geburtstag, des find 
wir ſicher, unter allſeitiger öffentlicher Theilnahme. Mag er ſich auch, 


iſt es Bedürfniß, an dieſem Tage 
unſrer herzlichſten Freude darüber Ausdruck zu geben, daß es unſrem 


Urſachen für das häufigere Vorkommen der Unfälle inder Jahnhalle find 


Boden kamen 10, auf weichem 16, nämli 
weichen Sande, vor. 1 
Beinbrüche, 4 Quetſchungen und Verſtauchungen, eine Zerſprengung der 
Knieſcheibe, 2 Erſchütterungen des Gehirns und ein unbedeutenderer Fall. 


Bruno Geiſer hat in den letzten Wochen in einem Privatlocal ein Ar: 
beiterbildungsinſtitut 4 und beabſichtigte in größeren öffentlichen 
Localen Vorträge zu ha 


Pietſch'ſchen Local, Gartenſtraße 23, beginnen. Im Laufe des Tages hatte 
aber bereits der Schuhmacher Kaiſer, welcher als Miether des betreffenden 
Locals aufgetreten war, von dem Wirth ſchriftlich einen Beſcheid dahin 
erhalten, derſelbe könne anderweitiger Verpflichtungen halber den Saal 


grober Zahl ein; der Saal blieb ihnen aber verſchloſſen und in und vor dem 


nun ein großer Theil der Verſammelten nach dem Stadthauskeller. Es 
wurden jedoch keinerlei Reden oder Anſprachen gehalten. 
verbreitete lediglich unter die Anweſenden eine Einladung zum Beitritt zu 
einer Freidenkergemeinde, welche mit folgenden Namen unterſchrieben war: 
Brune Anſorge, Louis Cohn, K. Finke, Chriftian Fiſcher, Bruno Geifer, 1. Januar n. J. ab von 3 auf 3½ p&t. erhöht: 

Carl Klar, Koſchmieder, J. Lichtenſtein, K. Palaßky, E. Pohl, Heinrich 

Räder, Robert Weiß. U Bi 
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wie er es leider angedroht hat, at Dpation entziehen wollen, «Breslauer Architekten- und Jugenieurverein. In elner d 


den Wünſchen, die an ſeinem Ehrentage für ihn unter den nach 
Tauſenden zählenden Verehrern ſeiner Perſon gehegt werden, vermag 
er nicht aus dem Wege zu gehen. Mögen fie alle reichlich in Er⸗ 
füllung gehen! 


Stadtbaurath Mende einen Vortrag über die neueren Formen des ſtädti⸗ 
ſchen Wohnhauſes in Deutſchland. Der Vortragende hatte ſich zur Auf 
abe geſtellt, eine Ueberſicht über diejenigen Arten des neueren ſtädtiſch⸗ 
bürgerlichen Wohnhauſes zu geben, welche ſich durch anal Merkmale 
als Stücke gleichen Gepräges, durch die Häufigkeit ihres Vorkommens als 
innig mit den Gewohnheiten ihrer Erbauer und Bewohner verwachſen 
kennzeichnen. Zur Erreichung dieſes Zieles wurde der Vortrag nach den Ver⸗ 
breitungsgebieken der Hauptformen geordnet. Im Südoſten und im Nordoſten 
Deutſchlands, ſowie in Südweſt⸗ und in Mitteldeutſchland wird der ſeit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts übliche gedrungene, rechteckige Grundriß 
durch die neuere Bauweiſe weiter entwickelt. In Südweſt⸗ und in Mittel⸗ 
deutſchland überwiegt nach und nach jene breite, wenig tiefe Form, welche 
den Eingang von der Seitenfront anordnet, und namentlich bei freiſtehender 
Bauart die künſtleriſche Durchbildung beſonders begünſtigt, während der 
Nordoſten häufig Quer: und Seitenflügel mit dem aus ihrer Anordnung 
entſtehenden ſogenannten Berliner Zimmer zeigt und vornehmlich das 
Miethshaus entwickelt. Nur der Nordweſten Deutſchlands, insbeſondere 
die Hanſeſtädte, bauen auf älteren Ueberlieferungen weiter. Die Einzel⸗ 
heiten dieſer Fortentwickelungen legte der Vortragende an einer größeren 
Anzahl von Zeichnungen dar mit beſonderer Berückſichtigung einiger er⸗ 
wähnenswerthen Breslauer Bauten aus der neueſten Zeit. Auf 3 
und unter Führung des Vortragenden wurden demnächſt von einer Anzah 
en ha mehrere Neubauten an der Victoria⸗, der Goethe- und 
der Kaiſer Wilhelmſtraße beſichtigt, wobei namentlich das an der letzt⸗ 
15 Straße (unter Nr. 70) belegene Wohnhaus durch die vorzüg⸗ 
iche Löſung des Grundriſſes und die gediegene künſtleriſche Ausführung 
allgemeinen Beifall fand. Den Schluß bildete die Beſichtigung des neuen 
ſtattlich angelegten Breslauer Tatterſalls an der Victoriaſtraße. 


—d. Kaufmänniſcher Verein. In der am Freitag, den 22. d Mts., 
Abends 8 Uhr, in der neuen Börſe ſtattfindenden Verſammlung des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins wird der Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Felix Dabn über 
„das Werden und Weſen des Wechſels“ einen Vortrag halten. 


* * 


In der »geitern Abend ſtattgehabten Generalverſammlung des 
„Neuen Wahlvereins“ wurde die Aufrechterhaltung des Cartells 
für die nächſten Reichstagswahlen beſchloſſen. Auf den vor einiger 
Zeit von einem der beiden hieſigen Cartellorgane gemachten Vor⸗ 
ſchlag, mit der deutſchfreiſinnigen Partei zur gemeinſamen Bekämpfung 
der Socialdemokratie ein Compromiß abzuſchließen, iſt die General⸗ 
verſammlung nicht eingegangen. Wir unſrerſeits haben den betr. 
Vorſchlag, der wohl nur den Zweck hatte, im Ablehnungsfalle bei der 
Wahl gegen die deutſchfreiſinnige Partei agitatoriſch verwerthet zu 
werden, niemals ernſt genommen. » 

— In Brieg iſt für den verfiorbenen Landtags - Abgeordneten 
Grafen Pfeil ein Erſatzabgeordneter zu wählen. Am meiſten Anwart⸗ 
ſchaft auf einen derartigen Poſten pflegen heutzutage im regierungs⸗ 
freundlichen Lager, wie bekannt, außer den Angehörigen des Groß 
grundbeſitzes und außer Landräthen Regierungsräthe, conſervative 
Amtsrichter ꝛc. zu haben. Im Brieger Wahlkreiſe hat man von con⸗ 
ſervativer Seite als Candidaten diesmal einen Erſten Staatsanwalt 
ins Auge gefaßt, und zwar den Erſten Staatsanwalt Schumacher 
in Brieg. Um ihn den Agrariern des Brieger Wahlkreiſes moͤglichſt 
acceptabel zu machen, wird von Parteifreunden des Candidaten ver: 
ſichert, es ſtänden ihm reiche Erfahrungen im praktiſchen Leben wie 
als Landwirth zur Seite, „da ſeine Eltern und nächſten Ange⸗ 
hörigen Landwirthe find.” Da wird wohl für einen gutgeſinnten 
Wahlmann des Brieger Wahlkreiſes nichts übrig bleiben, als den 
Herrn Erſten Staatsanwalt mit Rückſicht auf feine ackerbautreibenden 
Verwandten zu wählen! 


Geitern, Montag, fand im kleinen Saale des Breslauer Concerthauſes 
eine Verſammlung von Breslauer Bildhauern ſtatt, in welcher der Ne: 
dacteur des „Organs für die Intereſſen aller Bildhauer“, Bildhauer 
Paul Dupont aus Berlin, über Zwecke und Ziele des Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins der Bildhauer Deufſchlands ſprach und zum 
Beitritt aufforderte. Es wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die heute 
anweſenden Bildhauer Breslaus erklären ſich mit den Ausführungen des 
Referenten einverſtanden und wollen mit aller Kraft für die Principien 
des Unterſtützungs⸗ Vereins der Bildhauer Deutſchlands eintreten in der 
Vorausſicht, daß nur dadurch die materielle Lage gehoben, ſowie die allge⸗ 
meinen gewerblichen Verhältniſſe gebeſſert werden können.“ 

-= Vernichtung von Zinsſcheinen. Geſtern find die ult. 1884 
verjährten Zinsſcheine der vierprocent. Breslauer ges: im Betrage von 
859 962 Mk. vernichtet worden. Die im Jahre 1888/89 eingelöſten, eben⸗ 
falls vernichteten Anleiheſcheine repräſentirten einen Werth von 292 158 M. 


1. Görlitz, 17. Nov. ie an Mit 
großer Freude darf den hieſigen „Freiſinnigen Verein“ der Ausfall der 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl in der III. Abtheilung erfüllen, denn 
von den 7 von ihm aufgeſtellten Candidaten ſind vick, und zwar Stadt⸗ 
rath a. D. und Landtagsabgeordneter Halberſtadt, Rentier Sckerl, Stadt⸗ 
gartenbeſitzer Wendſchuh und Fabrikbeſitzer Dr. Schuchardt, gewählt worden. 
Die von Seiten der Gegner, welche keine Politik bei den Wahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung haben wollten, aber lauter conſervative 
Herren aufſtellten, gewählten Candidaten ſind Fabrikbeſitzer Dr. Schuſter, 
Rentier Gock sen. und Rentier Zimmermann. Die von freiſinnigen Verein 
proponirten Candidaten hatten 700 Stimmen mehr als die der Gegner. 
Im Ganzen waren 3447 Stimmen abgegeben worden. 

—s. Bunzlau, 18. Novbr. [Kreistag.] In der heutigen Sitzung 
des Kreistages, der auch der Regierungspräſident Prinz Handjery bei⸗ 
wohnte, wurde der Antrag des Kreistagsmitgliedes, Landesälteſten von 
Kölichen, lautend: „Der Kreistag wolle beſchließen: 1) Den Herrn Miniſter 
für öffentliche Arbeiten zu erſuchen, die Vorarbeiten für eine normal⸗ 
ſpurige Eiſenbahn von Bunzlau über Warthau, Hartmannsdorf und 
Hockenau im Anſchluß an die zu errichtende Eiſenbahn von Löwenberg 
nach Goldberg anfertigen und dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage über 
die deen dieſer Bahnlinie auch zu laſſen. t der Begrün⸗ 
dung dieſes Antrages den Kreisausſchuß zu beauftragen, mit dem Juſat 
zu Punkt 1: „und das Project einer Queisthalbahn in gleiche wohlwollende 
Erwägung zu ziehen“, einſtimmig angenommen. In Betreff der Queis⸗ 


Vom Lobe⸗Theater. Wie bereits gemeldet, müſſen die Vorſtellungen 
der Novität „Der rechte Schlüſſel“ mit Donnerstag vorläufig abgebrochen 
werden, da am Freitag wegen der Vorbereitungen zu Dumas Se 
„Der Fall Clémenceau“, das Theater geſchloſſen bleibt. Der Donnerstag: 
Vorſtellung wird der Autor, Herr Francis Stahl, der durch Krankheit 
verhindert war, bei der Première zugegen zu ſein, beiwohnen. Der Billet⸗ 
Vorverkauf zum „Fall Clémenceau“ beginnt am Donnerstag. Es wird 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Vorſtellungen ſtets um 
7 Uhr beginnen. 

Ueber die Witterung im October 1889 veröffentlicht die „Stait. 
Correſp.“ nachfolgende Angaben: Die allgemeinen Witterungsverhältniſſe 
des verfloffenen October entſprachen — eine Seltenheit in dieſem Jahre 
— dem Charakter der Jahreszeit: es heryſchte vorwiegend trübes, nebliges, 
häufig regneriſches Wetter bei gleichmäßigem, vom Durchſchnittsbetrage 
wenig abweichendem Wärmeverlauf. Die Mitteltemperatur des Monats 
war mit geringen Ausnahmen um noch nicht einen Grad von der normalen 
verſchieden und zwar ein wenig zu niedrig in den weſtlichen und mittleren, 
ein wenig zu hoch jn den öſtlichen Provinzen. Preußen und Schleſien 
wieſen poſitive Abweichungen ſogar bis zu 2° auf; Die höchſten Temperaturen 
wurden in Oberſchleſien beobachtet. Die Niederſchläge — faſt immer in 
flüſſiger Form — waren im größten Theile von Norddeutſchland ſehr be⸗ 
trächtlich, vielfach dreimal ſo groß, als es die vieljährigen Durchſchnitts⸗ 
werthe erwarten ließen; nur an der öſtlichen Oſtſeeküſte und im ſüdweſt⸗ 
lichen Binnenlande kamen Fehlbeträge vor. Schneefälle traten außer auf 
der Schneekoppe nur in Oſtpreußen auf, am 24. und 25.; die von denſel⸗ 
ben herrührende Schneedecke erreichte hier ſtellenweiſe eine Mächtigkeit von 
30 em und hielt ſich vielfach bis zum Schluſſe des Monats, während ſie 
eigenthümlicher Weiſe auf der Schneekoppe zu dieſer Zeit bereits wieder 
weggeſchmolzen war. Die Zahl der heiteren Tage iſt eine verſchwindende 
zu nennen, und dementſprechend betrug auch die geſammte Sonnenſchein⸗ 
dauer durchſchnittlich nur den vierten Theil der im Oetober überhaupt 
möglichen. In der erſten Monatshälfte bedingten Depreſſionen, die über 
Deutichland lagerten oder von Nordweſten her ſich bis nach Centraleuropa 
exſtreckten, trübes, regneriſches Wetter bei variablen oder ſüdweſtlichen 
Winden und nahezu normalen Wärmeverhältniſſen. Daſſelbe erfuhr eine 
kurze Unterbrechung, als ſich vom 15. bis 17. über Mitteleuropa eine von 
Süsdweſt nach Nordoſt verlaufende Zone hohen Luftdrucks ausbildete, welche 
Aufklären und etwas Abkühlung mitbrachte. Vom 18. an ſtellten ſich 
die früheren Luftdruckverhältniſſe ein und hiermit wiederum Trübung und 
ſchwache Erwärmung. Vom 24. bis 28. jedoch, als Deutſchland in ein 
Gebiet hohen Luftdrucks aufgenommen war, deſſen Kern ſich von Scandi⸗ 
navien nach Weſtrußland verlagerte, trat eine beſonders im Oſten ziemlich 
iutenſive Kälteperiode mit trockenem Wetter ein, die erſt am Monats⸗ 
ſchluſſe wieder durch milde, feuchte Witterung, veranlaßt durch das Vor⸗ 
dringen einer Depreſſion von Nordweſten her, abgelöſt wurde. 

— d. Auszeichnung. Der König von Sachſen hat dem Director des 
königl. Eiſenbahn-Betriebsamtes Breslau = Tarnowig, Regierungs⸗ und 
Baurath Wernich hierſelbſt, das Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens verliehen. 1 

* Breslauer Turnlehrer⸗Verein. Im Anſchluß an das Protokoll 
über die letzte Verſammlung, die Beſchaffenheit der Fenſter der Münchener 
Turnhallen betreffend, wird bemerkt, daß es wünſchenswerth ſei, bei Neu⸗ 
anlage von Turnhallen in Breslau die Fenſter derſelben zum Oeffnen ein⸗ 
zurichten, in den beſtehenden Hallen aber die vorhandenen, ganz unzweck⸗ 
mäßig eingerichteten Fenſter zu ändern. — Aus dem W des Herrn 
Oberturnlehrer Krampe: „Ueber die Unglücksfälle im hieſigen Schulturnen“ 


ſei hervorgehoben: Zur Verhütung der Unglücksfälle giebt es keine abſolute } 10 0 . * 
Sicherheit Die Schuld 1 den Uaglücgſüllen FR liegen an Perfonen | Hiren. Der Socialdemokrat, welcher auch im Wahlkreiſe rer 


und Einrichtungen; doch oft kann fie weder Perſonen noch Einrichtungen ſtadt candidirt, iſt nur Zählcandidat. Wie ſtark die nationalliberale 
gegeben 1 7 Zu ben Datteln bie Unfälle zu verringern, gehört, daß] Partei im Wahlkreise iſt, hat die letzte Wahl zum Haufe der Abgeordneten 
der Lehrer ſtets auf dem Platze iſt, nur ſolche Uebungen auswählt, die für dargethan. Fünf Wahlmänner gingen bei den Urwahlen als Sieger her: 
die Schüler paſſend ſind, die zur Hilfeleiſtung beſtellten Schüler gehörig vor, die natürlich auch nur fo viel Stimmen auf ihren Candidaten vereini⸗ 
dazu anleitet, daß der Lehrer oft ſelbſt energiſch Hilfe Teiftet, die Uebungen] gen konnten. Was die Ultramontanen betrifft, ſo haben fie ihre Stim⸗ 
erklärt und die Schüler eingehend auf die Fehler aufmerkſam macht. Seit] menzahl bei keiner Wahl höher als auf etwa 300 gebracht. Wie überall, 
Oſtern 1880 find beim Schulturnen in Breslau im Ganzen 26 Unfälle] To iſt auch in unſerem Wahlkreiſe die Zahl der Anhänger der freiſinnigen 
leichterer und ſchwererer Art ee wovon 21 auf höhere Schulen, | Sache gewachſen. Während im Februar des Jahres 1887 die confervative 
5 auf Elementarſchulen fallen. Von dieſen Unglücksfällen kamen vor:] Partei 600 Stimmen mehr hatte, blieb fie bei der October-Wahl um 2500 
6 beim Sturmlauf, 4 beim Stabſpringen, je 3 am Pferd, beim Freiſpringen 
und beim Spielen, je 2 am Bock und Reck, je einer an den Schaukel⸗ 
ringen, den Leitern und beim Wettlauf. In den Winterſemeſtern kamen 16, 
in den Sommerſemeſtern 10 vor. Schuld an der größeren Anzahl im 
Winter trug das vielfache Zuſammenturnen. Die meiſten erfolgten beim 
Anfange der Semeſter und nach den Ernteferien, was ſeinen Grund im 
Wechſel der Verhältniſſe, in der Gewöhnung ans Neue hat. In der Jahn⸗ 
halle kamen 16, in der Leſſinghalle 7, auf dem Schießwerderplatze und auf 
den Plätzen an der Kloſterſtraße und in Lehmgruben je einer vor. Die 


bereits eine Berliner Firma um die Conceſſion zum Bau dieſer Bahn⸗ 
ſtrecke, die von Sagan über Wehrau, Siegersdorf, Naumburg nach Loͤwen⸗ 
berg gehen ſoll, beworben habe. Beſchloſſen wurde ferner 
Ausbau der Sprottauer Chauſſee bis zur Kreisgrenze. Die zu dieſem 
Unternehmen noch fehlende Summe im Betrage von 87400 M. ſoll als 
Darlehn aufgenommen und in 38 Jahren amorkiſirt werben. l 

+ Sagan, 17. November. [Zur Reichstagswahl. — Wiedek⸗ 
N ee EEE — Unglücksfall.] Wie ſchon mitgetheilt, iſt ſeitens 
des liberalen Wahlvereins Oberbürgermeiſter Dr. von Porckenbeck⸗ Berlin 
als Candidat für die nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt worden, und hat 
derſelbe auch die Candidatur angenommen. Die Zahl der Candidaten 
wächſt in unſerem Wahlkreiſe be jeder Periode. In früheren Jahren 
waren ſtets nur zwei Richtungen, liberal und conſervativ, vertreten. In 
den letzten Jahren hatte ſich zu den Candidaten genannter Parteien noch 
ein ultramontaner gefunden; bei der nächſten Reichstagswahl werden deren 
fünf vorhanden ſein. Es treten zu den oben angeführten noch ein ſocial⸗ 
demokratiſcher und, wie verſichert wird, ein nationalliberaler. (Das Gartell 
war ſchon bei den letzten Landtagswahlen in die Brüche gegangen.) Als 
ſocialdemokratiſcher Candidat wird der Maurer Haude aus Breslau fun⸗ 


Stimmen Im den Freiſinn zurück. — Am biefigen evang. Lehrerſemingr 
fand im Laufe dieſer Woche die Wiederholungsprüfung ſtatt. Zur Theil⸗ 
nahme hatten ſich 34 Lehrer gemeldet, von denen 27 beſtanden. — Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in , Daſelbſt wurden in 
einer Kiesgrube 4 Arbeiter von einer herabſtürzenden Wand verſchüttet. 
Einer derſelben war ſofort todt, zwei waren ſchwer verletzt und wurden 
in das Krankenhaus nach Freyſtadt gebracht, wo jedoch einer ſeinen Ver⸗ 
mu bereits erlegen iſt. Nur der vierte hatte leichte Quetſchungen 
n. 


8 Striegan, 18. November. [Communales.] In der Stadtverz 
in der Lohe und den Lichtverhältniſſen der Halle zu ſuchen. Auf hartem ordneten⸗Verſammlung kam in Folge eines Geſuchs des Bürgervereins 
8 ch 13 in der Lohe und 3 imd tellte und damals abgelehnte a 

Von den Unfällen ſelbſt waren 15 Armbrüche, drei] Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten von 24 auf 30 abermals 125 
en, 

t 


B. Die Gründung einer Freidenkergemeinde. Der Redacteur | 15 


ten. Auf den Eintrittskarten waren Vorträge an⸗ 
ekündigt über die Entwicklung der Weltkörper und die Entſtehung des 
Lebens auf der Erde. Der erſte Vortrag ſollte geſtern Abend im früher 


nicht hergeben. Abends fanden die Parteigenoſſen Geiſers i ; : 

2 r 5 a . Tilgungsantheile öhe von 6000 M. erreicht. id am 
daher jeitens der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, dig grzatablen und 
1. Januar 1890 ganz an die Provinzial⸗Darlehnskaſſe en Spar: 
den Betrag mit Zuſtimmung der Königl. Regierung der erzinſen und zu 
kaſſe zu entnehmen und mit jährlich etwa a Einlagen vom 


tilgen. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat den Zinsfuß für 


ocale befanden ſich Polizeimannſchaften. Auf Geiſers Anweiſung zog 


Frau Kaiſer 


Mit zwei Beilagen. 


Eu 


letzten Sitzungen des Breslauer Architekten⸗ und Ingenteurvereins hielt 


66 Corporations Bewegung der Bildhauer Deutſchlands. 


thalbahn theilte der Regierungspräſident mit, daß die Stellung des 
Miniſters dieſer Bahn gegenüber eine ſehr freundliche ſei, daß ſich auch 


r vollſtändige 


= 


== Gottesberg, 17. Nov. 
wurde in der letzten Sitzun 
en ie der hieſigen 
lebhaften eba 
19 Bürger. 

= RNeurode, 17. Nopbr. [Hand weberei. — Wablbewegung.] 
Die Firma Websky, Hartmann und Wieſen hat in Falkenberg bei Beursbe 
für die von ihr beſchäftigten Handweber des Kreiſes eine Expedition er: 
richtet. Da der Geſchäftsgang gut iſt, ſo werden neue Arbeitskräfte gern 
angenommen, was für die arme Weberbevölkerung einen guten Winter 
hoffen läßt. — Im Wahlkreiſe Neurode⸗Reichenbach fangen die Parteien 
bereits an Stellung zu nehmen. Die Socialdemokraten haben den 
Schuhmacher Metzner⸗Berlin aufgeſtellt. In einer zu Reichenbach abge⸗ 
haltenen 5 der freiſinnigen Partei wurde 
Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck⸗Berlin als Reichstags⸗Candidat 
aufgeſtellt. Von der Centrumspartei wird der bisherige Vertreter des 
Wahlkreiſes im Reichstage, Dr. Porſch⸗Breslau, wieder aufgeſtellt werden. 

u. Militſch, 16. Novbr. [Vom landwirthſchaftlichen Verein.] 
In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins theilte der Vor⸗ 
ſitzende, Graf von der Recke⸗Volmerſtein, mit, daß das königl. Kriegs⸗ 
miniſterium in Folge eines vom genannten Verein geſtellten Antrages 
das hieſige Proviantamt 5 habe, auch Roggen für Militärzwecke 
anzukaufen. — Der Verein beſchloß, in Altenau eine Hengſtſtation an⸗ 


zulegen. — 

* Brieg, 19. November. [Kgl. Muſikdirector Erdmann 
Jung m eſtern Abend um 6 Uhr verſtarb hier plötzlich und uner⸗ 
wartet in Folge eines Schlagfluſſes der königl. Muſikdirector und Cantor 
an der St. Nicolaikirche Erdmann Jung, nachdem er bereits am Morgen 
bei Ertheilung des Geſangunterrichts im kgl. Gymnaſium einen Schlag⸗ 
anfall gehabt. Der Verſtorbene erfreute ſich, obwohl bereits in einem 
Alter von 68 Jahren ſtehend, noch größter Rüftigfeit. Noch am vorigen 
Sonnabend Abend brachte er als Dirigent des Männer⸗Geſangvereins bei 
deſſen Stiftungsfeſte das Liebesmahl der Apoſtel“ für Männerchor und 
Orcheſter, zu deſſen Einſtudirung er in den letzten Monaten roße Sorg⸗ 

alt verwendet hatte, zur Aufführung. Seit mehr als 35 Jahren war 
zung als Cantor an der evangeliſchen Pfarrkirche thätig und nahm in 
eſer Zeit an der Entwickelung und dem Aufſchwunge des muſikaliſchen 
Lebens in hieſiger Stadt den thatkräftigſten Antheil. Er war Mitbegründer 
des Brieger Männer⸗Geſangvereins, der in ihm feinen langjährigen Lieder⸗ 
meiſter verliert. Die Singakademie beklagt den Verluſt ihres tüchtigen 
und bewährten Dirigenten. Auf Grund feiner Erfolge als Muſik⸗Dirigent 
und Componiſt wurde er vor ca. 6 Jahren zum königl. Muſikdirector 
ernannt Wiederholt war es ihm mit ſeinem Geſangverein vergönnt, bei 
Gelegenheit von Hoffagden in Linden vor Kaiſer Wilhelm I. und dem nach⸗ 
maligen Kaiſer Friedrich geſangliche Muſterleiſtungen zu Gehör zu bringen. 
Der Schleſiſ e Sängerbund verliert in ihm feinen verdienten Bundes⸗ 
liedermeiſter. So wird ſein Hinſcheiden nicht nur in Brieg, ſondern auch 
in der Provinz ſchmerzlich empfunden werden. Sein einfacher biederer 
Hhbaxgkter, feine pfelſeitige berdienſtvane Wireſamkeit und feine kiebens⸗ 
würdige Freundlichkeit im Umgange ſichern ihm hier und bei allen ſeinen 
Bekannten in weiteren Kreiſen ein bleibendes, ehrenvolles Andenken. 

t. Kreuzburg, 18. November. [Kreistag.] Unter dem Vo 
Landraths von Wahdorf fand heute bier ein Kreistag ftatt, in Aelgem 
der chauſſeemäßige Ausbau der Wegeſtrecke Proſchlitz⸗Polanowitz als Weg 
I. Ordnung im Jahre 1890 genehmigt wurde, nachdem feſtgeſtellt war, 
daß die geſtellten Bau und Unterhaltungsbedingungen durch rechtsver⸗ 
bindliche Erklärungen der Betheiligten erfüllt waren. — Die Chauſſirung 
der Dorfſtraße von Reinersdorf als Weg J. Ordnung wurde genehmigt 
und eine Baubeihilfe hierzu aus Kreismitteln in Hohe von 4550 Mark 
unter der Bedingung bewilligt, daß die dauernde Unterhaltung dieſes 
Weges im Stande der Bauausführung durch die Gutsherrſchaft und Ge⸗ 
meinde Reinersdorf bewirkt und dieſe Unterhaltungspflicht urkundlich 
licher geftellt wird. — Mit großer Mehrheit wurde dem Verwaltungs⸗ 
rath des Vereins für Erziehung und Unterricht ſchwachfinniger, aber 
bildungsfähiger Kinder zu Leſchnitz ein jährlicher Unterſtützun 8⸗Beitrag 
von 200 Mark 12755 frühere 60 Mark bewilligt. — Die ausſcheidenden 
Kreisausſchuß⸗ itglieder Kreisdeputirter von Wiſſel auf Groß⸗Deutſchen 
und Landesälteſter von Cramon auf Roſchkowitz, wurden einſtimmig 
wiedergewählt. — Es wurde beſchloſſen, vom nächſten Etatsjahre ab für 
Unterhaltung und Neubauten von Chauſſeen anſtatt 40:-—45 000 Mark 
— Betrag von 55.—60 000 Mark zur etatsmäßigen Einſtellung zu 

ringen. 


© Nenftadt OS., 17. Nov. [Evangeliſche Kirche. — Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung.] Der evangeliihe Gemeinde⸗Kirchenrath hat 
den ſtädtiſchen Beh rden die evangeliſche Kirche zum Ankauf offerirt unter 
8 darauf, daß dieſelbe ſpäter als Gymnaſialkirche benutzt werden 
Die ſtädtiſchen Behörden haben aber den Ankauf abgelehnt, da in 


[Die Aufhebung der Jahrmärkte! 
des Bürgervereines beſprochen. Für die 
ahrmärkte ſtimmten am Schluß der ſehr 


9 


onne. 

dem Bauplane für das neue Gymnaſialgebäude der Bau eines Betſaales 
vorgeſehen und der Preis für die Kirche jedenfalls ein ſehr hoher fei. 
Auch erſcheine es zweifelhaft, ob der Fiscus mit der Uebernahme der 
Kirche ſtatt eines Betſaales einverſtanden fein würde. — In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam die Frage zur Erörterung, ob eine Anzahl 
Cenſiten, wie Steuerboten, Nachtwächter, Induſtrielehrerinnen ꝛc., als Be⸗ 
amte anzuſehen ſeien oder nicht und demnach von ihrem Dienſteinkommen 
die Wohltbat der Steuererleichterung zu beanſpruchen hätten. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den Ausführungen des Bürgermeiſters ſowie den des Stadtverord⸗ 
neten, Rechtsanwalts Vogt; welche beide dieſe Frage bejahten, beſchloß die 
Majorität der Verſammlung, die oben erwähnten Cenſiten nicht als Be⸗ 
amte anzuſehen und dieſe mit ihrem vollen Einkommen zur Communal⸗ 
Br heranzuziehen. Bürgermeiſter Engel erklärte demgegenüber, daß 
agiſtrat dieſen Beſchluß nicht ausführen könne und es dieſerhalb auf 


eine Beſchwerde ankommen laſſen werde. 


ib. Kattowitz, 18. November. [Stabtverordneten⸗Wahlen. — 
Städtiſche Angelegenheiten.] Am nächſten Mittwoch ſollen 9 Er: 
änzungs- und 3 Erſatzwahlen der Stadtverordneten vorgenommen werden. 
us dem Bürgerverein war ein Wahlcomite hervorgegangen, welches ſich 
durch Zuwahlen ergänzt, die Candidatenliſte vorbereitet und dann der 
Monatsverſammlung des Bürgervereins vorgelegt hatte. Eine von dieſem 
einberufene allgemeine Berſammlung der wahlberechtigten Bürger hat dann 
die Candidatenliſte beſtätigt. Dabei machte ſich der Wunſch geltend, auch 
einen Gymnaſiallehrer in die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählen. 
Die Nothwendigkeit eines ſolchen Candidaten wurde lebhaft und erfolgreich 
beftritten. — Vorgeſtern hat Regierungsreferendar von Schipp im Auftrage 
der Königlichen Regierung in Oppeln die Leitung der Geſchäfte des 
Magiſtrats⸗ und Polizeidirigenten commiſſariſch übernommen, nachdem er 
den 8 Beamten durch den königlichen Landrath Holtz vorgeſtellt 
worden. 


» Beſitzveränderungen in der Provinz. Das Rittergut Kuttlau, 
das größte Dominium im Kreiſe Glogau, mit 1552,93 Hektar und 7025 
Thaler Reinertrag, welches bisher den Herren Ferdinand und Richard 
Franck⸗Lindheim gehörte, iſt, nach dem „Niederſchl. Anz.“, für den Preis 
von 900 000 M. in den Beſitz einer . Firma übergegangen. — 
Dominium Hummel, Kreis Lüben, iſt dieſer Tage von ſeinem bisherigen 
Beſitzer Herrn Machutſchek an Herrn Lieutenant a. D. Kahle, früher in 
Akreſchfronze, verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 282000 M. — 
Das Hotel zum „Ritter St. Georg“ zu Sagan iſt vom Kaufmann Karl 
Weigel zu Sagan für 34000 M. angekauft worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
u. RMawitſch, 18. Novbr. [Eingelieferter Verbrecher. — Dia⸗ 
mantene Hochzeit.] Der wegen Bars von der Bromberger Straf: 
5 kammer zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte frühere Wirtbſchafts. Inſpec⸗ 
tor Petrich, bekannt durch die Auffehen 1 Ve Oſielsker Betrugsange⸗ 
. le enheit, bei welcher er als Schutzmann bei dem Pfarrer Schu auf 
Auberiſche Weiſe eine größere Geldſumme erpreßte, wegen welcher Affaire 
er ſich ſpäter noch einmal vor dem Bromberger Gericht wird zu verant⸗ 
Dorten haben, iſt vorige Woche zur Verbüßung dieſer Strafe ins hiefige 


uchthaus eingeliefert worden. — Das Theodor Sander'ſche Ehepaar 
erte geſtern das ſeltene Feſt feines 60 jährigen Ehebundes. 
* u Jutroſchin, 18. Nopbr. [Vom Vorſchußverein.] Der hieſige, 
s Be beſtehende Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
mbe 


chränkter Haftpflicht, batte in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Sep 
— r d. J. Der em von 280940 Mark und konnte jedem 
M. Mitglieder, welches den Jahresbeitrag mit 3 Mark entrichtet hatte, 
ark Dividende und dem Reſervefonds, welcher 4809 Mark beträgt, 


M 


Erſte Beilage zu Nr. 81A der Breslauer Zeitung. — 


tte 53 Mitglieder, für die Aufhebung dagegen nur 


die freiſinnige 

* errſch 

Ben = auf Gebäſſigkeit leiſtet die Cartellpreſſe unendlich vie 
ange S0 


ark gut ſchreiben. Der erzielte Reingewinn betrug 3015,62 Märk. die erinnere nur an das nationaltberale „Leipziger Tag v, wir auch nicht einen Tag früher die Sperre aufheben, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 19. November. Im Reichstage wurde heute, ſehr zum 
Aerger der Agrarier, die Debatte über das Schwein eeinfuhr⸗ 
verbot fortgeſetzt. Beſonders illuſtrirend waren die Reden der Ab⸗ 
geordneten Buddeberg und Brömel; erſterer ſchilderte die Ver⸗ 
hältniſſe an der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze, wo die verſchiedene Höhe 
der Fleiſch⸗, Brot⸗ und Mehlpreiſe dieſſeits und jenſeits der Grenze 
dem Volke ſo recht vor die Augen führe, daß der Zoll und nicht der 
Metzger oder Bäcker die Vertheuerung der Lebensmittel herbeiführe. 
In Sachſen leide darunter die Induſtrie, welche die Hauptquelle des 
Wohlſtandes in Sachſen bilde, wo die landwirthſchaftliche Bevölkerung 
nur ein Sechstel der Geſammtbevoͤlkerung ausmache. Herr von 
Bötticher beſtreitet, daß irgend wie das agrariſche Intereſſe bei der 
Sperre maßgebend geweſen ſei; es habe ſich lediglich um eine Abwehr 
der Seucheneinſchleppung gehandelt, die mit einer kleinen Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe nicht zu theuer erkauft ſei. Hätte man agrariſche In⸗ 
tereſſen wahrnehmen wollen, dann hätte man mit der Sperre nicht ſo 
lange zu warten brauchen; dann wäre ſchon früher Veranlaſſung 
dazu geweſen. Herr v. Bötticher wandte ſich dann gegen den Antrag 
Websky; man könne die Einfuhr lebender Schweine nur nach den 
Schlachthöfen in Grenzorten geſtatten; Waldenburg, an welches der 
Vorredner denke, liege zu weit von der Grenze entfernt; mit der 
Entfernung wachſe aber die Anſteckungsgefahr. Abg. Windthorſt 
betrachtet die Sperre auch nur als eine Seuchenabwehr; aber im 
Publikum habe man allgemein den Eindruck, als ob es ſich 
um eine Preisſteigerung im agrariſchen Intereſſe handle. Miniſter 
Dr. von Lucius führte aus, daß man mit der Sperre viel⸗ 
leicht zu lange gewartet habe, denn die Verſeuchung habe 
auch in Preußen bereits einen ſehr großen Umfang erreicht. Auch 
Miniſter Lucius erklärt ſich gegen den Antrag Websky. Der Abg. 
Websky glaubte dagegen, daß Waldenburg, welches er in erſter Linie 
im Auge habe, wohl nahe genug der Grenze liege, um ebenſo wie 
Beuthen ꝛc. behandelt zu werden. Abg. von Wedell-Malchow er⸗ 
klärte ſich gegen beide Anträge, während der Abg. Brömel die An⸗ 
nahme beider Anträge empfahl. Derſelbe führte aus, daß die Preiſe 
im Inlande um 25 pCt. geſtiegen ſeien, daß die geſtiegenen Preiſe 
auf dem Weltmarkte ebenfalls eine Folge der Sperre und der ver⸗ 
mehrten deutſchen Nachfrage ſeien. Die Sperre gegen Dänemark 
habe die großen Exportſchlächtereien Hamburgs gezwungen, ſich nach 
Dänemark zu begeben; dadurch habe Deutſchland einen wichtigen Im⸗ 
port eingebüßt. Die Verſeuchung von faſt 1000 Gemeinden Deutſch⸗ 
lands zeige, daß die Sperre auch nicht einmal viel genützt habe. 
Abg. Sedlmayr bat um eine Erleichterung der Einfuhr von Rind⸗ 
vieh nach München, während Graf Holſtein im Intereſſe der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein gegen die Aufhebung des Verbotes an der 
däniſchen Grenze eintrat. Damit ſchließt die Debatte ab. Beide 
Anträge wurden abgelehnt; für den freiſinnigen Antrag ſtimmten nur 
die Freiſinnigen; für den Antrag Websky auch die meiſten National⸗ 
liberalen und einige Centrumsmitglieder aus Schleſien. Die Etat⸗ 
berathung wird morgen fortgeſetzt werden. 


18. Sitzung vom 19. November. 


1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Lucius, Graf 
Hohenthal, von Marſchall, Director Köhler u. A. 5 

Die Berathung über den Etat des Reichsamts des Innern wird bei 
Cap. 12: „Reichsgeſundheitsamt“ fortgeſetzt. 

Hierzu beantragten zunächſt die Abgg. Dr. Barth u. Genoſſen: Den 
Reichskanzler zu erſuchen, die Aufhebung des Schweineeinfubrperbotes an 
der däniſchen Grenze zu veranlaſſen — und Dr. Websky: Den Reichs⸗ 
kanzler zu item, die Erlaubniß der Einfuhr lebender Schweine nach 
den Schlachthöfen des Deutſchen Reichs in möglichſt ausgedehnter Weiſe 


Was würde man wohl 2 einer ſolchen Erhöhun 
Einkommenſteuer ſagen? Die 
keineswegs die Vertheuerung. 


ſtatt⸗ 
achſen 


Mittwoch, den 20. November 1889. 


blatt“, an die „Dresdener Nachrichten“ u. ſ. w. Thatſächlich lebt die 
ſächſiſche Cartellpreſſe von der Beſchimpfung der freiſinnigen Partei. Für 
den ſächſiſchen Bundesbevollmächtigten Grafen Hobenthal ſcheint allerdings 
eine freiſinnige Partei in Sachſen überhaupt nicht zu exiſtiren; er hätte 
ſich bei den letzten Wahlen davon überzeugen können, 15 es eine kleine 
Zahl freiſinniger Männer in Sachſen gegeben hat, die ſich von der Erre⸗ 
gung der Kriegsfurcht nicht hat bethören laſſen. In der officiöſen Preſſe 
find die hohen Fleiſchpreiſe auf andere Urſachen, als auf die Sperr⸗ 
maßregel zurückgeführt worden; man hat wie die Bäcker für die 
Vertheuerung des Brotes, ſo hier die Fleiſcher für die Ver⸗ 
theuerung des Fleiſches verantwortlich gemacht. Dieſes Täuſchungs⸗ 
oder Beruhigungs ⸗ Mittel verfängt an der Grenze gewiß nicht. 
Wenn jenſeits der Grenze das Pfund Weizenmehl mit 15 pe käuflich ift 
und dieſſeits der Grenze nur zu 20, 21, 22 Pf. verkauft werden kann, 
wenn der Fleiſcher dieſſeits der Grenze in Gersdorf Schweinefleiſch pro 
Pfund mit 70 Pf. verlauft, und wenn er es in der Y, Stunde weiter 
liegenden Filiale in Philippsdorf mit 54 Pf. öffentlich ausbietet (hört! 
hört! links), wie es in der „Lauſitzer Volkszeitung“ zu leſen ift, ſo muß 
es auch dem Blödeſten einleuchten, daß es nicht der Bäcker und Fleiſcher 
iſt, der das Leben vertheuert, ſondern der Staat, der zwiſchen den Con⸗ 
ſumenten und Producenten ſeine Zollbude errichtet hat. An ſchulfreien 
Nachmittagen ziehen Kinder und Frauen ſchaarenweiſe oft Stunden lang 
über die . — um jenſeits der Grenze ein zollfreies, geringes Ouantum 
Fleiſch einzukaufen. Bis Ende September ſind allein nach Ebersbach 
2137 Kilo, nach Neu⸗Gersdorf 1815 Kilo eingeführt worden. Daß es für die 
Fleiſcher in den Grenzbezirken gar nicht mehr lohnt, Schweine zu ſchlachten, 
weil die Leute ihren Bedarf von jenſeits beziehen, wird die Verfechter 
der agrariſchen Intereſſen ebenſo kalt laſſen, wie der Ruin der 
Mühlenbeſitzer und Bäcker an der Grenze. Sie dürfen ſich nicht wundern, 
daß die Grenzbewohner von der Bennigſen'ſchen Glückſeligkeit, dem deutſchen 
Reiche anzugehören, das ſie ohne das geringſte Verſchulden ruinirt, nichts 
empfinden und einem Lande den Rücken kehren, in dem nicht Recht und 
Gerechtigkeit, ſondern Willkür herrſcht. Zur Ehre der ſächſiſchen Regie: 
rung bemerke ich, daß die dortigen Behörden ſich keinesfalls mit der Sperr⸗ 
maßregel ohne Weiteres einverſtanden erklären. Ich urtheile allerdings 
nur nach Zeitungsberichten. Wenn man die Erſprießlichkeit der Sperr⸗ 
maßregel an der öſterreichiſchen Grenze nicht hat anerkennen können, ſo 
wird man ſie im Innern noch viel weniger anerkennen. Die veterinär⸗ 
polizeiliche Seite der Frage iſt ſchon von berufener Seite erörtert worden. 
Es hat trotz des Schweine⸗Einfuhrverbots bei uns eine Verſeuchung ſtatt⸗ 
gefunden; die Maßregel hat alſo nicht gefruchtet. Wenn es nur auf den 
Schutz der deutſchen Viehwirthſchaft abgeſehen wäre, dann hätte 
man wohl erwarten können, daß uns eine Ermäßigung des 
Zolls auf ausgeſchlachtetes Vieh von den verbündeten Regierun en 
vorgeſchlagen wäre; ſo lange dies nicht geſchieht, werden Sie 
immer die Vermuthung gegen ſich haben, daß dieſe Maßregel 
rein im agrariſchen Intereſſe eingeführt iſt. Nach den Caen Erklärun⸗ 
gen des Herrn von Bötticher erwarten wir keinen Erfolg unferer Be⸗ 
mühungen; wir beſcheiden uns, das Unſrige gethan zu haben, um das Unrecht, 
welches dem Volk durch dieſe Belaſtung ugefügt worden iſt, von ihm ab⸗ 
zuwenden; die Verbitterung aber ie wachſende Unzufriedenhelt im 
Volk wird — Sie mögen dagegen ſagen, was Sie wollen — auf das 
Conto Derer geſchrieben werden, die dieſe Maßregel verfügt, und Denen, 
die ſie gutgeheißen haben. (Beifall bei den reiſinnigen.) 

Stantafecretär von Bötticher: Auf die allgemeinen politiſchen Ge: 
ſichtspunkte, welche der Vorredner angeführt hat, will ich nicht eingehen 
in dieſer Debatte, welche ſich ſchon . weit hinausgezogen hat. 
Se links.) olche allgemeinen politiichen Dinge gehören in bie 
erſte und dritte Leſung. Der Vorredner nöthigt mich, auch über den 
Kreis dieſes Antrages Fine nge iderſpruch links; Zuruf: Antrag 
Websky); denn der Antrag bezieht ſich nicht auf die Aufhe ung des Ein⸗ 
fuhrverbotes an der Oſtgrenze. Hätten wir agrariſche Intereſſen wahr⸗ 
nehmen wollen, dann hätten wir nicht auf die Ausdehnung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche zu warten brauchen. Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
immer vorhanden, nur das maſſenhafte Auftreten derſelben hat dies Ein⸗ 
fuhrverbot veranlaßt. Der Vorredner hat die Preiserhöhung für Fleiſch 
greichgeftetit einer Steuererhöhung von 21 Mark für die Familie des 
Arbeiters; wenn aber nun die Seuche über Deutſchland weite Verbreitung 
findet, und wenn der kleine Mann, deſſen ganze Hoffnung auf die Auf⸗ 
ucht des einen Schweines geſetzt iſt, daſſelbe in Folge der Seuche ver: 
iert, ſo büßt er nicht 21 Mark, ſondern 60 Mark und mehr ein. (Sehr 
richtig! rechts.) Der Vorredner fragt, wo denn der Ueberfluß an Schweinen 
iſt. I bin nicht unterrichtet, wo die Schweinezucht überwiegt; aber nicht 
blos der Hinweis auf die inländiſche Production iſt durch die Regierung 
erfolgt, es ſoll auch der Bezug von Schweinen erleichtert werden; der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter hat eine Tarifermäßigung von 50 vom Hundert 
verfügt. Warum das Fleiſch in Oeſterreich billiger producirt wird? Weil 


mm 


die wirthſchaftlichen Bedingungen andere ſind; wir haben in Deutſchland 


hohe Löhne und eine Grundſteuer für die Landwirthſchaft. Sachſen bat 
übrigens keine Klagen weiter, ſeitdem der Dresdener Schlachtviehmarkt 
dem Verkehr eröffnet iſt. (Zuruf links: Das nützt der Lauſitz gar nichts!) 
Die Fabrikinſpectoren behaupten, daß in Sachſen eine Steigerung der 


Löhne eingetreten iſt, wie überhaupt im Allgemeinen eine Steigerung der 


Löhne eingetreten iſt. (Sehr richtig!) Der Vorredner nimmt an, daß 
die Sperre in alle Ewigkeit fortdauere. Das habe ich nicht geſagt. 
Von dem Moment an, wo die Einſchleppungsgefahr vorüber iſt, werden 
wir uns mit der Frage beſchäftigen, ob die Sperre aufzuheben ift: vorher 
aber entſchieden nicht. Es iſt unzweifelhaft, daß es kein Mittel giebt, die 
Infection eines Viehtransportes an der Grenze zweifelfrei feſtzustellen; 
die Incubgtionszeit ift eine ſehr lange; noch nach Wochen kann ein jen⸗ 
ſeits der Grenze inficirtes Thier die Seuche verpflanzen. Geſundheiks⸗ 
atteſte aus dem Auslande helfen dabei auch nicht viel; die Erfahrung hat 

ezeigt, daß ſie oft ſehr fragwürdiger Natur ſind. Wenn man neben der 
Grenze gelegene Orte, wie Waldenburg, welches der Abg. Websky wohl 


im Auge bat, mit einer Ausnahme vom Einfuhrverbot beglücken wollte, 


fo könnte dadurch leicht eine Verſeuchung herbeigeführt werden, während 
doch der betreffende Bezirk von anderer Seite aus verforgt werden kann. 
errn Virchow will ich bemerken, daß über die Maßregeln gegen den 
othlauf noch Erörterungen ſchweben. Daß das Ausland uns ebenio 
ſchlimm behandelt, wie wir das Ausland behandeln, iſt eigentlich ſchon 
eingetreien; wir können e nichts Schlimmeres mehr erfahren, denn 
unſere n gland, 3 und Belgien, find uns ver⸗ 
ſchloſſen. Deshalb müſſen wir Alles thun, um die Seuche in unſerem 
Inlande zu vernichten und dee neue Einſchleppung zu verhindern. Das 
können wir nur durch ein Einfuhrverbot; deshalb bitte ich, uns daſſelbe 
zu behalten. (Beifall rechts.) 
Abg. Windthorſt: Ich möchte doch die Debatte auf den eigentlichen 
Gegenſtand zurückführen. Es handelt ſich nur um die Sperre an der 
ani ; die Sperre im Oſten hat damit garnichts zu thun. 
Wenn jenſeits der däniſchen Grenze die Seuche noch exiſtirt, ſo muß die 
Sperre bleiben, wenn nicht, dann muß fie aufgehoben werden; alle anderen 
Fragen, welche hier ſonſt noch erörtert werden, gebören vielleicht in eine 
olldebatte. Die Sperre gilt nur der Abwehr der Seuche, aber keines⸗ 
wegs, wie aus den Auslaffungen des Grafen Mirbach hervorzugehen 
ſchien, zum Schuß der Viehzucht; das ſollte man ganz aus dem Spiele 
lgſſen! denn auf dieſe Debatte ſieht man draußen im Lande mit größerer 


Seuche von überall her einzuziehen und von Zeit En sn le 
e Intereſſen handelt. 


Preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter Dr. von Lucius: Die wirkſamſte 
Form der Geſundheitspflege für Menſchen und Vieh ift die prophylaktiſche 
Methode, die Vorbeugung. Der Rinderpeſt ſind wir in Suter Zeit Herr 
geworden durch N Sperrmaßregeln. Vor zwei Jahren iſt zum 
erſten Mal in Skandinavien die amerikaniſche Schweinepeſt aufgetreten 
und hat dort verheerend gewirkt. Die Sandee hat weiter nichts 

ethan, als ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit. Wir haben den Er⸗ 
Bi gehabt, daß die Seuche in Deutſchland nicht aufgetreten iſt. Wir 
haben in Deutſchland den ſehr 1 Rothlauf und die infectiöfe 
n aber 5 0 5 1 

olera. iſt nun mehrfach die Nachricht gekommen, daß die 5 
Cbolerg in Dänemark erloſchen ſei; aber —— wieber + Ai 
Ausbrüche nach längeren Perioden des Verſchwindens. Deshalb dürfen 
als bis man die 


t fo anſteckend find, wie die Schweine⸗ 


Sicherheit hat, daß keine Gefahr der Anſteckung mehr vorliegt. Wenn 
auch England für einen oder den anderen Hafen die ee Suhebeien 
hätte, fo würde das uns nicht abhalten dürfen, dennoch gewiſſen⸗ 
haft prüfen, ob die Aufhebung auch für uns gerechtfertigt 
i eber den Stand der Maul⸗ und Klauenſeuche ſollte jeder 
eitungsleſer unterrichtet ſein. Im Juni waren in Ungarn nur 
3 Ortſchaften, im October ſchon 1144 inficirt; der große Schlacht⸗ 
viehhof in Steinbruch iſt ſeitens der ungariſchen a ſelbſt 
geſchloſſen worden wegen der Seuche. In Deutſchland iſt der Viehſtand 
wegen der ſchlechten Futterernte zurückgegangen; deshalb hat man von 
deutſcher Seite mit dem Verbot ſo lange gewartet, aber im Juni dieſes 
Jahres war jenſeits der Grenze die Verſeuchung eine fo ſtarke geweſen, 
daß man nicht mehr warten konnte. Rußland gegenüber war die Grenze 


N um der Bevölkerung in den Montanbezirken den Bezug des Fleiſches zu 
1 erleichtern; dieſe Ausnahme mußte auch aufgeboben werden. Der Antrag 
N Barth entbehrt der Vorausſetzung, denn in Dänemark iſt die Schweine⸗ 
Cholera noch nicht erloſchen. Der Antrag Websky iſt überflüſſig, denn 
die Sperre — in keinem Falle ſpäter, als jede Gefahr beſeitigt iſt, aber 
N auch nicht verfrüht aufgehoben werden. Die verbündeten Regierungen 
, werden dabei nach ihrem beſten Gewiſſen verfahren. (Beifall rechts.) 
} Abg. Websky (natlib.): Daß die Erhöhung der Schweinefleifchpreife 
eine außerordentlich l Laſt für einen ganzen Kreis von Conſumenten 
iſt, gefteht man allerſeits ein. Es giebt offenbar eine ganze Reihe von 
Gründen für dieſe Preiserhöhung: einmal die allgemeine Er⸗ 
öhung der Preiſe, dann die Einfuhrzölle, die verminderte Zucht. im 
nla un ſchließlich die Grenzſperre. Die allgemeine Preis⸗ 
erhöhung können wir nicht ändern. Die Wirkung der Zölle, 
insbeſondere des Schweinezolls, iſt ja keine ſchlechte geweſen, 
denn die Einfuhr hat unter der Zollgeſetzgebung permanent nachgelaſſen; 
fie iſt von 540 000 Schweinen in 1885 auf 291 000 Schweine in 1888 zu⸗ 
ki Conn Die Production hat ſich alſo gehoben, und dabei haben ſich 
die Conſumenten durchaus nicht ſchlecht geſtanden, denn während dieſer 
Bet ift der Preis des Schweinefleiſches gefallen. Der Zoll ift auch in 
ofern vortheilhaft, als er unferen Landwirthen Muth macht, die Schweine⸗ 
ht wieder ſtärker aufzunehmen, und in der That kann die in kurzer 
eit 1 werden, wenn ein hinreichendes Zuchtmaterial da iſt. Es 
gt daraus ein reichliches Angebot im Inlande, und das iſt das beſte 
ittel gegen die Theuerung. Dieſe Urſachen der Preisſteigerung ſind 
alſo nicht zu ändern; aber auch die Sperrmaßregeln können wir nach 
N allem, was die beiden Miniſter darüber ae haben, nicht aufheben. Der 
Bi Antrag Barth könnte auch nur partiell wirken. Aber die Wirkung ber 
* Sperrmaßregel war doch eine ſehr ſchwere, und am ſchwerſten in Ober⸗ 
2 ſchleſien; dort war der Preis kurz vor der Sperre 40 Pf. für das Pfund 
£ und ftieg nach ger der Grenzſperre ſofort auf 70 Pf. Im 
1 Waldenburger Kreiſe war ſchon kurz vor der Sperre eine bedeutende 


N Vertheuerung bis auf 60 Di: eingetreten; der Preis flieg in einem 
ie Monat weiter auf 70 Pfennige. Das einzige Mittel gegen die Preis⸗ 
* A iſt die Einfuhr der lebenden Schweine unter Controle 
5 nach den deutſchen Schlachthöfen. So ſehr die Landwirthe ein volles 
Br’ Recht auf hohe Preiſe haben, fo dürfen. fie doch nicht die Steigerung in 
* olge der Sperrmaßregel für ſich als ein Recht in Anſpruch nehmen. 


= ir thun ihnen kein Unrecht, wenn wir alles anwenden, um die Steige 
= zu befeitigen n Beuthen, Gleiwitz, Myslowitz und Ratibor ift die 
5 infuhr lebender Schweine nach den dortizen Schlachthöfen ſchon Flute 
und die Wirkung war eine N enn der Preis fiel in Beuthen 

fort von 60—70 Pf. auf 50 Pf. Für Oberſchleſien iſt vor allem 
ieſe Einfuhr aufrecht zu erhalten, ſelbſt wenn einzelne Fälle von Maul⸗ 
und Klauenſeuche vorkommen ſollten. Ein Bürgermeiſter in Oberſchleſien 
ſchreibt mir, daß eine directe Hungersnoth eintreten würde ohne dieſe Ein⸗ 
= fuhr. In Waldenburg bat man die Einfuhr nicht geſtattet, obwohl die 
95 Stadt einen ganz neu eingerichteten, wohl überwachten Schlachthof hat. 
25 Waldenburg habe ich auch in erſter Linie bei meinem Antrage 
8 im Auge gehabt; aber auch noch andere Städte an den Grenzen 
müſſen mit dieſem Recht ausgeſtattet werden. Es geht ja in 
Oberſchleſien, offenbar auch in Dresden, weshalb alſo nicht auch in anderen 
Städten? Von denjenigen Städten, welche das Recht dieſer Einfuhr 
haben, kann der Bedarf nicht gedeckt werden. Ich bitte Sie, meinem An⸗ 
trag, die Einfuhrſtellen unter Controle möglichſt zu vermehren, zuzu⸗ 


ſtimmen. 
Abg. v. . Der Abg. Buddeberg hat eine 
er fächfilde Wahlrede gehalten, auf die ich nich“ weiter eingehen will, weil 
. ich die Verhältniſſe nicht kenne. Gegen den Antrag Barth will ich kein 
Wort ſagen; er bat gar feine Ausſicht auf Annahme: dagegen muß ich 
mich gegen den Antrag Websky wenden. Herr von Bötticher hat ſchon 
ausgeführt, 5 weiter das Vieh ins Land hineingeführt, deſto größer wird 
die Gefahr der Anſteckung. Bei den beſten Maßregeln, bei der beſten 
Desinfection wird man die Verſeuchung der Schlachthöfe und der Eiſen⸗ 
bahnwagen nicht unbedingt verhindern können; deshalb muß lebendes 
Vieh in unmittelbarer Nähe der Grenze geſchlachtet werden. Ich bitte 
alſo, den Antrag Websky abzulehnen. (Beifall rechts.) 
2 Abg. Brömel: Der Herr Staatsſecretär hat ſich beklagt, daß der 
IB: Abg. Buddeberg ſächſiſche Parteiverhältniſſe bei dieſem Gegenſtande in 
2 Betracht gezogen hat, und er hat getadelt, daß die Etatsberathung dure 
* Debatten dieſer Art über Gebühr binausgezogen wurde. Ich will mir 
fe. nicht erlauben, dem Herrn Staatsfecretär nach feiner Methode zu ant⸗ 
* worten, mit welcher er faſt fort und fort die Redner meiner Partei be⸗ 
2 handelt, ſondern nur darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Art der partei⸗ 
1 politiſchen und perſönlichen Anzapfung gerade von dem Herrn Staats⸗ 
Be ſecretär fort und fort zuerſt aufgenommen iſt. (Präſident v. Levetzow: 
Ich habe nicht gehört, daß der Herr Staatsſecretär in parteipolitiſcher 
Weise Mitglieder des Hauſes angezapft habe.) Ich geſtatte mir das Bei⸗ 
2. jetzt näher auszuführen, das ich überhaupt vorbringen wollte. Bei 
er erſten Berathung des Etats fand ſich Herr v. Bötticher veranlaßt, 
die Rede des Abg. Richter wegen ihrer Länge zu kritiſiren und ſchließlich 
ihm zu empfehlen, wenn es ihm hier nicht paſſe, auszuwandern. Wer 
die Rede des Abg. Richter gehört hatte, mußte aber unter dem 
Eindrucke ſtehen, daß fie in ganz hervorragendem Maße fachliches 
Material zur Discuſſion des Budgets herbeigebracht hat, und daß es in 
der That keinen ſchrofferen Gegenſatz zwiſchen der rein ſachlichen Be⸗ 
bandlung des Abg. Richter und der perſönlichen Spitze, in welche der 
err Staatsſecretär ſeine rg allgemeinen Bemerkungen hinaus: 
aufen ließ, giebt. Es liegt mir daran, zu conſtatiren, daß dieſer perſön⸗ 
* liche Ton, ich will nicht jagen ſyſtematiſch, aber unzweifelhaft, ſei es dem 
ri eigenen Temperament oder einem augenblicklichen Gefühl folgend, jeden: 
* falls wiederholt von den Vertretern des Bundesraths, ſpeciell von Herrn 
v. Bötticher, in die Debatte ohne jede Noth hineingetragen worden iſt. 
Wenn wir Werth darauf legten, in ähnlicher Weiſe zu erwidern, könnten 
2 wir uns auch mit den perſönlichen Eigenthümlichkeiten der Herren 
Va Bundesrathsvertreter beſchäftigen, und ihnen unfere Wünſche ebenſo offen 
* ausſprechen, wie es Herr v. Bötticher dem Abg. Richter ge enüber gethan 
Bm hat. Ob dann nicht dieſe Wünſche auch auf eine Art Auswanderun 
165 hinauslaufen, will ich für dieſen Augenblick unentſchieden laſſen. Na 
* den Vorgängen der letzten Tage habe ich es für angemeſſen erachtet, 
1 über dieſen Punkt offen und grünlich meine Meinung zu ſagen, und glaube, 
SR 
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* mich innerhalb des Rahmens der Debatte gehalten zu haben, wie dieſer 

= durch die Geſchäftsordnung und die Handhabung derſelben durch den Herrn 
Präſidenten beſtimmt iſt. Es iſt um ſo nothwendiger, dieſes zu betonen. 
. als Herr v. Bötticher dem Abg. Buddeberg vorwarf, von dem Gegenſtand 


er 
7 Sebatte abgewichen zu ſein. Ich beſtreite, daß es ſich gegenwärti 
5 3 um die beiden Anträge handelt. Herr Windthorſt hat bereits — 


i iefen, daß es in allen Parlamenten Uſus ift, bei dem Etat die zu 
. Punkten gehörigen Beſchwerden vorzubringen. Das Kaiſer⸗ 
* liche Gefundheitsamt, mit deſſen Etat wir uns gegenwärtig beſchäftigen, 
N itt die Centralbebörde für alle jene Maßregeln, die im Untereſſe der 
8 icherung und Gefundheit des deutſchen Viehſtandes erlaſſen worden; es 

5 erſtattet alljährlich Bericht über die Verbreitung der Thierſeuchen, und die 
Berathung ſeines Etats iſt geeignet alle Beſchwerden, welche ſich aus der 


Abſchließung Deutſchland's ergeben haben, zur Sprache zu bringen. Die 


* inefleiſches, der Ausgangspunkt unſcres und wohl 
Er aug des Arles Webel 15 von allen Vertheidigern des Einfuhr⸗ 
* verbotes zu leicht genommen worden. Auf Grund der amtlichen 

er: Statiſtik im Königreich Preußen über die Schweinefleiſchpreiſe 

5 ſeit 1808 ergiebt ſich, daß gegenwärtig, ne ee rare 

* ei icht ie ſei a 1 nicht, 

einen Stand erreicht haben, w Ole Daschſchulkpreiſe im Betall⸗ 


* wahrſcheinlich, wie noch niemals zuvor. Ber Detumel 


verkehr in den letzten beiden Monaten September und { 
143 M. für das Kilo. Dieſer Preis iſt in der bis jetzt vorliegenden 
preußiſchen Preisſtatiſtik noch niemals erreicht worden; denn ſelbſt in der 
Gründerzeit, wo die Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe auch zu einer ſchwindelhaften 

öhe ſtiegen, betrug er nur 1,39 M. pro Kilo. Es wird geſagt, daß au 
n anderen Ländern die Schweinepreiſe geftiegen find, und je Graf 
Hoem brorch beſonders hat geglaubt, uns hier mit einigen Zahlen nieder⸗ 


ſchon me gelperrt, nur für Oppeln hat man eine Ausnahme gemacht,] an die Monate vor Erlaß des Verbots überhaupt 


hört! links.) Wir verlangen dafür wahrlich keine Reichsſubvention, aber 


ch] lich dieſe und jede andere Rückſicht ſchwinden; es iſt aber ganz falſch, daß 


ch] Herr Staatsſecretär ſchon jetzt 5 — 
indvie 


} 
ſchmettern zu können, die die Preiſe in Holland und Preußen illuſtriren 
ſollen. Leider hat er hierbei nicht angegeben, auf welche Orte, auf welche 
Zeiten und auf welche Qualitäten ſich Te 
welcher Quelle er die Angaben hat. Meine Erfahrungen über ſolche unbe⸗ 
ſtimmte ſtatiſtiſche Angaben berechtigen mich zu dem größten Mißtrauen; denn 
ſtatiſtiſche Fehler der gröbſten Art ſchleichen ſich hier nur zu leicht ein. 
(Ruf rechts: Solche And überhaupt hier nicht vorhanden!) Wenn Herr 
v. Bötticher mit Recht betont hat, daß es unrichtig ſei, ein paar beliebige 
Monate zur Vergleichung herauszugreifen, ſo kann ich ihn ſelbſt von 
dieſem Febler nicht freiſprechen. Er hat zu ſeiner Vergleichung die Monate 
April und Auguſt genommen; aber mit welchem Recht? Schon im März 
machte ſich eine Steigerung bemerkbar, die im April ap und im 
Mai und Juni nachließ! Ich ſchlage Ihnen ohne jeden if vor, ſich 
u halten. Ich ſtelle 
ferner zur Vergleichung die Preiſe, welche auf dem Berliner Viehhof täg⸗ 
lich amtlich notirt und in die amtliche Preisſtatiſtik aufgenommen werden, 
und die Preiſe, welche an dem Amſterdamer Schlachthof amtlich notirt 
werden und für Holland überhaupt maßgebend ſind. In Berlin 
ſtellten ſich die Preiſe im Juni (im Juli wurde das Verbot er⸗ 
laſſen) danach auf 100 Mark pro 100 Kilo Lebendgewicht, auf dem 
Amſterdamer Schlachthofe zu derſelben Zeit auf 43,15 Cents pro 
Kilo. In der bis zum September reichenden Statiſtik iſt dann der Preis 
von 100 auf 124,80 M. geſtiegen, alſo beinahe um 25 pCt., während Amſter⸗ 
dam nur eine Steigerung von 43,15 auf 51,25 Cents zu verzeichnen hatte, d. h. 
eine Preisſteigerung von 16 pCt. Auch Holland exportirt Schweine, und 
die in Deutſchland geſtiegenen Preiſe wirken auch auf die holländiſchen 
zurück. Statt uns alſo vorzuhalten, daß die Preiſe in Holland wenig 
geftiegen feien ohne Einfuhrverbot, ſollte man gerade die Rückwirkung 

3 deutſchen Schweineeinfuhrverbotes auf den holländiſchen Markt er: 
kennen. Unſere Einfuhr: und Ausfuhr⸗Statiſtik ergiebt das Nähere. Der 
Staatsſecretär hat Recht, daß 1888 unſere Schweineausfuhr die Einfuhr 
erheblich überſtieg. Mit dem Schweineeinfuhrverbot hat ſich aber die 
Sachemit einem Schlage geändert; einem ganz anſehnlichen Schweine⸗Import 
ſteht ein ſehr geinser chweine⸗Export gegenüber. Dabei kommt natürlich 
nicht mehr Oeſterreich⸗Ungarn, wohl aber Frankreich und Holland in Frage. 
Der Export aus Holland iſt von 3700 Stück (Auguſt und September 1888 
auf 11000 Stück (Auguſt und September 18800 geſtiegen. Der von Frank⸗ 
reich von 472 auf 7600 Stück. Die Statiſtik über die Preisſteigerung muß 
alſo im Zuſammenhange mit den Folgen des Schweineeinfuhrverbots be⸗ 
trachtet werden. Graf Mirbach, der ſtets anerkannt hat, daß die Getreide⸗ 
Yen den Landwirthen nicht ſonderlich nützten, wenn die Preiſe nicht 


3 ? W HR N A 
* * ee: en 
Veterinärpolizei en hier zu können. Die Landwirthſchaft will ich. 
durch meine Anregung nicht ſchädigen, ſie ſoll ihren Schu behalten; 
Wen 1 80“ evölkerung hat auch Anſpruch auf Berückſichtigung. 
eifall links. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich würde dem Vorredner gern eine 
Antwort geben; aber Anträge ſind noch nicht an den Bundesrath gelangt, 
alſo kann ich nicht ſagen, wie ſich der Bundesrath dazu verhalten 
7335 Eine wohlwollende Berückſichtigung glaube ich aber zuſagen zu 

ürfen. 

Abg. v. Frieſen (deonſ.): Herr Buddeberg hat behauptet, daß nur 
ein Sechstel der a Sachſens zur Landwirthſchaft gehört. Das 
iſt falſch; es gehört ihr ein Fünftel an. Die Cartellparteien ſehen übrigens 
nach den Erfahrungen bei den Landtagswahlen den Reichstagswahlen in 
Sachſen mit großer Ruhe entgegen. 

Ang, Graf Holſtein: Es wird behauptet, daß lediglich in Folge 
der Sperre die Preiſe der Schweine hochgegangen ſind. Zenn 
Sperre aufheben, was wird dann aus der Ent⸗ 
wickelung der Preiſe werden? (Sehr richtig! rechts.) Herr Virchow 
deutete an, daß die . mehr auf ſtrenge Maßregeln nach 
außen, als auf ſtrenge Maßregeln nach innen ſehen. Ich habe in 
der Veterinärcommiſſion geſeſſen, welche die ee vor⸗ 
bereitet hat, und ich kann ſagen, alle Landwirthe haben gerade die ſtrengſten 
Maßregeln im Innern verlangt. (Sehr richtig! rechts.) Für Schleswig⸗ 
Holſtein würde die Einſchleppung der Schweine-Cholera pernicibs fein, 
weil bei uns jeder Tagelöhner ein oder zwei Schweine hat und durch die 
Seuche empfindlich geſchädigt werden würde. 

Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. 

Abg. Engler (ul.) empfiehlt die Einführung eines Staatsexamens 
für Chemiker. f 

Staatsfecretär v. Bötticher: Es handelt ſich dabei um eine Unter 
richtsſache, welche zur Competenz der Einzelſtaaten gehört; dabei iſt ja 
eine Verſtändigung der Regierungen unter einander nicht ausgeſchloſſen. 

bg. Goldſchmidt (dfr.) bezweifelt, daß die Einführung von Prüfungs⸗ 
Vorſchriften dahin führen könne, tüchtige Chemiker für die Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln u. ſ. w. zu ſchaffen, ſo lange auf den Hochſchulen 
eine es ende Unterweiſung in dieſem Fache nicht eingerichtet ift. 

Abg. Grub (natl.) wünſcht eine Ausdehnung der Berechtigung der 
Realgymnaſien auf das Studium der Mediein. 

dog 5 a glaubt, daß dieſe Sache den Einzelſtaaten überlaſſen 
werden müßte. 

Staatsſecretär von Bötticher: Als die Frage zum erſten Male 
beim Bundesrath angeregt wurde, wurde eine Entſcheidung nicht geraten, 
weil man damals der Meinung war, daß die Entwickelung der Realſchule 
Vortheil für die kleinen Landwirthe ſei, chweine mäſteten und ver⸗ noch nicht abgeſchloſſen war. Uebrigens möchte ich nicht dazu rathen, die 
kauften. Man muß nur unterſcheiden zwiſchen Schweinemäſtung und falt zum Studium der Mediein zu erweitern, da dieſer Beruf über⸗ 

üllt iſt. 


Die f 
Damit ſchließt die Debatte. . 
Der Antrag Barth wird gegen die Stimmen der Freisinnigen, der 
Antrag Websky gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der meiſten Natio⸗ 
nalliberalen und einiger Centrumsmitglieder abgelehnt. 
Um 5¼ Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch 1 Uhr vertagt 


ne Preiſe beziehen, und ferner, aus 


wir aber die 


iegen, alſo auch die Brotpreiſe böher werden, hat geſtern geſagt, 
aß die Preiſe für Schweine erheblich geftisgen feien und daß dies ein 
ie S 


(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
er „Berlin, 19. Nov. Amtliche Depeſchen aus Braſtlien melden, 
daß in kürzeſter Zeit eine conſtituirende Verſammlung einbe⸗ 
ieh rufen werden ſoll. Der Kaiſer Don Pedro hat auf die Note, worin 
ihm mitgetheilt wurde, daß er abgeſetzt wäre, geantwortet, er weiche 
der Gewalt und beuge ſich vor der vollendeten Thatſache. Er widme 
dem Glück und Gedeihen Braſiliens ſeine Wünſche. Die Provinz 
Bahia erklärte ſich ebenfalls für die Republik. Die von der 
proviſoriſchen Regierung ernannten Gouverneure ſind 
ſämmtlich Militärperſonen. Die erſten fünf Punkte der Pro⸗ 


= 


Dieſe Politik wird aber auch ee 
ämpft. 


wendig den Conſum, und daß dieſer kein wirthſchaftlicher Vortheil iſt, 
liegt auf der Hand. Die Sperrmaßregel gegen Dänemark ſchädigt nicht 
allein Schleswig ⸗Holſtein, ſondern auch die großen Handels⸗ und 
abrikationsintereſſen der Städte Hamburg und Altona. Von Dänemark 


eſtand, fo lange das Verbot nicht exiſtirte. ein außerordentlich großere! er elche di Ordnung der Dinge verkündet 
Export von Schweinen für die großen Hamburger Exportſchlächtereien. naten, men e neue Ordnung 9 5 
Dieſer Verkehr bewegte ſich über die Sin Kiel; ganze Dampferlinien[befagt: 1) die Republik iſt proclamirt, 2) die Pro 


vinzen Braſiliens bilden die durch Föderation vereinigten Staaten 
Braſiliens, 3) jeder einzelne Staat bildet eine eigene Localregierung, 
4) jeder Staat entſendet einen Vertreter zu dem demnächſt zu bes 
rufenden Congreſſe, deſſen endgiltigen Beſchluß die proviſoriſche Regie⸗ 
rung erwartet, während inzwiſchen die Gouverneure Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zum Schutze der bürgerlichen 
Rechte treffen, 5) einſtweilen vertritt die proviſoriſche Regierung die 
inneren und auswärtigen Beziehungen. — Der Kaiſer ſchiffte ſich 
mit ſeiner Familie ein auf einem Dampfer, der, begleitet von zwei 
Kriegsſchiffen, nach Liſſabon abging. — Wie aus Paris verlautet, 
befindet ſich Graf d' Eu nicht an Bord des Dampfers. Der Graf 
ſoll aus Rio gegen Norden hin entflohen ſein, um daſelbſt einen 
Widerſtand gegen die neue Regierung zu organiſiren. 
(Vergl. W. T. B. 8 

Der Geſchäftsplan des Reichstages iſt für die nächſte 
Zeit dahin feſtgeſtellt, daß Donnerstag Schwerinstag iſt und der con⸗ 
ſervativ⸗clericale Antrag wegen des obligatoriſchen Befähigungsnach⸗ 
weiſes und der freiſinnige Antrag wegen Aufhebung der Zölle auf 
ausgeſchlachtetes Fleiſch zur Verhandlung kommt. Am Sonnabend 
findet keine Sitzung flat. Am Montag der folgenden Woche beginnt 
die Berathung über die Anträge betreffs des Arbeiterſchutzes. 

Die Kreuzzeitung hält für wahrſcheinlicher, als die Anſetzung der 
Reichstagswahlen im Januar, daß der preußiſche Landtag, nach⸗ 
dem er den Etat etwa bis Mitte März erledigt hat, auf einige 
ar vertagt wird und in dieſe Zeit die Reichstagswahlen verlegt 
würden. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages ſprach ſich 
heute für unveränderte Annahme der Bankvorlage aus und lehnte 
den Antrag der Handels- und Gewerbekammer für Ober-Baiern, der 
gegen die Nothwendigkeit des Terminhandels im Kaffee- und Zucker⸗ 
geſchäft gerichtet iſt, ab. 

Die Novelle zum Reichsmilitärgeſetz wurde heut von der 
Budgeteommiſſion mit allen gegen die Stimme des Abg. Richter, der 
ſich ſeine Entſcheidung für die Plenarberathung vorbehielt, angenommen. 
Der Kriegsminiſter v. Verdy gab Erläuterungen der Vorlage dahin, daß 
ſie keineswegs hervorgerufen oder beeinflußt ſei durch das neue 
franzöſiſche Militärgeſetz. Auch der im Plenum erhobene Vorwurf, daß 
die Feſtſtellungen des Septennats durchbrochen werden ſollen, ſek 
unbegründet. Die Sicherheit des Reichs und die Schlagfertigkeit 
unſerer Armee erheiſche die geforderten Maßnahmen, die Neubildung zweier 
Armeecorps aus den vorhandenen Truppentheilen. Weder die Leitung der 
Friedensausbildung noch auch die Führung der Kriegsformationen von 
einer Stelle aus ſei bei überſtarken Armeecorps als ausreichend geſichert anzu⸗ 
ſehen. Es ſei daher dringend erforderlich, den Umfang der früheren Verbände 
durch Vermehrung ihrer Zahl zu verringern und möglichſt die bewährte Orgg 
ſation und Kräftebemeſſung de Armeecorps wiederherzuſtell 
Zu dieſem Zwecke werde beabſichtigt, das unter preußiſcher Verwalt 
ſtehende Reichs⸗Militärcontingent künftig in 16, ſtatt bisher in 14 Ar in 
corps zu gliedern. Von den beiden neuen Armeecorps ſoll das 10. t 
Lothringen, das 17. in Weſtpreußen formirt werden. Abg. Richter erkenn 
an, daß die Discuffion weſentlich vereinfacht werde durch die Erkläru ez 
daß die Vorlage nicht veranlaßt ſei durch das franzöſiſche Militärgeſes Die 
ſeien auch alle bezüglichen Artikel militärifcher Zeitſchriſten widerlegt. für 
Möglichkeit einer ſchnelleren e werde gewiß allerſeils ien 
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zogen ihre Rechnung aus dieſem Export aus Dänemark; Kiel zog daraus 
einen Nutzen von mindeſtens 100 000 M. jäbrlich. Die Hamburger Export⸗ 
ſchlächtereien nehmen die erſte Stelle auf dem Continent ein; im 1. 
Jahre ſind nicht a als 527 000 Schweine nach Hamburg befördert 
worden, darunter 297 aus Dänemark. Der Staatsſecretär mag Recht 
haben, daß nur wenige Tauſend Schweine aus Dänemark zu uns kommen; 
das bezieht ſich aber nur auf den directen Bezug für den deutſchen Conſum 
aus Dänemark. Ein erheblicher Theil der Hamburger Waaren iſt zum deutſchen 
Conſum nach Weſtfalen und der Rheinprovinz transportirt worden; der bei 
weitem bedeutendere Theil aber iſt zum Export beſtimmt geweſen. Es ſind von 

hamburg in den letzten Jahren an geſalzenem Schweinefleiſch erportirt worden 
—300 Doppelcentner. Der Werth dieſes Exports berechnete ſich in 
einem guten Jahr, beiſpielsweiſe 1884, auf 31 Millionen Mark. (Hört! 


wenigſtens, daß dieſer Verkehr nicht unberückſichtigt bleibt. Litte wirklich 
unſer Viehſtand durch die Aufhebung der Sperre, ſo müßte ſelbſtverſtänd⸗ 


uns aus den veterinären Verhältniſſen Dänemarks irgend welche Gefahr 
droht, ſonſt würde England aus Dänemark nicht Schweine importiren. 
Ein großer Theil des Hamburger Export⸗Schlachtgeſchäfts iſt nach Däne⸗ 
mark übergeſiedelt, hat 31 Export⸗Schlächtereien errichtet und exportirt 
nach England. Wenn dieſes ſich den Import aus Dänemark gefallen 
läßt, ſo liegt dies darin, daß es den. Schutz gegen die Einſchleppung nicht 
in dem Einfuhrverbot, ſondern in den guten veterinärpolizeilichen Ein⸗ 
richtungen des Importlandes erblickt. Die deutſche Regierung hat dies 
auch anerkannt in den Einrichtungen der großen Anſtalt in Steinbruch. 
Wir glauben, daß vor allen Dingen der einheimiſche Viehſtand durch einen 
Schutz des Binnenlandes geſichert werden muß. Das Einfuhrverbot 
hat die Seuche gar nicht vollſtändig abgewehrt; mehr als je herrſcht 
geaemmärtig bei uns die Maul: und Klauenſeuche; die zahl ber 

erfeuhungen ift auf nahezu 1000 geſtiegen. Auch die Einfuhr von 
Schweinen auf dem Wege des SchmuggelS bringt Soße Gefahren mit 
ſich. Die „Kölniſche Zeitung“ hat mit dem größten Nachdruck auf diefe 
Gefahren hingewieſen. Die Maul: und Klauenſeuche beſtand früher wahr: 
ſcheinlich noch in größerem Umfange wie jetzt; ſie erloſch aber auch immer 
ſchnell. Heute ſchleicht die Seuche umher, ſie wird oft verheimlicht, meiſt 
zu ſpät angezeigt, und iſt deshalb um ſo gefährlicher. Wir müſſen dahin 
ſtreben, daß in jedem Lande, ſoweit irgend möglich. Fürſorge getroffen 
werde, daß die Infection von dem Seuchenheerde nicht weiter getragen 
wird. Wenn man ſich nicht dazu entſchließt, das Einfuhrverbot als ſolches 
aufzuheben, ſo ſollte man wenigſtens beſſere veterinärpolizeiliche Controlen 
in Bezug auf das Binnenland einführen. Der Antrag Websky, betreffend 
die Zulaſſung fremder Schweine auf den Schlachthöfen, iſt von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung. Der Transport ausgeſchlachteter Schweine iſt jeden⸗ 
falls die Handelsform der Zukunft; die Schlachthöfe bieten wegen ihrer 
Reinlichkeit und ſtrengen Controle die beſte Garantie für Unſchädlichkeit 
des Fleiſchconſums. Ich bitte Sie alſo, jedenfalls den Websky'ſchen An⸗ 
trag anzunehmen, wenn Sie ſich nicht den unſerigen aneignen wollen. 


ifall links. 
(Beifall links.) babe die Fortſchrittspartei nicht 


Staatsſeeretär v. Bötticher: 9 1 
Ze. ſondern nur feſtgeſtellt, daß die Verhandlungen ſich ſchon über 


ebübr ausgedehnt haben. (Schr richtig! rechts.) Die Fortſchrittspartei 
perfönlich anzugreifen, liegt nicht in meinem Temperament, dem Herr 
Rickert im vorigen Jahre noch ein 7 Zeugniß ausgeſtellt hat, indem 
er ausführte, daß das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz zu 
Stande gekommen ſei nur durch meine perſönliche Liebenswürdigkeit. 
(Große Heiterkeit.) Sie werden ſich nun wohl ſchon an mein Temperament 
gewöhnen müſſen, wie ich mit Ihnen auskommen muß. (Heiterkeit.) 
Abg. Sedlmayr (natl.): Nicht blos die Preiſe des Schweinefleiſches 
find geſtiegen, ſondern die Preiſe aller anderen Fleiſchſorten ebenſo; deshalb 
bat ſich der Landrath von Oberbaiern, die Handels⸗ und Gewerbekammern 
von Oberbaiern und die Vertretung der Stadt München mit Eingaben 
an den Reichstag und den Reichskanzler gewendet, um eine Aufhebung der 
Sperre ne Rindvieh herbeizuführen, um dadurch die Preiſe für Rind: 
und Kalbfleiſch zu vermindern. Namentlich Kalbfleiſch bat für München 
eine große Bedeutun „das weiß nur derjenige, der eine Abnung davon 
hat, wie viel Kalbfleisch in München verzehrt wird. Es ſind in 
den letzten Monaten allerdings 5000 Stück Großvieh mehr ge 
ſchlachtet worden, aber dafür 17000 Stück Kleinvieh weniger, 
und ich glaube nicht, daß die deutſche Landwirthſchaft im Stande iſt, den 
Bedarf Deutſchlands allein zu decken. Ich will mich in die Einzelheiten 
nicht vertiefen, ſondern nur die verbündeten Regierungen bitten, die Ein⸗ 
gabe der Münchener Handelskammer zu berüdfichtigen; vielleicht kann der 
Bitte Stellung nehmen und eine 
Erleichterung der Einfuhr von h zuſagen. ünchen liegt ja der 
Grenze nahe genug, um die ſtrengſten Controlmaßregeln ſeitens der 
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Miniſter v. Ver dy erwidert, daß er begüglich der Zukunft weder Ver⸗ 
ſprechungen mache, noch Bürgſchaften übernehme. Abg. Struckmann 
bält die Befürchtungen v. Strombecks für unbegründet. Hierauf wurde 
in die Berathung der Einnahmen eingetreten, Beſchlüſſe aber nicht gefaßt. 

Der deutſche Botſchafter in St. Petersburg, Graf v. Schweinitz, 
begiebt ſich, dem „Rh. Cour.“ zufolge, morgen früh nach 6 woͤchent⸗ 
lichem Urlaub nach St. Petersburg zurück. 

Der „Hann. Cour.“ bringt eine Meldung, wonach man in Witu 
Ende October nichts von einem unheilvollen Ausgange 
der Expedition Dr. Peters' wußte. In einem dem „H. C.“ 
von dort zugegangenen Briefe mit dem Poſtſtempel „Aden, 2. Novbr.,“ 
wird die Verbreitung der Peters ungünſtigen Nachrichten auf die 
Machenſchaften der Engländer zurückgeführt. Der Briefſchreiber hatte 
entgegen den beunruhigenden Gerüchten von Wagallaleuten die Mit: 
thellung erhalten, Dr. Peters ſei glücklich bis an den Kenia gekommen, 
er habe nur einen einzigen kleinen Zuſammenſtoß gehabt. 

Die heutigen Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung trugen in einigen Bezirken vollſtändig den Charakter der 
Reichstagswahlanſtrengungen. In der 3. Abtheilung des 7. Wahl⸗ 
bezirks, wo ſich Virchow und Dr. Bachler als Candidaten gegenüber⸗ 
ſtanden, wurde eine erſtaunliche Rührigkeit an den Tag gelegt. Auf⸗ 
fallend war die vollſtändige Abweſenheit der Socialdemokraten in 
dieſem Bezirk, wo fie keinen Candidaten aufgeſtellt hatten, ſich aber 
auch für keinen der anderen Parteien anwerben ließen. Raſteten die 
Sotialdemokraten im Weſten, ſo gingen ſie deſto energiſcher in den 
Bezirken vor, in denen fie ſich zu ſiegen vorgenommen hatten. 
Namentlich ging es lebhaft in der äußeren Louiſenſtadt zu, die 
Tutzauer bisher vertreten hat. 8 

Bei der heutigen Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahl 
der dritten Klaſſe, wobei 10 Liberale, 4 Bürgerparteiler und 2 So⸗ 
tialdemokraten in Frage ſtanden, wurden 10 Wahlen definitiv ent⸗ 
ſchieden, bei denen 6 Liberale und 4 Socialdemokraten gewählt 
wurden; die Liberalen gewannen 1 Sitz und verloren 1 Sitz, die 
Socialdemokraten gewannen 2, die Bürgerpartei verlor 2 Sitze. Zur 
Stichwahl kommen 4 Liberale mit Socialdemokraten und 2 Bürger⸗ 
parteiler mit Socialdemokraten. = 

Die beiden Schießſchulen der Artillerie, die Feldartillerie⸗ 
Schießſchule und die Fußartillerie⸗Schießſchule, wie es nach der gänz⸗ 
nchen Trennung am 1. April 1890 heißen wird, ſiedeln zu dieſem 
Termin nach Jüterbogk über. Der Director der Feldartillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule ſoll künftig Regimentscommandeursrang beſitzen. 

Das „XIX. Siecle“ beſtätigt, daß die Präfecten der Nordküſten 
Frankreichs angewieſen ſind, durch die ſtrengſten Maßregeln jede 
Landung Boulangers unmöglich zu machen. — Der Kriegsminiſter 
thellte heute im franzöſtſchen Miniſterrathe mit, daß die Fabrikation 
der Lebel⸗Gewehre ihr Maximum erreicht habe. 

„Berlin, 19. Rovbr. Dem praktiſchen un. Dr. Car! Friedrich 
— 21. Preu in Reichenbach it der Charakter als Sanitäts⸗Rath 
verliehen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Novbr. Der Magiſtrat erhielt auf feine Eingabe an 
den Reichskanzler wegen Zulaſſung der Steinbrucher Schweine in 
Berlin und anderen Städten mit ähnlichen Schlachteinrichtungen vom 
Miniſter der Landwirthſchaft den Beſcheid, daß, da die ungariſche Re⸗ 
gierung die Schweineausfuhr aus Steinbruch nach Deutſchland ſiſtirt 
babe, die Ausdehnung der für die Montanbevölkerung Oberſchleſiens 
gewährten Dispenſation nicht erfolgen könne, weil die Einführung 
verdächtiger Schweine aus veterinärpolizeilichen Gründen unſtatthaft ſei. 

München, 19. Novbr. In der Kammer erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter, Mißhandlungen von Soldaten würden auf das Strengſte 
beſtraft. Ausſchreitungen ſeien trotz aller Controle unvermeidlich. 
Am Sonntag ſei das Militär grundſätzlich dienſtfrei, jedoch nicht zwei 
Feiertage hintereinander. Die Militärgeiſtlichkeit fände fortgeſetzt das 
Wohlwollen der Behörden. Militärkirchen kenne Baiern nicht. Der 
directe freihändige Ankauf von Lebensmitteln werde bevorzugt. Die 
Wünſche der Bürger bei Submiſſionen werden berückſichtigt. 

Paris, 19. Nov. Deputirtenkammer. Nach der Conſtituirung 
des Bureaus hielt Floquet eine Anſprache, in welcher er ſagte, er 
werde ſich bemühen, das Vertrauen ſeiner Collegen zu verdienen und 
wolle perſönlichen Neigungen Schweigen gebieten, um Allen die Frei⸗ 
heit der Tribüne zu ſichern. Er conſtatire, daß das republikaniſche 
Frankreich ſeinen Willen geäußert habe, ſeine Mandatare einig zu 
ſehen, und fordere die geſammten Kräfte der Demokraten auf, ſich 
um die Regierung zu ſchaaren. Tirard verlas darauf die Erklärung 
der Regierung: „Das Cabinet, welches die Ehre hat, heute das 
Wort an die Vertreter der Nation zu richten, iſt daſſelbe, welches im 
Februar dem Rufe des Präſidenten in einer ſchwierigen Stunde gefolgt 
iſt und die Regierung unter den Augen des Landes ſchon vor der 
feierlichen Befragung geführt hat. Durchdrungen von den Gefühlen 
der Pflicht gegen die Republik und entſchloſſen, dieſelbe zu erfüllen, 
glauben wir, Dank der Hilfe des Senats und der Kammer die über: 
nommene Aufgabe zum guten Ende geführt und durch einfache An⸗ 
wendung des Geſetzes alle factidfen Verſuche vereitelt zu haben, fo 
daß Frankreich unter Sicherung der Ordnung mit den Wundern der 
Kunſt und Induſtrie feine Gaſtfreundſchaft Millionen von Fremden 
darbieten konnte, welche aus allen Welttheilen gekommen waren, um 
die glorreiche Jahrhundertfeier unſerer Revolution und die Nation zu 
begrüßen, welche der Welt die Erklärung der Menſchenrechte ſchenkte. 
So iſt es möglich geworden, daß das allgemeine Stimmrecht den 
großen Triumph der Demokratie krönen konnte. durch Wahlen, wobei 
alle Franzoſen zur Vereinigung unter einer republikaniſchen Kammer 
aufgefordert wurden. Frankreich hat geſprochen. Das Land hat 
nicht nur zu erkennen gegeben, daß es die begründeten Einrichtungen zu 
befeſtigen und zu entwickeln weiß, ſondern daß es an der Spitze der 
Republik eine geſicherte Regierung wolle, welche über die Erhaltung 
der Ordnung wacht und nach Innen und Außen den Fortſchritt ent⸗ 
wickelt. Belehrt durch die jüngſten Erfahrungen, glauben wir, daß 
die Regierung weder ſchwach noch waffenlos bleiben darf im Kampfe 
gegen diejenigen, welche ſich vor dem oft kundgegebenen Willen des 
Landes nicht beugen wollen. Frankreich hat durch die letzten Wahlen 
den Eniſchluß bekundet, in die definitive Aera der Beruhigung und 
Arbeit einzutreten. Es wird die Hauptſorge der Regierung ſein, 
dieſe Wünſche zu befriedigen. Vor allem ſchlagen wir vor, Fragen 
fernzuhalten, welche die Geifter beunruhigen und ſpalten, und Ihre 
ganze Aufmerkſamkeit auf die Löjung der Fragen der Volkswirthſchaft 
und der ſocialen Gerechtigkeit zu lenken, welche, indem ſie mit Recht 
die Beſtrebungen der hervorragenden Geiſter aller Parteien hervor⸗ 
rufen, die ganze Nation intereſſiren.“ Die Erklärung kündigt ſerner 
eine Reform der Juſtizverwaltung an, um dieſelbe weniger koſtſpielig 
zu machen, und verheißt, daß das Budget von 1891 ein wirkliches, 
kſhatſächliches Gleichgewicht darbieten werde, verſpricht auch eine 
Reform der Grundſteuer und der Getränkeſteuer. Der Ausbau der 
Häfen, Candle und Eisenbahnen ſoll gefordert werden. Bezüglich 
der Handelsverträge bemerkt die Erklarung, daß dieſelben 1892 
ablaufen. Das wirthſchaftliche Regime Frankreichs werde mit 
Nothwendigkeit einen beträchtlichen Theil der Arbeiten der beginnenden 
Legislaturperiode bilden. Die oberen Räthe der berathenden Kammern 
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der Künſte und Manufacturen und die Ackerbaugeſellſchaften würden 
in Kurzem um Rath gefragt und aufgefordert werden, Grundlagen 
für Informationen vorzubereiten, welche geeignet ſind, die öffentlichen 
Gewalten in ihrer ſchwierigen und verwickelten Aufgabe, welche ihnen 
die Löſung der Zollfrage ſtelle, aufzuklären und zu leiten. Die Er⸗ 
Härung ſchließt: „Indem wir alle dieſe Fragen Ihren Berathungen 
unterbreiten, geben wir einen neuen Beweis der unerſchütterlichen 
Geſinnungen, welche das republikaniſche Frankreich und ſeine Regie⸗ 
rung beſeelen. Nach der Ausſtellung von 1889 hat Niemand in der 
Welt das Recht, die friedlichen Geſinnungen unſeres Landes zu ver⸗ 
dächtigen, und indem wir daran arbeiten, unſere militäriſche Organi⸗ 
ſation zu vervollſtändigen, können wir laut erklären, daß die fran⸗ 
zöſiſche Republik einen ſtolzen und würdigen Frieden haben will, wie 
er einer großen Nation zukommt, die ihrer Kraft und ihres Rechtes 
ſicher iſt. Arbeiten wir denn gemeinſam an der Organiſation 
unſerer Demokratie zur Vollendung einer ſo großen Aufgabe. Sie 
haben das Recht, von uns beharrliche Feſtigkeit zu erwarten, wie wir 
Ihres Vertrauens bedürfen. Wir haben Ihnen ins Gedächtniß 
zurückgerufen, was wir gethan; wir haben Ihnen unſere Entwürfe 
mitgethrilt und tragen keine Bedenken, Sie Namens Frankreichs, der 
Republik, um Unterſtützung zu erſuchen.“ Die Erklärung wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. Siegfried und Letellier brachten 
Anträge ein, betreffend die Einſetzung ſährlicher Commiſſtonen, wofür 
die Dringlichkeit und Verweiſung an eine zweiundzwanziggliedrige 
Commiſſion beſchloſſen wird. Margan (radical) beantragt eine Ver⸗ 
faſſungsreviſion und verlangt die Dringlichkeit. Caſſagnae bekämpfte, 
Naquet unterſtützte dieſelbe; Millerand war gegen die Dringlichkeit, 
da die Geſammtheit der Republikaner über die Reviſion noch nicht 
einig ſei. Tirard wünſcht, daß alle Fragen beſeitigt werden, welche 
geeignet ſind, die Republikaner zu trennen. Die Dringlichkeit wurde 
mit 345 gegen 123 Stimmen abgelehnt. Die nächſte Sitzung findet 
Donnerstag ſtatt. 

Brüſſel, 19. Noobr. Antiſclavereicongreß. Mehrere Mitglieder 
legten die allgemeinen Anſchauungen ihrer Regierungen dar, andere 
überreichten ſchriftliche Erklärungen. Darauf wurde die Geſchäfts⸗ 
ordnung feſtgeſtellt und eine Commiſſion zur Prüfung der zur Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels zu ergreifenden Maßnahmen ernannt. 
Die Commiſſion wird morgen zu einer Berathung zuſammentreten. 

Konſtautinopel, 19. Novbr. Eine officielle Kundgebung beklagt, 
daß ein Theil der franzoſiſchen Preſſe fortfährt, den dem deutſchen 
Kaiſerpaare durch den Sultan und die Bevölkerung bereiteten 
Empfang durchaus in falſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Der 
Verdruß, welcher gerade dieſen über die orientaliſchen Verhältniſſe 
offenbar ſchlecht unterrichteten Theil der franzöͤſiſchen Preſſe durch⸗ 
dringt, beweiſt nur, daß ſich derſelbe durch den Beſuch in falſche 
Stimmung verſetzen läßt, indem er einem reinen Act der Höflichkeit 
politiſchen Charakter und Folgen beimißt, die er nicht hat und haben kann. 

Konſtantinopel, 19. Novbr. Die Verwaltung der türkischen 
Staatsſchuld ſtellte die Einnahmen pro October auf 15 000 Pfund 
Mehreinnahmen gegenüber 1888 feſt. Der Sultan verlieh dem 
Miniſter des Aeußern Said Paſcha den Imtiaz⸗Orden. Der arme⸗ 
niſche Kurdenhäuptling Muſſa⸗Beg, welcher wegen der ihm zur Laſt 
gelegten ſchweren Miſſethaten hierher gekommen iſt, wurde vorgeſtern 
im Criminalgericht von Stambul verhört. Die erſte öffentliche Ver⸗ 
handlung des Proceſſes findet am nächſten Sonnabend ſtatt. 

Waſhington, 19. Novbr. Der braſilianiſche Geſandte beftätigte 
die geſtrige Abreiſe des Kaiſers Pedro II. auf dem Dampfer „Alagoas“. 
Das Thurmſchiff „Riachuelo“ begleitete ihn die braſilianiſche Küſte 
entlang. Es herrſcht fortgeſetzt Ruhe. 

Bremen, 18. November. Der Schnelldampfer „Trave“, Capitän 
W. Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 6. No⸗ 
vember von Bremen und am 7. November von Southampton abgegangen 
war, iſt am 15. November, Nachmittags, wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
u Poſtdampfer „Hermann“, Capt. W. Schmölder, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welcher am 30. October von Bremen abgegangen war, 
iſt geſtern Mittag wohlbehalten in Baltimore angekommen. 
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Locale Nachrichten. 
Breslau, 19. November. 

Die Verlagsfirma S. Schottländer, hier, iſt heut Nachmittag 
durch notarielle Verhandlung vor dem Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, 
Muſeumsſtraße 11, in die Actiengeſellſchaft: Schleſiſche Bud: 
druckerei, Kunſt- und Verlags-Anſtalt, vorm. S. Schottländer, 
mit einem Actiencapital von 1½ Millionen Mark durch den Banquier 
Albert Kühnemann in Berlin umgewandelt worden. Dem Aufſichtsrath 
gehört u. A. der Schriftſteller Dr. Paul Lindau an. Die Verhandlun⸗ 
gen find durch die Montanfirma Hugo Siegert in Breslau geführt 
worden. Die Actien find feſt übernommen, und die Einführung derſelben 
an der Börfe iſt nicht beabſichtigt. 

= 3 a begeht der frühere Schneidermeiſter, 
jetzige Inquiline der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt (Patheſche Stiftung), 

angeſtraße 28—29, Ernſt Friedrich Wilhelm Punſch fein 50jähriges 
Bürger⸗Jubiläum. Der Jubilar iſt am 1. Februar 1815 zu Bohrau, Kreis 
Streblen geboren. 1 er 74 Lebensjahre erfreut ſich der Jubilar einer 
beſonderen ee ie Begrüßung der Stadtverordneten erfolgt in 


der üblichen Weiſe. 

„ Vietoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Das dritte Künſtler⸗ 
Enſemble der neuen Direction hat am Sonnabend mit durchſchlagendem 
Erfolge debütirt. An erſter Stelle ſind die ruſſiſchen Gymnaſtiker 
Baer und Conſtantin Molodzoff zu nennen, deren „Matroſen⸗ 

iele“ an einem mit Takelage verſehenen Maſt reichen Beifall ernteten, 
eenfo die equilibriſtiſchen Productionen des Conſtant in Molodzoff. 
Die Trapezkünſtlerin Elvira bewies ſich als tüchtige Turnerin, die 
Brothers Mariot als originelle Inſtrumentalhumoriſten. Als Cari⸗ 
caturen⸗Schnellmaler producirte ſich J. Covecci, der farbige Silhouetten 
auf Carton zaubert, denen er eine hübſche perſpectiviſche Landſchaft hin⸗ 
2 5 Die neuen Sängerinnen Tilly Tiedemann und Franziska 
de lairmont amüſiren durch muntere Lieder. — Der Athlet C. Bal⸗ 
lazzantritt ſeit geſtern auch als Preisringer auf. Die Direction hat 
einen Ehrenpreis von 300 M. dem ausgeſetzt, der den Athlet in dieſem 
Kampfſpiel beſiegt. 

—e Unglücksfälle. Die auf der Kurzengaſſe wohnende 15 Jabre alte 
Fabrikarbeikerin Emma Mücke verbrannte ſich geſtern bei ihrer Beſchäfti⸗ 
gung den rechten Arm auf einer glühenden Eiſenplatte in ſchlimmer Weiſe. 

ie Arbeiterin fand Aufnahme im Allerbeiligen⸗Hoſpital. — Der Arbeiter 
Paul Jahn aus Groß⸗Oldern fiel in Folge Ausgleitens unter die Räder 
eines Wagens, neben dem er einderging, und wurde überfahren. Er 
erlitt einen Knöchelbruch linkerſeits. — Dem 9 Jahre alten Schulknaben 
Karl Hoffmann, Sohn einer auf der Großen Feldſtraße wohnenden Haus⸗ 
hältersfrau, fiel der Deckel eines Wagens auf den Kopf und fügte ihm 
eine ſchlimme Wunde zu. Die beiden letztgenannten Verunglückten fanden 
Aufnahme im bieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

—e Zum Diebſtahl im Reichsbankgebäude. Der dringende Ber: 
dacht, daß man in dem Kutſcher den Dieb ermittelt hat, welcher am 
9. v. M. einem bieſigen Banquier einen Beutel mit 500 Zweimarkſtücken 
entwendete, hat ſich durch die fortgeſetzten Recherchen beſtätigt. Auch der 
größte Theil des Geldes iſt bereits ermittelt. Heute früh fand man bei 
einer Reviſion des Kutſchwagens des Banquiers einen Beutel mit 150 M. 
und in zwei Wagen des Banquiers, welche in Scheitnig ſtehen, die Summe 
von 666 Mark in Zweimarkſtücken vor. 

2. N Nachrichten. Geſtohlen: Einer Arbeitersfrau 
von der Gabitzſtraße drei Schaffe und eine Waſſerkanne, einem Schloſſer⸗ 
meiſter von der Uferſtraße ein Sperrzeug von 50-60 Haupiſchlüſſeln und 
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Dietrichen, einem Branergeſellen aus Tiflis ein dunkelbrauner Stoff⸗ 
anzug, dem Fleiſchermeiſter Aug. Sendler zu Schalkau, Kreis Breslau, 
in der 1 zum 19. November aus unveriälofienem Stalle eine elwd 
5 jährige ſchwarzſchegige Kuh mit Stern (Werth 180 M.); die Kuh wurde, 
geführt von einem Manne in grauem Anzuge, am Morgen des 19. No⸗ 
vember auf der Chauſſee von Mochbern nach Breslau geieben und dürfte 
in die Stadt geſchmuggelt worden fein. — Abhanden gekommen: 
Einem Arbeiter von der Kronprinzenſtraße ein Stück braunen Barchents, 
einem Keſſelheizer von der Brüderſtraße ein Portemonnaie mit 9 Mark, 
einer Kaufmannsfrau von der Schuhbrücke ein Korallenarmband. — Ges 
funden: Ein Damen⸗Plüͤſchkragen, ein goldener Ohrring, eine braune 
Pelzmütze, ein Spazierſtock, ein Regenfim. — Beſchlagnahme: 
* von einem Manne in einer Droſchke zurückgelaſſene Gegenſtände: 

Kummete, 2 Kummetkiſſen, 2 Ziehblätter mit Gurten, eine Kreuzleine 
mit Zaumzeug und ein einfaches Jiehblatt wurden polizeilich mit Beſchlag 
belegt; der Eigenthümer melde ſich im Zimmer 4 des Polizeipräſidiums. 
—— t. — —— — —— —— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslau, 19. Novbr. [Landgericht. Strafkammer J. — Das 
Br el en Die unverehelichte Henriette Franzke übergab, als fie im 
ei eine Zuchthausſtrafe antreten mußte, der verehelichten Schneider 
uiſe Hoffmann, geb. Tſcherner, Kleidungsſtücke und Schmuckſachen zur 
Aufbewahrung, vorher batte ſie von derſelben 7 Mark entliehen. — Nach 
ihrer im März d. J. Bi ae Entlaſſung verlangte die Fr. die aufbe⸗ 
wahrten Gegenſtände zurück, wobei ſie ihre Schuld 5 wollte. Frau 
8 beanſpruchte aber ein beſonderes „Lagergeld“ von 12 M. und 
da die Fr. dieſen Betrag nicht zahlen konnte, wurde ihr die Herausgabe 
der Schmuckſachen verweigert. Schließlich einigte ſich die Fr. mit der 
Hoffmann in der Weiſe, daß dieſe ihr die Gegenſtände herausgab, 
wogegen ſie ſich verpflichtete, dieſelben ſofort zu verſetzen und von — 
Erlöſe die geforderten „II Mark“ zu zahlen. Die Hoffmann, die Fr. und 
deren jetziger Ehemann, Arbeiter Z., 2 er ſich zuſammen nach 
dem Stadtleihamt. Da aber Nachmittags Werthſachen nicht in Verſatz 
enommen werden, ſuchte Z. nach Verabr mit der Fr. ein Privat⸗ 
eihamt auf, worüber ſie der Hoffmann keine Mittheilung machten, ihr 
auch die verſprochenen 19 M. nicht gaben. Kurze Zeit darauf wurden 
beide Perſonen ſeitens der Hoffmann bei der Kgl. Staatsanwaltſchaft 
wegen Betruges und die Fr. außerdem wegen Diebſtahls denuncirt. G 
ſollte nämlich der Hoffmann bei der Abholung zum Leihamt aus deren 
Wohnſtube mehrere Wäſcheſtücke entwendet haben. Beide Eheleute be⸗ 
ſtritten die ihnen zur Laſt gelegte betrügeriſche Handlungsweiſe, die Zahlung 
war nur um des willen nicht aus dem Pfandſchilling erfolgt, weil ihrerſeits 
gegen die Hoffmann auf Herausgabe der Sachen geklagt worden war. In 
ieſem gerichtlichen Verfahren iſt ſpäter eine Einigung erfolgt und bat die 
Hoffmann dann außer der Schuldſumme noch 6 M. 50 Pf. als „Lager 
geld erhalten. Der Staatsanwalt beantragte hinſichtlich des Betruges 
die Freiſprechung beider Angeklagten, für den Diebſtabl verlangte er * 
Strafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. Die Zeugin Hoffmann hat 
vor mehreren Wochen ein Schreiben an das Gericht gefandt, in welchem 
fie erklärte, nicht die Fr., ſondern ihr eigener Ehemann möge die Wäſche⸗ 
ſtücke an ſich genommen haben. Im heutigen Termine machte ſie noch 
weitere, den N belaſtende Ausführungen. Der Vertheidiger, Recht 
anwalt Pr. Berkowitz, erachtete hiernach auch betreffs des Dlebſtabls die 
reiſprechung für geboten. Das Strafkammercollegium ſprach in beiden 
ällen das Nichtſchuldig aus. 


Breslau, 19. November. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Für's freie Logis.] Die Kellnerin Ludovika von Kierska aus Breslau 
hatte während ihrer Stellungsloſigkeit im Sommer d. J. bei ihrer 
Freundin, der unvereßelichten Apollonia Dombrowska unentgeltlich Logis 
und Beköſtigung erhalten. Als Fräulein Dombrowska in früber Stunde 
des 27. Auguſt das Zimmer der Kellnerin betrat, fand ſie ihre Freundin 
nicht vor. Da gleichzeitig aus dem Schlafzimmer der Dombrowska ein 
ſeidener Regenſchirm, drei filberne Theelöffel und ein Paar Brillant⸗ 
Ohrringe im Wertbe von 180 M. abhanden gekommen waren, ſo machte 
die Beſtohlene bei der Polizei Anzeige. Die Kellnerin wurde einige 
Wochen ſpäter in Oels verhaftet und nach bier in die Unter⸗ 
ſuchungsräume gebracht. Heute hatte ſie ſich vor der Strafkammer 
wegen des ihr zur Laſt gelegten Diebſtahls zu verantworten. 
Die Angeklagte am nur die Wegnahme des Schirmes zu, welche aber nur 
auf einer Verwechſelung mit ibrem eigenen Schirm beruhen ſollte. Die 
Zeugin Dombrowska erklärte dagegen, es babe ſich kein zweiter Schirm 
bei ihr vorgefunden. Hierdurch hielt der Gerichtshof die Entwendung des 
Schirmes für feſtgeſtellt und folgerte daraus, daß der Angeklagten ins⸗ 
beſondere auch der Diebſtahl an den Brillantobrringen zur Laſt zu legen ſei. 
Mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch erhielt die noch nicht wegen 
Ei a vorbeſtrafte Kellnerin 6 Monate Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt. 


A. Reichsgerichts ⸗Enuſcheidungen. 
Ba She unterliegendes 
zwei aflern vermittelt, jo muß nach einem Urtheil 42 
G., II. Strafſenat, vom 14. Juni 1889 jede Hälfte ne rn 
ausgeſtellten Schlußnote die Namen beider Makler enthalten. Iſt 
auf der einen Hälfte der Name des einen Mekklers und auf der anderen 
der 3 des . — 1 ua fo iſt dieſe eng eine 
formwidrige und mit einer Ordnungsſtrafe aus § 33 des Reichs⸗S 8 
Geſetzbuches zu ahnden. . e er 

A. Der Inhaber eines öffentlichen Verſammlungsortes, 
welcher Glücksspiele daſelbſt geitattet, kann ſich nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Straffenats, vom 28. Mai 1889 dadurch nicht von 
feiner Beſtrafung aus $ 285 Str.⸗G.⸗B. befreien, daß er der irrthüm⸗ 
lichen Meinung geroefen, daß der Werth der Einſätze, ſowie des Ge: 
winnes und des Verluſtes zu gering war, um üherhaum- einen Rermünenss 
werth zu repräſentiren. 


. F 
. Sf ein einer Reihe 
Anſchaffungs⸗Geſchäft von 


Vorträge und Vereine. 


„ Kaufmänniſcher Verein Union. Wie feit einer längeren Reihe 
von Jabren, ſo veranſtaltete auch in dieſem Jahre der Kaufmänniſche 
Verein Union am 16. November Abends im Concertbauſe eine Abend⸗ 
unterhaltung zum Beſten einer Beſcheerung für arme Breslauer Kinder. 
Zu würdiger Geſtaltung dieſer Abendunterhaltung trugen außer zahlreichen 
Mitgliedern des Vereins namentlich auch mebrere hervorragende Breslauer 
Künſtler, ſowie einige mit dem Kaufmänniſchen Verein Union ſeit langer 

eit freundſchaftlich verbundene mufitalifche Vereine in opferwilliger Weiſe 
ei. Aus dem ſehr reichhaltigen Programme, welches die zahlreichen Zus 
hörer bis gegen 12 Ühr feffelte, möge folgendes hervorgehoben werden: 
Nach Eröffnung des Abends durch eine von der Deutſch'ſchen Quartett⸗ 
eſellſchaft vorgetragene Feſtouverture, ſowie nach einem von dem 
Dirigenten, dieſes Vereins, Schiele, componirten „großen Marſche“ 
wurde durch eine ‚junge Dame der von dem Vereinsmitgliede, A. Langen⸗ 
han, gedichtete Weißnachtsprolog geſprochen. Frau Auguſte Riemenſchneider, 
als Speed und Conceriſängerin beſtens bekannt, trug ſodann eine Arie 
aus „Don Juan“, ſpäter zwei Lieder vor und erfreute ſich des reichſten 
Beifalles ſeitens der geſammten Zußbörerſchaft. Heuckeshoven vom Stadt⸗ 
Theater (Tenor) ſang zwei ſinnige Lieder und erntete gleichfalls großen 
Beifall. Fräulein Käthe Handke ſpielte zwei Glaviercompofitionen von 
Reinecke und Moszkowski. Egon Meyer brachte durch den unter ſeiner 
Leitung ſtehenden Ännergefangverein „Tafelrunde“ eine feiner neueren 
Compoſitionen, einen Lobgeſang für Männerchor und Streichquartett, ür 
Aufführung; ferner gelangte durch daſſelbe Quartett eine Serenade für 
vier Celli und infolge des lebhaften Applauſes noch Koſchats Lied „Ber: 
laſſen“ zum Vortrag. Nachdem noch der unter Leitung A. Langenhans 
ſtehende „gemiſchte Chor“ des Vereins Union drei Lieder geſungen und 
die Deutſch che Quartettgeſellſchaft zwei reizende Compofitionen für Streich⸗ 
Orcheſter mit Pianofortebegleitung. geſpielt hatte, beendete die Reihe der 
Darbietungen ein in allen ſeinen Theilen woblgelungenes einaetiges Luſt⸗ 
ſpiel von Moſer, welches von Vereinsmitgliedern zur Darſtellung gebracht 
wurde. Das Concert dürfte einen Reinertrag von 600 M. zum Beſten 
der Veſcheerung ergeben. 


Handels- Zeitung. 


® Finanzweohsel und die Reichsbank. Die „Frkf. Ztg.“ erfährt, 
in dieser Beziehung, dass an die älteren Vorschriften, betreffend die 
Discontirung von Finanzwechseln etc. nicht erst jetzt, sondern schon 
vor einigen Monaten die einzelnen Bankstellen wieder erinnert worden 
sind. In den durch die Instructionen der Reichsbank für den Wechsel- 
verkehr gegebenen Vorschriften heisst es, die Reichsbank lehnt Ge- 
fälligkeitsaccepte, Verwandtschafts- oder Familienwechsel, Reitwechsel, 
Aegepte aus Wuchergeschäften u. s. w., sofern ihr die Entstehungsart 
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bekannt ist, unbedingt ab. Auch directe Ziehungen in langer Sicht 
zwischen Bankhäusern bezw. Actienbanken, welche offenbar zur Be- 
schaffung von Betriebsmitteln zu Speculationszwecken ausgestellt worden 
sind (s. g. Finanzwechsel), bei grossen Beträgen auch in kurzer Sicht, 
sollen vom Ankauf ausgeschlossen bleiben. Ausgenommen hiervon 
sind die kurzsichtigen Tratten alter und zweifellos solider Bankfirmen, 
welche gewohnt sind, in dieser Form über ihr Guthaben bei anderen 
Banken zu disponiren. 
® Handelsverkehr mit Serbien und Bulgarien. Unsere Handels- 
beziehungen mit Serbien und Bulgarien sind im Vergleich zu dem 
durch seine geographische Lage bevorzugten Nachbarreiche Oesterreich- 
Ungarn zur Zeit nicht von erheblichem Belang; bei eifrigem Bemühen 
der deutschen Handelswelt können die bezeichneten Gebiete jedoch mit 
der Zeit für deutsche Industrieerzeugnisse sehr aufnahmefähig werden, 
so dass es sich für die deutschen Interessenten dringend empfiehlt, die 
nöthigen Maassnahmen zu treffen, um in diesen Ländern der fremden 
Concurrenz Terrain abzugewinnen. Einer eingehenden, mit augenschein- 
licher Sachkenntniss verfassten Schilderung über die allgemeine Geschäfts- 
lage und die wirthschaftlichen Verhältnisse insbesondere. Südserbiens 
begegnen wir im Aprilheft des deutschen Handels-Archivs für 1889, 
auf dessen Inhalt die deutsche Geschäftswelt, insbesondere aber die- 
jenige der Provinz Schlesien, welche durch ihre geogräphische 
age unter den deutschen Landestheilen zur Ausfuhr nach den Balkan- 
staaten vorzugsweise befähigt erscheint, zu verweisen sein möchte. 
Seitens der deutschen Eisenbahn-Verwaltungen sind für die Ausfuhr 
nach den Balkanstaaten die weitestgehenden Tarifermässigungen zu- 
tanden. Die Beförderung deutscher Waaren nach diesen Gebieten 
erfolgt gegenwärtig einmal auf Grund des Tarifs für den norddeutsch- 
serbischen Eisenbahn-Verband vom 1. Januar 1889, welcher Fracht- 
sätze im Verkehr mit Belgrad loco und transito enthält, dann aber 
such auf Grund des Tarifs für den Donau-Umschlagsverkehr via 
Wien nach Serbien, Rumänien, Bulgarien vom 15. Juli 1887, welcher 
ausser Frachtsätzen für den Verkehr mit den serbischen, bulgarischen 
etc. Schiffsstationen der Donau-Dampfschififahrts-Gesellschaft noch 
Tarife für Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren, Maschinen (land- 
wirthschaftliche), Cement, Zucker und Güter aller Art nach Station 
Nisch der serbischen Staatsbahnen enthält: Sicherem Vernehmen 
nach sind die zur Zeit bestehenden directen Frachtsätze des letzt- 
erwähnten Tarifs für Güter aller Art sowie des Tarifs für Zucker hin- 
sichtlich der Strecke Belgrad-Nisch durch einen neuen billigen Special- 
tarif der serbischen Staatsbahn „für Güter aller Art“ erheblich unter- 
boten. Die nach diesem Tarif auf Belgrad-Nisch entfallenden Fracht- 
sätze betragen nämlich etwa 307,8 Centimes (für 5 t Ladungen) und 
259,0 Centimes (für 10 t Ladungen). Die Eisenbahn-Verwaltungen 
werden nicht säumen, diese Verbilligung für den directen Verkehr via 
Wien-Donau nach Nisch nutzbar zu machen; immerhin wird aber bis 
sur Umrechnung der Frachtsätze des bestehenden Tarifs einige Zeit 
vergehen, und werden die Interessenten bis dahin gut thun, bei Sen- 
dungen nach Nisch und darüber hinaus für Zucker und „Güter aller 
Art“ die Umkartirung in Belgrad und die Anwendung des Speeialtarifs 
der serbischen Staatsbahnen für „Güter aller Art“ im Frachtbriefe aus- 
drücklich vorzuschreiben. Von den neuerdings auf den serbischen 
Bahnen eingetretenen weiteren Tarifermägsigungen ist noch ein Aus- 
nahmetarif für Salz in vollen Wagenladungen von Belgrad und Se- 
mendria trs. nach bulgarischen Stationen oder orientalischen Bahnen 
hervorzuheben. Die Frachtsätze desselben betragen von Belgrad tran- 
sito bis Zaribrod trs. 183 Para, bis Ristowatz trs. 195 Para, von Se- 
mendria transito bis Zaribrod 158,5 Para, bis Ristowatz trs. 170,5 Para, 
Alles für 100 Klgr. (100 Para = 81 Pf.). Endlich ist ein neuer Tarif 
für die seitens der bähnamtlichen Zollagenturen einzuhebenden Zoll- 
ebfertigungsgebühren zur Einführung gelangt, der von der Direction 
der königl. serbischen Staatsbahn in Belgrad zu beziehen sein dürfte, 


„ Zahlungseinstellungen. Aus Amerika werden folgende Falli- 
mente gemeldet: In Philadelphia M. Selig u. Co., Waarengeschäft; in 
Birmingham (Ala) A. Hirsch u. Co., Manufacturwaaren; in Fort Worth 
Joseph Brown, Spezereiwaaren; in Kansas City Joseph 

chwartz, Juwelier; in Rosedale (Miss.) Deitze u. Coursan, Waaren- 
geschäft; in Quebec (Can.) John Reiplinger, Fabrikant von Pelzwerk. 

* Bismarcokhätte, Wir verweisen auf das Inserat in vorliegender 
Nummer, in welchem die Bedingungen wegen Ausübung des Bezugs- 
rechts der von den Herren Born u. Busse in Berlin übernommenen 
und den alten Actionären zur Verfügung gestellten 300 Stück neuer 
Actien enthalten sind. Das Bezugsrecht ist bis spätestens den 18. De- 
camber d. J. bei obengenannter Firma auszuüben. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 19. November. Neueste Handelsnachriohten. Die 
Nachfrage näch Ultimogeld bewegte sich heut innerhalb engerer 
Grenzen, als während der letzten Tage, ohne dass der bisherige Pro- 
longationszinsfuss von 7½¼ 1 eine Aenderung erfuhr. Infolge des 
erhöhten Coursniveaus sind während der letzten Tage — 
in Maklerkreisen hervorgetreten, wonach bei den über pari notirenden 
Papieren die Banquiers statt der Hälfte 3%, des Schlussschein- 
stempels tragen sollen. — Die zu erwartenden starken Bezüge, ins- 
besondere von Hafer, aus Russland nach dem hiesigen Platze gaben 
Veranlassung, eine Vorstellung an das Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten behufs eines ermässigten Saisontarifs über Swinemünde 
und Stettin zu richten. — Der „Köln. Volksztg.“ zufolge, erhöhte der 
westdeutsche Feinblechverband den Grundpreis um 15 M. — 
Auf Antrag der ständigen Deputation der Productenbörse in Berlin 
wird das Aeltestencollegium ein Schreiben an die Londoner „Corn 
Trade Association“ erlassen, um einige Abänderungeu der Lo n- 
doner Getreide-Terminverträge zu erzielen. 


Berlin. 19. November. Fondsbörse. Die Börse kann sich dem 
Eindrucke, welchen die brasilianischen Nachrichten an den europäischen 
Plätzen hervorrufen, nicht ganz entziehen; speciell wird der kt für 
fremde Rentenwerthe in Mitleidenschaft gezogen, und dies übt einen 
weiteren Einfluss auch auf den Bankenmarkt aus. Die Wirkung ist 
indess weniger in Beeinträchtigung der Tendenz, als in Zurückhaltung 
der Speculation zu sehen, die auch mit eine Folge der Nähe des 
Ultimos und der Unklarheit ist, die noch über die voraussichtliche 
Gestaltung des Geldmarktes, bezw. die Entwicklung des Prolongations- 
— herrscht. In letzter eee fiel bei der Speculation ins 

wicht, dass sich gerade in einem solchen Papiere, wie Harpener, 
eher Stückemangel heute zeigte. Die Eröffnung der Börse voll- 
zog sich in zumeist schwacher Haltung, doch konnte sich die 
Tendenz bald nach Beginn wieder leidlich befestigen, da die Finanz- 
nachrichten aus Brasilien günstiger lauteten. Einen wesentlichen 
Rückhalt bot der Tendenz die Hausse in Kohlenactien, speciell 
in Harpener und Gelsenkirchner, die procentweise höher be- 
zahlt wurden. Dies Gebiet ist auch das einzige, woselbst sich 
regerer Verkehr entwickelte. Auch Montanpapiere lagen still; 
Bochumer 233,75 —234.25, Nachbörse 235,25, Dortmunder 131 bis 
132,70—132,60, Nachbörse 132,90, Laura 168,75— 170,60, Nachbörse 170,90, 


Bankenmarkt wenig verändert; Credit 166,10 bis 166,50 bis 166.30 f 


Nachbörse 167, Commandit 235,90—235,75—236,25—236-—237, Nach- 
börse 237,50. Oesterreichische Bahnen litten unter der herrschenden 
Geschäftsunlust. Deutsche wie fremde Bahnen sehr still. Auswärtige 
Renten schwächer; 1880er Russen 92,40, Nachbörse 92,40, Bussische 
Noten 214,25 —214,50, Nachbörse 214,50, &proc. Ungarn 3686,25, 
Nachbörse 86,40. Im weiteren Verlauf konnte sich die Gesammt- 
tendenz befestigen, namentlich konnten Commandit-Antheile, Dort- 
munder Union, Gelsenkirchener anziehen. Schluss fest. Am Cassa- 
markt lagen Deutsche Eisenbahn-Stammactien und Stammprioritäten 
schwächer, ebenso die fremden Bahnen. Cassabanken behielten ziemlich 
feste Tendenz; Berliner Bank z0g abermals an. Sehr gute Kauflust zeigte 
sich für Berg- und Hüttenwerke, von welchen in erster Linie Dannen- 
baum, Marienhütte-Kotzenau, Louise Tiefbau, Conv. Harkort, Arenberg, 
Sehulz-Knaudt, König Wilhelm, Glückauf und Tarnowitzer profitirten. 
Per ultimo notirten Dannenbaum 165½½—171, Donnersmarckhütte 86,80, 
berschlesischer Eisenbahnbedarf 115,50 bez. Gd. Von anderen 
dustriep en erhoben sich: Paucksch (+ 0,75), Loewe (+ 0,50), 
Rheinisch-Westfälische Industrie (＋ 5), Düsseldorfer Draht (+ 5). 
Archimedes 144,90 bez. Brf. Inländische Anlagewerthe still und vor- 
wiegend schwach, hauptsächlich Aproc. Prioritäten; ausserdem büssten 
rde. Reichsauleihen 0,35 pCt. und 31/,proc. 0,05 pCt. ein; 3½ proc. 
onsols zogen 0,10 pCt. an. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten 
wenig beachtet. Russische Prioritäten still, aber (est, besonders neue 
Aproc. Werthe. Zarskoje-Seloer erholten sich 1 pCt. Fremde Wechsel 
zeigten in den Notirungen keine bemerkenswerthen Veränderungen, 


Berlin, 19. Novbr. Produotenbörse. Ohne dass von aussen be- 
stimmende Momente gegeben waren, nahm der heutige Verkehr matten 
Verlauf, der sich zum Theil zu intensiver Flaue herausbildete. — 
Loco-Weizen träge Im Terminverkehr fehlte von vornherein 
fast jede Betheiligung, so dass während der ersten Markthälfte 
fast gar keine Transactionen zu Stande kamen. Später stellte 
sich ein für die ae ee um 80 empfindlicherer Ueberschuss 
des Angebots heraus; dadurch verflaute der Markt unter nachgebenden 
Coursen, so dass am Schluss ein Abschlag von 1M. für nahe, 11/, M. für 
spätere Lieferung notirt werden musste. — Loco Roggen ging zu be- 
haupteten Preisen wenig um. Für Termine zeigte sich verschiedentlich 
Realisationsangebot, welches, hauptsächlich für ungarische Rechnung 
vorhanden, bei dem an sich nur schwachen Handel drückend wirkte, 
zumal leidlich rentable Offerten russischer Waare im Markte waren 
and auch zum Abschlusse führten. Nach mattem Verlaufe schlossen 
die Course leicht erholt etwa / Mark niedriger als gestern. — 
Loco Hafer ging zu eher etwas billigeren Preisen nur schleppend 
ab. Termine verloren durch Realisationen etwa 1 Mark. — Rog gen- 
mehl 5 bis 10 Pf. billiger. — Mais in. effectiver Waare fest, 
Termine niedriger. — Rüböl konnte die anfängliche Besserung nicht 
aufrechterhalten, als Realisationen an den Markt kamen. Die Preise 
schlossen wenig verändert gegen gestern. — Für Spiritus fehlte 
heute die erwartete Fortsetzung der letzttägigen Kauflust; daher ge- 
nügte bei der am Getreidemarkt herrschenden Mattigkeit ein mässiges 
Angebot, um die Preise um 20—30 Pf. zu drücken, am Schlusse war 
die Haltung nur wenig fester. 


Posen, 19. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,20, 70er 30,60.| N. 


Tendenz: Fest. Wetter:. Trübe. 

Hamburg, 19. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per November 87, per December 87½¼, per März 823/,, per Mai 
821/,. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 19. Nov. Java-Kaffee good ordinary 53½. 

Havre. 19. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 193, per März 100,50, per Mai 100,50. Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 19. Novbr., 7 Uhr 22 Min. Abends. 
EEE von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauerin Breslau.] November 11,47, December 11,55, März 
1890 12,07, Mai 1890 12,35, August 1890 12,67. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 19. Novbr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50—28,75, weisser Zucker träge, ruhig, per Novbr. 32,10, per 
December 32,25, per Januar-April 33,—, per März-Juni 33,75. 

London, 19, Nov., 11 Uhr 53Min. Znokerbörse. Eher Verkäufer. 
Bas. 88% per November 11, 6¾, per Decbr. 11, 7!/,, per Januar-März 
11, 11½, per März-Mai 12, 21/,. 

London, 19. Novbr., 4 Uhr 28 Min. Zuokerbörse. Schwach 
Bas. 880% ar Novbr. 11, 5½, Decbr. 11, 6, Januar-März 11, 10½, März- 
Mai 12, 11 2 e 

London, 19. Nov. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14½, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue eh 11%, träge. 

Newyork, 18. Novbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 
89 pCt. 4% sh, nominell. \ 

lasgow, 19. Növember. Roheisen. | 18. Novbr. | 19. Novbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 63 Sh. 8D. | 63 Sh. 8 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 19. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien, Inländische Fonds, 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. | 19. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 40) 80 60 D. Beichs-Anl. 4% 107 70107 40 
Gotthardt-Bahn ult, 176 20,176 40| do. do. 3½0% 101 70/101 70 
Lübeck-Büchen . 194 50 194 50 | Posener Pfandbr. 4% 100 70101 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 70124 60 ao. 99 80 99,70 
Mecklenburger .... 162 70162 25 Preuss. 4% cons Anl. 106 — 106 — 
Mitteimeerbann ult. 112 50113 — 102 30102 40 
Warschau-Wien ult. 194 — 199 50] do. Pr.-Ani. de 55 158 50158 50 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten, a t.-Schldsch 100 101100 — 
Breslau- Warschau. 62 20 62 — Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 — 100 — 
Bank-Aotien. do. Rentenorieie.. 103 90 103 90 
Breal.Discontobank. 114 20114 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank 111 20111 50 | Oberschl.32/,0/,Lit.E. 
Deutsche Ban 170 100170 — do. 4½% 1879 102 20101 70 
Dise.- Command. ult. 235 70 237 20 R.-O.-U.-Bahn 4% 101 80/101 30 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 70166 50 Ausländische Fonds. 
Sehles. Bankverein, 139 — 139 70 Egypter 40 


0 ——— 

Industrie-Gesellsonaften. Italienische Rente. 93 — 93 — 
Archimedes 145 — 144 90 do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 70 
Biemarckhütte 229 50 229 40 [Mexikaner 95 40 95 10 
Bochum. Gusssthl. . . 233 — 233 —Oest. 4% Goldrente 93 — 92 80 
Brel. Bierbr. Wiesner — —j — I do. 4¼% Papierr. 72 90 — — 
do. Eisenb. Wagend. 181 — 181 30 do. 4½0% Silberr. 72 90 73 — 
do. Pierdebann. 148 — 146 70 do. 1860er Loose. 122 90 122 — 
do. verein. Oelfabr. 95 — 94 20 Poin. 5% Pfandor.. 62 70 62 80 


Cement Giesel. — — 153 — | do. Liou.-Pfandor. 57 50 57 50 


Donnersmarckh. ... 86 10 86 70 Rum. 5% Staats-Obl. 96 30, 96 30 
Dorum. Union St.-Pr. 130 50/131 — | do. 6% do. do. 106 20 106 10 


Erämannsdrf.Spinn. 112 50111 90 Russ. 1880er Anleine 


L 92 50| 92 40 

Fraust. Zuckerfabrik 165 — 105 — do, 1889er do. 92 10 92 10 
GörlEis.-Bd.(Lüderse) 176 70,177 50 do. 4YgB.-Cr.-Pfor. 97 70 97 80 
Hofm. Waggonfabrik 181 — 182 — | do. Orient-Anl. II. 65 10) 65 10 
Kramsta Leinen-ind. 136 75'136 20 Serb. amort. Rente 84 30| 84 20 
Laurahütte 168 90 169 20 Türkische Anleihe. 17 30 17 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 161 50 164 — do. Loose 85 — 84 70 
Obschl. Chamotte-F. — — 139 25 do. Tapaks-Actien 101 70102 50 
do. Eisb.-Bed. 115 70/115 50 Ung. 4% Goldrente 86 — 86 30 
do. Eisen-Ind. 207 50 208 — äo. Papierrente 82 70 82 70 


do. Portl.-Cem. 140 70140 — Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 127 —|127 —fOest. Bankn. 100 Fl. 171 651171 25 
Redenhütte St.-Pr. 139 — 138 20 Russ. Bankn. 100 SR. 214 701214 90 

ao. Oblig... 115 30, — — Wechsel, 

Schlesischer Cement 204 90/204 10 | Amsterdam 8 T.... — —| 168 40 
do. Dampf.-Comp. 122 20 123 70 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 341), 
do. Feuerversicn. — —; — —| do. 1 „ 3K. — 161 
do. Zinih. St.-Act. 200 10 199 90 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 60 

do. St.-Pr.-A. 200 —|199 80 Wien 100 Fl. 8 T. 170 95| 171 — 
169 70 
214 25 


Tarnowitzer Aci.... 31 80 31 80 do. 100 Fl. 2 M. 169 65 
do. 8t.-Pr.. 110 50111 50 Warschau 1008 RS T. 213 75 
Privat-Discont 4%% 


Berlin, 19. Novbr., 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom n 

Berl. Handelsges. ult. 194 50197 25 

Disc.-Command. ult. 236 37 237 50 


Cours vom 18. | 19, 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 93 62 94 — 
Drtm.UnionSt.Pr.ult. 131 25 133 — 


Oesterr. Credit. ult. 166 37 167 — ] Laurahütte ult. 169 37 171 — 
Franzosen ......ult. 102 50 102 37 | Egypter........ult. 92 25 92 75 

alizier . . . ult. 80 5% 80 50 Italiener . . . ult. 93 — 93 25 
Harpener ...... ult. 290 50 295 50 | Lombarden ..... ult. 56 — 56 — 


Lübeck-Büchen ult. 194 75 195 50 Türkenloose ....ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 62 125 — | Dresdener Bank ult. 171 50173 — 
Mariend.-Mlawkault. 64 25 64 62 Russ. Banknoten ult. 214 --|214 50 
Dux-Bodenbach ult. 227 50228 50 Ungar. Goldrente ult 86 — 86 37 
Schweiz. Nrdostb.ult. 132 621132 62 Warschau- Wien ult. 196 50199 75 
Berlin, 19. November. [Schluss dbericht.] . 
Cours vom 18. Cours vom 18. 19. 

Weizen p. 1000 Kg. Bäübdöl pr. 100 Kgr. 


Flau. Ermattend. 
Novor.-Decbr.... 186 501186 —-] November 73 20 73 10 
April- Mai 195 500194 — April-Mai......... 65 30 65 50 
N Spiritus 

Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10 000 L.-pOt. 

lauer. los Flauer. \ 
Novbr.-Decbr. ... 179 50,170 —| Loco 70er 32 30 32 10 
April-Mai e November ... 70er 32 10 31 80 
Mai-Juni BEL Novbr.-Decbr. 70er 31 80 31-50 
Hafer pr. 1000 Kgr. | April-Mai.... 70er 32 90 32 60 
Novbr.-Deebr. ... 161 50 160 25] Loco 50 er 51 90 51 70 
April-Maai 160 75 159 75] November ... 50er — —I — — 


Amsterdam, 19. Novbr. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
— e —, Por März 201. Roggen loco —, per März 146, per 
ai 146. 


von der 


2 


Uhr — Min. 

Cours vom 18. 19. 

Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fest. 


Stettin, 19. November. — 
Cours vom 18. 19. 


Weizen p. 1000 Kg. 


Ruhig. 8 November 
Novbr.-Decbr. ... 184 50 184 ] April-Mai ...... . 66 -- - 
April-Mai ....... 190 — 10 — 
Mai-Juni........ 191 — 191 — [Spiritus. 
Roggen p. 1000 Kg. | . 10000 L- pCt. 
uhig. S 50 er 51 10, 51 20 
Novbr.-Decbr. ... 166 —165 50 Loco 70 er 31 70 31 80 
April-Mai ....... 169 168 50] November... 70 er 31 — 31 — 
Mai-Juni ..... . q 169 — 168 50] Novbr.-Decbr. 70 er 31 —| 31 —_ 
betroleum loco. 1235 12 351 April-Mai . 70er 32 20 32 80 


Wien, 19. November. [Schluss -Course.] Behauptet. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 


Credit-Actien.. 309 85 310 35 |Marknoten ........ 58 45 58 42 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 25 238 25 4% ung. Goldrente 101 — 100 85 
Lomb. Eiseno.. 130 75 130 25 [Silderrente 85 70 85 70 
Galisier 188 50 187 75 [London 119 08/119 — 
Napoleonsd’or. 9 47½ 9 47 Ungar. Pavierrente. 96 92 96 85 


Paris, 19. November. 3%, Rente 87, 80. Neueste Anleine 1879 
105, 40. Italiener 94, —. Staatsbahn 522, 50. Lombarden 
Egypter 461, 25. Fest. 

Paris, 19. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 18, 19. Cours vom 18. 19 


a ner) 


3oroc. Rente 87 70] 87 80] Türken neue cons. 17 47 17 50 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 77 30 77 60 
5proc. Anl. v. 1872. 105 40 105 40 Goldrente, österr... — — | — — 


Ital. 5proc. Rente 94 — 94 15 do. ungar. 8706 873 
Oesterr. St.-E.-A. . 522 50.523 75| Egypter 460 — 4675 
Lombard. Eisenb.-A. 288 50288 75 Compt. d' Esc. neue 610 — 612 — 
London, 19. November. Consols 97, 12. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 50. Egypter 91, 12. Trübe. 
London, 19. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 4¼ pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. —. Fest. 


\ Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Consols p. October 97½ | 97½ |Silberrente ........ 73 — 73 — 
Preussische Consols 106 —105½% Ungar. Golde. 86 — 861], 
Ital. öproc. Rente... 93 — 98% [Berlin . — 1 20 3 
Lombarden 11½ 11½ [Hamburg — — 20 
4% Russ. II. Ser. 1889 92¼ 92% | Frankfurt a. M..... — — 20 9 
Biber nur — —| — Wien 2 — — 12 10 
Türk. Anl., convert. 17¼½ | 174, Paris . — — 25 47 
Unifieirte Egypter.: 91 — 91% | Petersburg ........ — I 35, 

Frankfurt a. M.. 19. November. Mittags. Credit-Actien 264, 14 


Staatsbahn 202. 50. Lombarden —, —. Galizier 160, 12. Ungarische 
Goldrente 85, 90. Egypter 92. 20. Laura —, —. Still. 

Köln, 19. Novbr. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19, 65, per März 19, 95. — Roggen loco — per No- 
vember 16, 80, per März 17, 15. — Rüböl loco 75, —, per Mai 68, 90. 
— Hafer loco 14, 75. 

Hamburg, 19. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, neuer 175—184, Roggen loco fest, mecklenburger neu 
172—176, russischer fest, loco 114—118. — Rüböl behauptet, loco a 
Spiritus matt, per November-December 22½, per December-Januar 
221/;, ver April-Mai 22½, per Mai-Juni 22½. — Wetter: Sehr trübe. 

Faris, 19. Novbr. Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22. 25, per December 22. 30, per Januar-April | 
22, 75, März-Juni 23, 25. Mehl träge, per Novbr. 50, 75. per Decem j 
51,30. per Januar-April 52, —, per März-Juni 52, 50. Rüböl steigend, 
per Novbr. 81, —, per December 81, 50, ver Januar-April 81, 25, per 
März-Juni 78, —. Spiritus behauptet, per Novbr. 36. 25, per December 
36, 75, per Jan.-April 38, 25, per al Ang. 39, 75. Wetter: Kalt. 

Liverpool, 19. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss. Umsatz 8000 
Ballen, davon 8 und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


: Abendbörsen. 
Wien, 19. Novbr., Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311,90. Marknoten 58, 32. 4% Ungar. Goldrente 101, 20. Galisier 188. 
est N 


Frankfurt a. M., 19. Novbr., Abends 7 Uhr 6 Min. Credit- 
Actien 266, —, Staatsbahn 203, —, Lombarden 111, 25, Laura 171, 30, 
Ungar. Goldrente 86, 35, Egypter 92, 85, Türkenloose 26, 60. — Sehr feat. 

Hamburg, 19. November, 8 Uhr 40 Min, Abends. Oredit-Actiem 
265,75, Staatsbahn 507,—, Lombarden 278,—, 4proc. Ungarische Goldrente 
86,30, Mainzer 125,—, Ostpreussen 94,—, Marienburger 64,75, Gotthard- 
bahn 177,25, Lübeck-Büchener 195,25, Disconto-Gesellschaft 238,10, 
Nordd. Bank 172,80, Laurahütte 170,30, Nobel Dynamite Trust 156,—, 
Russische Noten 214,50. Tendenz: Sehr fest. 


Marktberichte, 7 

Amsterdam, 19. November,) 1 Uhr. n de 
„Breslauer Zeitung) Ablauf der von der N. H. M. heute abgehaltenen 
Auction über 54 184 Ball. Java-, 277 Kisten und 28 Ball. Padang-Kaflee, h 


Nr, Anzahl d. Ball, Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
A. 1 3012 Tjlatjappreanger 54½ C. 56 C. > 
A. 2 1254 e 55 C. 58 0 
A. 7 2092 agal 531, C. 544, C. 1 
A. 8 1706 Tagal -» 53 C. 539, 0. 1 
A. 14 1493 Preanger 58 C. 59½ 0. 
A. 15 1500 Preanger 9. 0. ; 
A. 16 1625 Preanger 56%, C. 574, C. 

A. 18 818 dioen 53 C. 54½ C. 

R. 1 8% Kediric 534, C. 5A C 

R. 3 473 desgl. 51 C. 5,6 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 
ft. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 10, bis incl. 


16. November c. gingen in Breslan ein: 
Weizen: 116000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 257 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn. 82200 Kilogr. von 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 26 200 Kler. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 25200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Cels-Gnesener Eisenbahn, 20 200 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 15 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschle- 
sischen Eisenbahn, 70300 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 662 300 Klgr. (gegen 557 800 Klgr. in der Vorwoche). 
Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Streke und deren 
Seitenlinien, 60000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über * 
yslowitz, 10 000 Klgr. von der Ostbahn, 30 000 Klgr. über die Bres- 
lau-Posener Eisenbahn, 120 000 Kilogramm von der Warschau- Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 20500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 116300 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
ger Eisenbahn, 343 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
els-Gnesener Eisenbahn, 71 200 Klgr. über die Rechte-Oder- } 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 86 200 Kilogr. über 1 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 867300 Klgr. (gegen 586 000 Klgr. in der Vorwoche). 2 
Gerste: 10 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 210 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40 000 Klgr. 30 
Ungarn über Ruttek, 570 000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nord 4 
über Oderberg, 170000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke un 
deren Seitenlinien, 244 000 Er über die Breslau-Mittelwalder Eisen“ 
bahn, 35 000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 140 000 Kg. 
von der Warschau Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 19 600 Kilog!- 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 21 500 Kilogram er 
über dieselbe von der Oberschlesischen Eisenbahn, 40 500 Klgt. üb a | 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1500600 Kigr. (Ses 
1029 300 Klgr. in der Vorwoche). . shn | 
Hafer: 10000 3 über die Breslau-Mittelwalder ar ies, g 
90 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über ar, | 
10 900 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Bionat 
26 500 Klgr. über dieselbe von der Oberschlesischen Ei ganzen 187 000 
aa über die Breslau-Freiburger — ae 
ilogramm (gegen 302 900 Klgr. in der Vorwoche). s- 
eie, 10000 Kigr. aus Südrussland und Podwolocz Fee = 
lo wi, 70 000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 90 000 Een bahn aber 
über Ruttek, 130000 Kilogr. von der Warschau Wiener Een der Vor- 
Sosnowice, im Ganzen 300 000 Klgr. (gegen 230 000 Klier. 


woche). j 
£ [Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
4 


er 


(Fortsetzung.) 

Oelsaaten: 137 000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 10200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, im Ganzen 147 200 Klgr. (gegen 315400 KIgr. in der 
Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 80 000 Klegr. 
Kilogramm aus Ungarn über Ruttek, 20000 Kilogr. von der Kaiser- 
Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, im Ganzen 120000 Kigr. (gegen 


66 400 Kilogr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts. 

Roggen: 40400 Kilogr. auf der Breslau - Freiburger Eisenbahn, 
20 000 Kilogr. von der Oberschlesischen und 70900 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 131300 Klgr. (gegen 70 700 Kigr. in der Vorwoche). 

Gerste: 5000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10000 Klgr. 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40 000 Klgr. auf der Breslau- 
Posener Eisenbahn, 19300 Kilogr. auf der Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, 20 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn, 50 000 — von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisen- 
bahn, 90 000 Kigr. von der Oberschlesischen und 5100 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 239 400 Klgr. (gegen 307 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 15 000 Kilogr von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn (gegen 40 150 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. 80 der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 
Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 20 000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20 000 Kigr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 60 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
14.0000 Klgr. (gegen 157 000 Klgr. in der Vorwoche). 

„, Pelsaaten: 9000 Kilogramm auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 
(gegen 50 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

ülsenfrüchte: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 8000 Klgr. in der Vorwoche). 

＋ Ledermarkt-Berloht. Der am 18. d. M. hierselbst stattgehabte 
Elisabeth-Ledermarkt, der von dem sonst üblichen schlechten Wetter 
diesmal nicht begleitet war, zeigte im Ganzen ein wenig anmuthendes 
Bild; Waaren wurden angeboten von 46 Roth- und 42 Weissgerbern; 
Käufer, eher noch in geringerer Zahl als sonst am Platze, 2 — 5 
wenig Geld und noch weniger Kauflust mit; die Folge war, dass die 
ohnehin nicht hoch gespannten Erwartungen der Gerber nicht erfüllt 
wurden; das gilt insbesondere vom Lohgerbermarkte; lebhafter war 
das Geschäft bei den Weissgerbern. — Die Fabrikate aus deutschen 
Häuten erzielten durchweg keine hohen Preise; wenn schon hierbei 
der Gerber noch eher seine Rechnung findet, da der Roheinkauf ein 
schr billiger gewesen und auch noch ist; ganz besonders ungünstig 
stellt sich das Resultat bei der Kipsfabrikation, die bei den jetzt 
geltenden Preisen für fertige Waare nur verlustbringend für den Gerber 
sein kann, wenn er darauf angewiesen ist, am Markte zu verkaufen. 
Wenn trotzdem, wie in Interessentenkreisen übereinstimmend berichtet 
wurde, die momentan beginnende Saison in Calcutta statt mit der er- 
warteten Abschwächung eher mit einem Anziehen der Preise für 
rothe Kipse einsetzt, so frägt man sich mit berechtigter Besorgniss, 
wohin das führen soll. — Es wäre nur zu wünschen, dass 
die die Hausse in Calentta inscenirenden Herren sich einmal den Ver- 
lauf eines Ledermarktes in Deutschland ansähen, um einen Begriff zu 
bekommen von dem wirklichen Werthe ihrer Waare. — Fahlleder 
waren mehr am Platze als sonst, wurden aber sämmtlich geräumt zu 
Preisen, die zwischen 110 (für geringste) und 135 Pf. pro Pfund (für 
die relativ beste Waare) schwankten, wobei zu berücksichtigen ist, 
dass nur schwere 15- bis 19 pfündige Leder ausgeboten waren; leichtere 
Gewichte, die sehr gefragt waren, fehlten gänzlich. — Schwarz- 
leder, sonst in diesem Markt ein sehr gesuchter Artikel 
und fast immer 10 bis 20 Pfennige theurer bezahlt als Fahlleder, 
wurden nur schleppend verkauft. Die maassgebenden Posener, 
Käufer zeigten eine auffallende Zurückhaltung, die zum Theil in sehr 
billigen Einkäufen auf der Messe in Frankfurt a. O., zum Theil in 
dem trockenen Wetter ihre Erklärung findet; allerdings liess auch die 
Qualität viel zu wünschen übrig; Preise von 110 bis 140 Pf. pro Pfd. 
— Blankleder, wie immer wenig zugeführt, brachte ca. 100 Pf, pro 
P/d.; Brandsohlleder war gar nicht vertreten; die anwesenden 
grösseren Fabrikanten scheinen aber bei ihrer Kundschaft auf sehr 

eringe Geneigtheit gestossen zu sein, auch nur annähernd 
8 gebende Preise anzulegen; die Stimmung war beider- 
seits eine verdriessliche; etwas besser dürften Abschlüsse in 
Vacheleder gewesen sein, das ebenfalls nicht zugeführt war. — 
Kalbfelle, braune, waren gar nicht vertreten, schwarze sehr 
wenig zugeführt, Preise dafür unverändert bei geringer Kanflust. — 
Rossıederfabrikate. Die Käufer scheinen von der notorischen 
Preissteigerung des Rohmaterials Nichts wissen zu wollen und zahlten 
nur die früheren Preise; schwaches Leder aller Gattungen nur mit 
Mühe zu placiren. — Alaunleder. Bullen 63-65 PL, Kuh und 
Ochshäute 70-80 Pf., je nach Trocknung u. Gerbung. — Kips, braune, 
nur in sehr untergeordneten Qualitüten und theilweise recht schweren 
Gewichten am Platz, brachten 100—130 Pf., bessere Waare war nicht ver- 
treten; schwarze, besonders die gutenrenommirten Fabrikate aus Canth, 
Goldberg, Oels, fanden rasch Nehmer zu Preisen von 135 —170 Pf., 
geringerer Zurichtung und Narben wurden von 110—130 Pf. bezahlt. 
— Schaffelle. Der Markt war bis 11 Uhr vollständig geräumt. — 
Das zugeführte Quantum war nicht sehr gross, da Vorverkäufe an den 
Fabrikationsorten stattgefunden hatten; bessere Waaren brachten den 
Preis des letzten Marktes und etwas darüber, während mittlere und 
En Waaren 3—5 M. per 100 kg anzogen. — Sümischgare 

/aare war beliebt und wurde zumeist von hiesigen Grossisten auf- 

enommen. — Schmaschen, aus Wohlau und Herrfistadt waren ca. 
3000 Kürschnerschmaschen und 1000 kg Lammfelle am Platz; erstere 
er 100 kg. — Die 
erkauf zu haben. — 


brachten 50-55 Mark, letztere 75—80 Mark 

Wierkzeugfabrikanten schienen einen regen 
Im Ganzen kann man sagen, dass unsere Provinzhändler, die, besseres 
Fabrikat suchen und brauchen, doch Unrecht thun, unseren Markt so 
prineipiell zu vernachlässigen; abgesehen davon, dass unser Schaffellmarkt 


Neuheiten 

ö vornehmſter Art in 

Glas-, Porzellan-u. Pnzus-Wanren, 
Kronen, Lampen 1c. 

treffen täglich bei mir ein! 


Fr. Zimmermann, 
Ring 81. ; [5559] 


Apotheker Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


ein Geheitmmittel) bestehend aus Antipyrin, Phenacetin, Rha- 
— Calmus, inge. — Viel ee als pures Anti- 
ede — und Kopfschmerz wird nach Genuss von 3—5 Pastillen 
d dauernd beseitigt. — Elegante Verpackung, um überallhin wie eine 
N e mitzunehmen. — Preis Mk. 1.50 mit Gebrauchsanweisung ; (billiger 
act Arzneitaxe.) Zu haben nur in den Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthig, 
zukalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 


Bl Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 5 


Siemens“ 


muthigen, den Markt zu beschicken, 
$ Striegau, 18. Novbr. 


Butter à Kilogr. 2,00—2,%0 M., 


à Schock 4,50—9,00 M. 
% Trautenau, 18. Novbr. 


auch rege Kauflust für den Bedarf. Die Nachfrage erstreckte sich über 
Tow- und Linegarne, und es ist in letzteren für prompte Lieferung 
immer noch Mangel. Notirungen sind durchwegs unverändert wie in 
der Vorwoche geblieben und man notirt: 


inegarn Ia Schuss mit 26—29, 40er Linegarn Ia Kette mit 29—32 Gul- 
> per Schock je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige Num 
rn verhältnissmässig. 
Budapest, 16. November. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Die zu Wochenbeginn eingetretene 


gutes Aussehen. Aus manchen Gegenden klagte man zwar auch diese 
Woche über Frass durch Würmer, Mäuse und Raupen, die kalte Witte- 
rung wird aber diesem Uebel hoffentlich bald abhelfen. Die Stimmung 
unseres Weizenmarktes war zu Wochenbeginn in Folge des Witte- 
rungsumschwunges angenehmer und die Kauflust reger, mit dem bald 
eingetretenen Nachlassen derselben wurde es aber ruhiger und erst 
zum Wochenschlusse kam auf höhere Auslandscourse hin und unter 
der Einwirkung der strengeren Kälte der festere Ton zur Geltung. 
Der Verkehr selbst liess aber viel zu wünschen übrig. Von effectivem 
Weizen wurden 81 000 Metr. zugeführt und bei ziemlich gutem Ausge- 
bote und nur an wenigen Tagen lebhafteren Umsatze ca. 120 000 Metr. ab- 
gesetzt. Die Preise stellen sich gegen vergangenen Sonnabend 5 Gd. 
10 Kr. höher und wir notiren: 77—80 Kg. Theissweizen 8,15—65 Fl., 


75—80 Klgr. Boden 8,10—8,55 Fl. Frühjahrsweizen setzte & 8,38 Fl. 


8,46 Fl., ging sodann auf 8,37 Fl. zurück, um heute wieder auf 8,47 Fl. 
zu avanciren; Mittags schliessen wir à 8,46—48 Fl. Herbstweizen pro 
1890 wurde à 7,75—73 Fl. bezahlt und schliesst & 7,86 —85 Fl. Roggen 
war mässig offerirt, dagegen sowohl für Consumzwecke als auch für 
Wiener Rechnung gut gefragt, wodurch die Preise 10—15 Kreuzer 
anzogen; der Umsatz betrug an 10000 Metr. zu 7,10—7,30 Fl. je nach 
Waare. Gerste, In Futterwaare betrug der Verkehr bei guter Kauflust 
an 10000 Metr. zu 10—15 Kr. theueren Preisen, und man bezahlte 
56,30 Fl. je nach Qualität. Für bessere Sorten zeigte sich seitens 
mehrerer persönlich anwesender süddeutscher Käufer eine sehr leb- 
hafte Nachfrage für Exportzwecke, und die Preise gingen bei einem 
‚Umsatze von 50000 Metr. rasch 25—30 Kr. höher; Theissgerste er- 
zielte 6½—7½ Fl., Nordbahngerste 7½—88¾ Fl. je nach Waare. 
Hafer war in Mittelqualitäten eher ruhiger, in feiner Waare, die jedoch 
nur in geringer Menge vorkommt, fester, und wir notiren nach einem 
Umsatze von 5000 Metr. 6,75 7,10 Fl. für Mittel-, 7,35 —50 für Ia Qua- 
litäten. Frühjahrshafer wurde à 7,22—31—26 Fl. bezahlt und schliesst 
7,28—30 Fl. Mais hatte ruhigen Verkehr zu unveränderten Preisen, 
und es dürften an 10000 Mctr. zu 4,50 —80 Fl. je nach Beschaffenheit 
der Waare abgesetzt worden sein. Als Käufer traten diesmal Brenner 
in stärkerem Maasse auf. Mais pro Mai-Juni à 5,07—10—05—08 Fl. 
im Verkehr, schliesst 5,06—08 Fl. Kohlraps. Pro Aug.-Sept. wurden 
an 2000 Metr. zu 121, / — J Fl. gehandelt und bleibt die Notiz 
weiter 12¾—½ Fl. Bie andauernde Pariser und Berliner Oelhausse 
hat auch auf unseren Markt befestigend eingewirkt. 


Vom Staudesamte. 18,/19. November. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Ulbrich, Carl, Eiſenbahnrangirer, ep. Gr. Groſchen⸗ 
gaſſe 4/5, Schmidt, Agnes, k., Schweidnitzerſtr. 29. — Weiner, Guſtav, 
Lederzurichter, ev., Weißgerberg. 44, Langhammer, Maria, k., Altbüßer⸗ 
ſtraße 6. — Grünig, Franz, Feuerwehrmann, k., Altbüßerſtr. 52, Conrad, 
Albertine, ev., ebenda. Se: 

Standesamt II. Ollendorf, Joſ., Kaufm., mof., Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 6, Schiller, Hermine, mos., Alexanderſtraße 21. — Gradenwitz, 
Oscar, Kaufmann, mof., Höfchenftr. 10, Goldſtein, Adelh., moj., Höfchen⸗ 
ſtraße 31. — Mikotzki, Joh., Keſſelſchmied, k., Elbingſtr. 24, Weimann, 
Mar., ev., e 11a. — Karge, Joſ., Bremſer a. D., k., Sonnen: 


ſtraße 35, Büchner, Aug., k., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Senner, Caroline, geb. Schirmer, Schneidermſtrwwe., 
78 J. — Roy, Margar., T. d. . Friedrich, 2 T. — Scholz, 
Gertrud, T. d. Bäckermeiſters Robert, 1 J. — Laube, Auguſtin, früh. 
Hausbeſitzer, 77 J. — Kuhnert, Eliſabeth, geb. Kache, Zeitungsverleger⸗ 
frau, 36 J. — Nitſchke, Auguſte, geb. Scholz, Buchdruckerwitkwe, 6 
— Kühn, Georg, S. d. Tiſchlers Julius, 4 J. — Schmidt, Margarethe, 
T. d. Arb. Bruno, 5 M. — Kober, Ida, T. d. Kärrners Franz, 3 J. — 
Bönninghaus, Charlotte, T. d. prakt. Arztes Dr. med. Georg, . 
Standesamt II. Grieger, Maria, T. d. Schmiedemeiſters Auguſt, 


de Intenſivlampe 
für Gas beleuchtung. nn 


Dieſelbe bietet bei verhältnißmäßig gering em Gasverb 
a impoſauten Lichteffeet 

und wird zu Fabrikpreiſen abgegeben bei [4643] 
Hermann Rothenburg, 


Specialgeſchäft für das Beleuchtungsfach, 
Herrenſtraße 7a. 


t für Staubkohlenfeuerung. 


BR. Ludwig’s 


Silberne Medaille, Waldenburg 1878. Vorzügl. Referenzen. 
Deutſches Reichspatent 410. 14. September 1877. 


R. Ludwig, Laurahütte OS. (its) 


[Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Bei geringer Zufuhr und wenig lebhaftem Verkehr wurden 
auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte für Getreide folgende 
Preise gezahlt: für 100 Kilogramm Weizen schwer 18,50—19,00 Mark, 
mittel 17,50—18,00 M., leicht 16,50-—-17,00 M., Roggen schwer 17,70 
bis 18,00 M., mittel 16,70—17,00 M., leicht 15,70—16,00 M., Gerste 
schwer 18,00—18,50 M., mittel 16,50—17,00_M., leicht 15,00—15,50 M., 
Hafer schwer 16,30 — 16,50 M., mittel 15,80 —16,00 M., leicht 15,30 bis 
15,50 M., Kartoffeln 4,40 —4,80 M., Heu per 100 KIgr. 6,80 —7,20 Mark, 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 36,00 M., Krummstroh 30,00 Mark, 
rbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 25 
bis 30 Pf., Linsen 45—50 Pf., Eier pro Schock 3,40 —3,60 Mark, Kraut 


[Garn markt.] Der heutige Garn- 
markt war von Käufern besser besucht als letzthin und zeigte sich 


20er Towgarn ord, 
Schuss mit 35--37, 20er Towgarn Ia Schuss mit 37—39, 20er Tow- 
arn Ia Kette mit 39—42, 40er Linegarn ord. Schuss mit 25—26, 40er 


kältere, heitere Witterung hielt die ganze Woche über an und, wurde 
heute schon ganz winterlich; die Saaten zeigen allgemein ein sehr 


74—77 Kg. Banater 7,90—8,25 Fl., 75—79 Kg. Bacscaer $—8,35 El., 


ein, stieg entsprechend der festeren Tendenz des eff. Weizens auf 


J. in Deutſchland fertig geſtellt, und zwar in Harbur 


Mozg⸗zuszvoſt 


44 J. — Sie ig, 8 
Theodor, Arbeiter, 44 J. — Wandelt, Luiſe, geb. Werner, Schuhmacher⸗ 
frau, 39 J. — Horwitz, Henriette, geb. Mendel, Kaufmannwittwe, 70 J. 
— Kalke, Roſalie, T. d. Arbeiters Albert, 15 Min. — Franz, Robert, 
S. d. Kohlenhändlers Hermann, 5 


——— — — 
Als preiswerthes, praktiſches Seide Mt. 16.8 empfehle ich: 
Nohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk. 16.80 p. Nobe, 
ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es 
iſt nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche 
nach dem Feſt um, was nicht convenirt. 
Mufter von ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen um⸗ 
ehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. Seidenfabrif:Depöt G. Henne- 
erg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 1042 | 


E 
u Für Taube. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHO „Wien IX, Kolingasse 4. [3486] 


3 


Bilder der Pariser Ausstellung. 


Aubert, l'amour en vacances, 
Aubert, menu de amour. 
Aubert, l'amour fait bouder. 
Bouguereau, l'amour au papillon, 
Bouguwereau, notre-dame-des-Anges, 
Bouguereau, chanson du printemps. 

= zum Preise von Mk. 12, 6, 1. 


Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, ze, 


Ulrich Kallenbach, Papierhandlung, Contobücherfabrik und 
Druckerei, jetzt Taſchenſtraße 30, nahe der Ohlauerſtraße. [5783] 


Nothe Kreuz Geld Lotterie 


Ganze Looſe à M. 3,30, auch halbe Antheile à M. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet [0156] 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter d. Linden 3. 


(5772) 


„„Die gelehrten Frauen“ find es, die oft als Zielpunkt eines nicht 
ſelten recht faden Spoktes der Dichter dienen mußten und wohl auch noch 
heute dienen; erſt in den letzten Jahren beginnt in gerechter Würdigung 
der ſocialen Verhältniſſe eine Reaction einzutreten, die mancher Eman⸗ 
cipirten der 40er Jahre zur höchſten Befriedigung gereichen würde. Eins 
iſt es aber, worin wohl jeder Klardenkende eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
ſchäftigung der Frauen anerkennen muß — die elementare Kenntniß der 
Ernährung des menſchlichen Körpers; denn wer uns täglich unſere 
Speiſen kocht, der muß auch wiſſen, ob er uns nahrhaft und zweckmäßig 
Bereitetes vorſetzt, der muß vor allem die epochemachenden Reſultate der 
5 zu würdigen verſteben, von denen ein oügliches Bei⸗ 
ſpiel in Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton vorliegt, jenem leicht ver⸗ 
daulichen ſchmackhaften Präparat, das als Stärkungsmittel in keiner 
Haushaltung fehlen ſollte. [2416] 


* Der Kampf der Benedictiner. Seit Einführung des hohen Eins 
gangszolls auf ausländiſche Spirituoſen ſind bekanntlich alle anstaabischen 
Liqueure in Deutſchland nahezu unverkäuflich geworden. Am meiſten wird 
dadurch der franzöſiſche ſogenannte „Liqueur Bénédictine“ betroffen, weil 
eine Literflaſche deſſelben, ca. 3 Kilo wiegend, allein an Eingangszoll 
5,0 M. koſtet. Rechnet man den bisherigen Preis der Waare fi bt inzu, 
jo it der Detailverkauf unter Mk. 10,— pro Flaſche unmöglich“ Es iſt 
aber nicht Jedermanns Sache, für eine Flaſche Ligueur Mk. 10,— zu be⸗ 
zahlen, zumal der „Bensdietine Waldenburg“, alſo das deutſche Re 
nur à Mk. 4,75 pro Literflaſche en détail verkauft wird. Derſelbe ſoll 
übrigens dem franzöſiſchen gleichnamigen Liqueur an Güte nicht nach⸗ 
ſtehen und die Jury des 16. deutſchen Gaſtwirthstages in Stettin 1889, 
alſo eine Jury, die unbedingt aus Sachkennern beſteht, hat ſogar ein⸗ 
ſtimmig dem „Bönedictine Waldenburg“ den höchſten Preis, und zwar 
die große goldene Medaille, zuerkannt; alle anderen Benedictiner, deutſchen 
und ausländiſchen Urſprungs, die mit concurrirten, find leer ausgegangen. 
Solche Thatſachen ſprechen am Beſten, und die franzöſiſchen Fabrikanten 
fühlen, daß ſie nach und nach ganz aus dem deutſchen Markt verdrängt 
werden. Um nun dieſer Calamität zu entweichen und den Eingangszoll 
theilweiſe zu ſparen, wird der franzöſiſche Benédietine nunmehr ebenfalls 
bei Hamburg. Die 
Franzoſen behaupten zwar, daß ſie zum Zweck der Fertigſtellung den 

Enédictine in Fäſſern nach Deutſchland bringen. Uebrigens exiſtirt eine 
Abtei in Fécamp nicht und hat nie exiſtirt, geſchweige denn weilten jemals 
Benedictiner Mönche in dieſem franzöſiſchen Orte. A. St. 


Commercial Union, 


Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
50,000,000 Mark Grundcapital, 


100,175,915 Mark Gesammt-Garantiemittel. 


Zur Vermittelung von Feuer -Versicherungen auf 
Mobiliar, Waarenläger, Fabriken etc. bei billigsten Prämien 
empfiehlt sich (5415) 


Die General-Agentur für Schlesien. 

J. M. Hammer, Breslau, 
Kaiser Wilhelmstrasse 11. 
Bquitable Mortgage Company. 

Wir beehren uns hierdurch zur allgemeinen Schl bringen, daß 
wir den Generalvertrieb für die Provin Sch eſten unſerer 


; 
5 igen Gold-Hypothefen-Miandbriefe 
5 ere Wan 0 n a 


Schweivnitzer Stadtgraben 13, übertragen haben, welche mit jeder 
gewünſch en Auskunft ae we ge Dienſten ſtehen. i 


Berlin, den 10. Novemd 
Der Scneralbevolimächtigte für das Deutſche Reich 


Richard Jacob. 


F 


2 


2 


wir 
du 13 und Bekannten hier⸗ 
e n le be 
u, den 19. Novbr. ; 7 
&. Zorlig unnd Frau Louis Laube 
Johanna, geb. Bloch. in ſeinem 65. Lebensjahre von 
er El ſchweren Leiden. 


= rigen. 783 


Vermählung zeigen ergebenſt an 


FAR: 


| 


Die Se yon unferer Tochter 
i mit dem 1 5 oe 
ether Pier erlauben 


ontag, den 18. d. M., früb 
leder beſonderen Mel⸗ 


1 2 r, erlöſte der den 

als Hlifbarbeiter in der ftäbti- 

ſchen Verwaltung befchäftigten 
Herrn Kämmerer a. D. 


Bianka Zorlig, 
Siegfried Meister, 
Verlobte. 
Breslau. 16784 


Statt beſonderer Meldung. 

Die 1 meiner Tochter 
Meta mit dem Kaufmann Herrn 
are Friedländer aus Schweid⸗ 
niß beehre ich mich hiermit ergebenſt 


urch ſeinen rechtlichen Cha⸗ 
rakter und fein reges Pflicht: 
gefühl hat der Verſtorbene ſich 
die Achtung aller ſeiner Mit⸗ 
arbeiter erworben, und werden 
wir ſein Andenken ſtets in Ehren 
halten. [5750 
Breslau, a Nov. 1889. 


e 
Beamten des Magiſtrats. 
hlau, November 1889. — 


Nanny Heimann, 
geb. Katz. 
Mela Heimann, 


Max Triedländer, 
Verlobte. 


Ihre am 19. November vollzogene 


Statt beſonderer Anzeige. 

Nach längerem Leiden entſchlief 
heute 
geliebte 


Charlotte 


im Alter von 7 Monaten. 
Breslau, den 19. Novbr. 1889. 
Dr. 5 aus und Frau 
Rudolph Noelte, Braumeifter, Marie, geb. Bleifcher. 


Emma Noelte, geb. Pohl. 22. ds., Vorm. 11 Uhr, zu St. Maria 


Gräbſchen, den 20. Novbr. 1889. 1 Magdalena nach Lehmgruben ſtatt. 


Gestern Nachmittag 4 Uhr starb nach langem Leiden unser 
heissgeliebter Gatte, Vater, Schwiegersohn, Schwiegervater, 
Enkelsohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Moritz Lewy 
im kräftigsten Mannesalter von 45 Jahren, was schmerzerfüllt 
Verwandten und Bekannten hierdurch mit der Bitte um stille 


Theilnahme anzeigt [5787] 
Für die tleftrauernden Hinterbliebenen 
Rosalie Lewy, geb. Weigert. 
Breslau, den 20. November 1889. 
Beerdigung: Donnerstag, 10½½ Uhr Vormittags. 
Trauerhaus: Freiburgerstrasse 27, III. 


—— — ů — — — —4 6 


Die Brieger Sing-Akademie hat durch den heut Abend 
plötzlich erfolgten Tod ihres Dirigenten, des Königl. Musik- 
Directors Herrn 


Erdmann Jung, 


einen schweren Verlust erlitten. 

Seit Begründung der Akademie hat der Entschlafene 
mit unermüdlichom Eifer und strengem Pflichtgefühl sein 
reiches Können dem Verein gewidmet; was dieser geleistet, 
verdankt er vor Allem seinem bewährten Leiter. 

Sein Andenken wird als ein gesegnetes immer in uns 
fortleben. 

Sei ihm die Erde leicht! 


Brieg, den 18. November 1889. 
Der Vorstand 
der Brieger Sing - Akademie. 


H. von Reuss, 
Landrath. 


(5785) 


. nn Dr mut nn De en — 


Am 18. d. Mts. verschied in Folge Schlaganfalls unser 
hochverehrter Liedermeister, der Königliche Musikdireotor, 
Cantor und Organist [5786] 


Herr Erdmann Jung 
hierselbst, 


Klagend und trauernd stehen wir an seinem Sarkophag, 
dankbar eingedenk all’ der Verdienste, die er sich um 
unsern Verein erworben hat, den er mit begründet, den er 
durch 36 Jahre hindurch in Liebe gehegt und gepflegt, den 
er von kleinen Anfängen zu einer beachtenswerthen Höhe 
geführt, in dem er anregend und fördernd, vermittelnd und 
ausgleichend, keinem zu Leide und allen zu Liebe voll 
Begeisterung für die Schönheiten des Männergesanges ge- 
wirkt hat bis zum Schlusse seiner irdischen Laufbahn, 
Zwei Tage vor seinem Tode noch durfte unser Verein 
unter seiner bewährten Leitung das von ihm mit höchster 
Kraftanstrengung und in glühender Begeisterung für den 
grossen Meister Richard Wagner eingeübte Werk „Das 
Liebesmahl der Apostel‘ aufführen, uns zu hohem Genuss, 
ihm selbst zur grössten Genugthuung, zur letzten Freude 
seines Lebens in Beziehung auf unsern Verein. 

Dank, herzlicher, sangesbrüderlicher Dank über das 
Grab hinaus ihm, dem treuen, hochbegabten und hoch- 
geachteten ersten Liedermeister, und das Gelöbniss, in 
seinem Geiste weiterzuwirken, ihm zum ehrenden Ge- 
denken, uns zur Förderung im Edlen und Schönen, 

Brieg, den 19. November 1889. 


Der Männer-Gesang-Verein. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, welche uns 
bei dem Hinscheiden unseres vielgeliebten Gatten und Vaters, 


Jacob Ollendorff, 


unsern 
16799) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rawitsoh, Berlin, den 19. November 1889. 5 i 


entgegengebracht wurde, sagen wir auf diesem Wege 
tefgehühfiesten Dank. 


früh ſanft unſere kleine]! 


Die Beerdigung findet USt ch den] 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach längerem Leiden verschied gestern Abend 10%, Uhr 
unsere heissgeliebte, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
mutter, Schwägerin und Tante, die vorwittwete Frau Kaufmann 


Henriette Horwitz, 
geb. Mendel, 


in ihrem 70. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, 19. November 1889. 
Beerdigung: Donnerstag 2½ Uhr Nachmittags. 
Trauerhans: Tauentzienstrasse 2. 


16798] 


Ihe. 
Albert Fuchs, 
Hof, 

49 Schweidnitzerſtraße 49. 


Soldatengruppen für Kinder 
gratis. 


(5775 


— — — 


Vorgezeichnete und angef Leinenftidereien 
t 05 


empfieh 
zum Jahrmarkt 


(18.—23. November) 


A. A. Reimann aus Berlin, 


zum Markt_genenise Riemerzeile Nr. 10, 

1 . 
Bismarckhütte, 
Actien-Geſellſchaft für Eiſenhüttenbetrieb. 

In der heutigen Generalverſammlung der Aetionäre unſerer Geſell— 
ſchaft iſt eine Erhöhung des Grundeapitals um den Betrag von 600 000 
Mark durch Ausgabe von 600 Stück auf den Inhaber lautender und vom 
1. Juli 1889 ab divibendenberechtigter Actien zu je 1000 Mark beſchloſſen 
worden, von denen die Hälfte den jeweiligen Actionären zur Verfügung ges 
ſtellt werden foll. 

Firma Born 4 Busse in Berlin hat die zum Bezuge anzu⸗ 
bietenden 300 Stück Aetien unſerer Geſellſchaft gezeichnet und ſtellt die⸗ 
ke hierdurch unſeren Actionären unter folgenden Bedingungen zur Ber: 

gung: 

1) Auf je 6000 Mark nom. alte Actien unſerer Geſellſchaft entfällt eine 
neue Actie & 1000 Mark. s ii 

2) Das Bezugsrecht muß bei Verluſt deſſelben bis ſpäteſtens zum 
18. December 1889 einſchließlich bei der Firma Born & Busse, 
Berlin, Behrenſtr. 31, ausgeübt werden. 8 

3) Aetionäre, welche das Bezugsrecht auszuüben wünſchen, müſſen ihre 
alten Actien ohne Talons und Dividendenſcheine bei der vorgenannten 
Firma innerhalb der engen Friſt einreichen; den Actien ift ein doppeltes 
arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen. Die eingereichten 
Stücke werden, mit einem Vermerk über die erfolgte Ausübung des Be⸗ 
zugsrechts verfeben, den Präſentanten zurückgegeben. £ 

4) Bei Einreichung der alten Actien ift der auf 150% gleich 1500 
Mark pro Aetie feſtgeſetzte 1 zuzüglich 4% Zinfen vom 
eee vom 1. Juli 1889 ab bis zum Zahlungstage 
einzuzahlen. 23 

Ueber die eingezahlten Beträge wird den Präſentanten von der Firma 
Born & Busse Quittung ertheilt, und erfolgt die Ausgabe der neuen 
Actien gegen Rückgabe dieſer uittungen durch die genannte Firma, ſobald 
die Ausgabe der Stücke geſetzlich zuläſſig iſt, nach vorheriger Anzeige durch 
die ſtatutenmäßigen Blätter. . [5770) 

Bismarckhütte b. R den 14. November 1889. 

erlin, 


ö Bismarckhütte, 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenhüttenbetrieb. 
| Born & Busse. 


A Meine von ärztlichen 
Autoritäten geprüften 
und als beſte Vorbeugung 
egen Rückgrats⸗Ver⸗ 
rümmung u. Engbrüſtig⸗ 
keit empfohlenen 


Geradehalter, 
mit Erfolg gute Haltung erzielend, 
Kinder⸗ und Mädchen⸗Corſets, 
völlig druckfrei, empfehle in größter 
Auswahl, ſowie nach Maß in be⸗ 
kannt exacteſter Ausführung. [4054] 


A. Franz, Carlsſtr. 8, 


Ecke Dorotheenſtraße. 


C. BRANDAUER & CO. 


RUNDSPITZFEDERN ode 


II Selhstilte.- ze 


Wer rheumatisch oder nerven- 


sicher geboten. auch denjenigen, 
welche an keine 2 r — n, 


Näheres über Wirkung, A 

ete., sowie Abbildung des Apparates 
durch Brochüre. Preis des A pa- 
rates mit Gebrauchsanweisung 20 Mark 
franco. _ Zu beziehen Breslau: 
Hofl. Eduard Gross, Neumarkt 42, 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 4. 


Fabrik: Zwingerplatz 3, I. 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 


ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
[047] Poſten 

Normal⸗Hemden, 
Hoſen und Jacken 


(Syſt. Prof. Dr. Ja Nel 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Roßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


epd 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten fle 
jeden Zweck und jede Hand, 
Mustersortiment zu 50 Pfen 
Zu beziehen duroh jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Looewenhaim, 
171 Friodrichstr.. Berlin W. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 


Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- Kronen⸗, 


Leih ⸗ 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 8 and: u. Tiſchlampen. 
a 


uſtitut für 


von 15 Mk. monatl. an. 
zeichniss franco. 


— 


Preisver- S 
04405 


III. Capital⸗Verſicherungen auf den Todesfall mit 


= 


u ſeiner eigenen und der 
Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des“ 


Echweidnitzer u. Carleſtr. Ede. 


H. Scholtz, 
Buchhandlung, Breslau, Stadttheater. 


Bücher -Leih-Institut_für neueste Literatur. 
Journal-Lesezirkel von 74 Zeitschriften. 


Grosses und gewähltes Lager aus allen Wissenschaften, be- 
sonders reichhaltig die besseren Erscheinungen der deutsohen, 
englischen und französischen Belletristik vertreten. 
Depöt der Generalstabskarten und Messtischblütter 

. für Schlesien und Posen. 
Ansichts sendungen 
werden auf Wunsch in sorgfältigster Auswahl vollzogen. 
Abonnements auf alle Journale, 
sowie in Lieferungen erscheinende Werke vermittele ich promptest. 
Mein Lager-Katalog mit besonderer Berücksichtigung von Land- 
und Forst wissenschaft, sowie Prospeote über meine Leih- 
Institute gratis und franco. 


Fernsprech- Anschluss No. 690. \ 
Verlag ven Zduard Trewendt in Breslau. 

Geſchichte Dieſes hervorragende Werk, be 
5 ſtimmt, den Leſer in die Geſchichte 

der Stadt Br 28 lau ee einzuführen us 8 in f 
; 4 eſſelnder und lebensvoller Dar⸗ | 
im neunzehnten Jahrhundert. ſtellung mit den einzelnen Phasen 15 

8 Von der Entwickelung in politiſcher und er, 
1 . ſocialer Beziehung vertraut zu 

Julius Stein f A 05 ” traut , 

n Preis eleg. broſch. 10 Mk., J ma en, ei als hi oriſche un 

. 8 Pr culturgeſchichtliche Leetüre allen 

5 in eleg. 54000 bir d gebunden Intereſſenten beſtens empfohlen. 

3 f Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. j 
2 ff.... ñð . ARERTHB? "i 
29 Robert Baumeister, 29 | 

Kürſchnermeiſter, i 4 
Breslau, Ring 29, Zur goldenen Krone, a 


parterre u. 1. Et., Gegründet 1867, 
empfiehlt Feine Herren-Geh- u. Reise-Pelze 


von 23½ Thaler an, 


Haus, Jagd und Comptoir⸗Pelze von 12 Thlr. an,, 


Elegante Damenpelze ==": 


Auswahl u neueſt. WM _ | 

Fagon mit den ö 
modernſten Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätze, von 
20 Thlr. an. Damen⸗Pelz⸗Radmäntel mit guten haltbaren 
Pelzfuttern von 15 Thlr. an. [042] 


Damen⸗Haus⸗ und Geſchäfts⸗Pelzjacken v. 6 Thlr. an. 


Großer Verkauf von mehreren Tauſend Pelzmuffen 


in Zobel, Edelmarder, Nerz, Biber, Iltis, Eisvogel, Biſam 
von 2, 3, 4, 5 bis 6%, Thlr. an. Moderne ſchwarze Pelz⸗ 
muffe in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, 1 
Skunks von 8 N nate lr. Sanz 5 a 

n den neueſten en un er 
Damen⸗Pelzbaretts Auswahl. Ruſſſſche Damen elz 
mützen von 1 Thlr. an. Pelzteppiche, große und kleine Fußſäcke, 
Jagdmuffen, Herren- und Knaben⸗Pelzmützen zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelz⸗ 
gegenſtände werden ſchnell und ſorgfältig unter meiner perſön⸗ | 

lichen Leitung ausgeführt. Preiscourant gratis und franco. 
Um Irrungen zu vermeiden, erſuche ich das geehrte Publikum im 
eigenen e ese beim Ankauf von Pelzgegenſtänden zu achten auf | 


die Adreſſe = 
29 Robert Baumeister, 29 | 
Breslau, Nr. 29, Ning Nr. 29. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt, 


gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen 
Mark, gewährt: 


1. Feuerverſicherung jeder Art; | 
II. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, 


Poſt oder Frachtwagen; 


und ohne Dividende, je nach Wahl des Ver: 


ſicherten. 

Die Geſellſchaft übernimmt bei Capitalverſicherungen auf den Todes⸗ 
fall mit Anſpruch auf Dividende die Mitverſicherung der Kriegsgefahr 
unter ſehr gänftigen Bedingungen. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt 
und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer 
Durchſchnitts⸗-Dividende von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 

für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
5 30 45 60 90 
der Jahresprämie als Dividende. | 
IV. Capital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und a 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenjions: und 
Nenten⸗Verſicherungen; a 1 
V. Verſicherungen gegen Neiſe⸗Unfälle ſowie gegen 


Unfälle aller Art. 


Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung 
in Zahlung der ganzen oder Alben Verſicherungsſumme oder einer 
dieſem Betrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. 1 
Die V welche dem Verficherten aus we 
einem Unglücksfalle etwa gu eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 
nicht an die Geſellſchaft über. : > 
Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle find fo äußerst 
billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, ſich dieſer Verſicherung 
Seinigen Beruhigung zu bedienen. 
Für die Erweiterung in eine 3 gegen Unfälle aller 
erficherten richten n, 
Policen find unter Angabe des Vor⸗ unb 
unamens, des Alters, des Standes (Berufszweigs) und des — 
ortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Deren 1 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 
in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer⸗Stadtgraben 20, N 
Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
Görlitz bei Herrn k. A. John, 
Groß⸗Glogau bei Herrn Kaufmann C. W. Handke. 
Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn C. Hoh. Dyhr. 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. dermann ohne Zu⸗ 
Eine l de e kann ſich 53 im Beſitze des 
tehung eines Vertreters ſofort ſelb 1 wenn ie deren Vertreter 
ierzu erforderlichen Formulars iſt. Die de ſchaft, 2 
überſenden diefe Formulare auf Verlangen koſtenfre 


N zu zahlen. 


ww“ 


[0244] 


u 


7 Stadt-Theater, 


Mi — „Der fliegende Hol⸗ 
1 u mantiſche Oper in 
N 


1 3 Aeten von ner. 
Danne Die iu Große 
per Kanz in 5 Acten von 
ö Haley. 


Lobe - Theater.? 


Mittwoch und 8 um 
vorletzten und letzten Male: „Der 
0 rechte Schlüfiel.‘ 


. eſchloſſen. 
nnabend, den 28. Nopbr. Anfang 
E 7 Uhr. Zum 1. Male: „Der 


in 5 Acten von Alexander Dumas 
und d' Artois. 


J. Male: „Die junge Garde.“ 


u Vorbereitung: „Unſer Doctor.“ 


Paul Scholtz 's Theater. 


Heut, Mittwoch = 20. Novbr. 1889: 


„Der Vetter“, 

Luſtſpiel in 3 Ahtheilungen von 

ö Roderich Benedix. 
5 Hierauf [6789] 
. 


„'s Lieſe . 
Liederſpiel in 1 Act von J. Kneiff. 


Musikalischer Cirkel. 


* Freitag, 22. Novbr., Abends 7 Uhr; 5 


ste Soiröe,. 


Donnerstag 6 Uhr: [5761] 
Probe in der Wohnung des Directors. 


Montag, 25. Nov., Abends 7½ Uhr, 
Musiksaal der Universität: 


Concert 
Hugo Steinitz. 


Unter gefälliger Mitwirkung 
der Herren Georg Fabian und 
Stanislaus Schlesinger. 

Billetse & 2 Mark in den 
Musikalienhandlungen von Jul. 
Hainauer, J. Offhaus, Schletter- 
sohe Buchhandlung, Bial, 
Freund & Co., Lichtenberg'sohe 
Musikhdlg. - 2381) 


& Kaiser-Panorama, 


Taſchenſtraße 21, I. 
Auf Wunſch: 
Rieſengebirge. 
Leben Joſu. Heute! 


Ediſon⸗Phonogr.: 4—9 ſtündlich. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 
Humori if e Soirce 
der 175 iger Sänger. 

HGaſiſpiel von 
Jullus Mönring 
5720] mit ſeinem 


Piccolo -Theater. 


Entree 50 Pf., Kinder25 Pf. 
Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 
Kaſſeneröffuung 6 ½ Uhr. 

Anfang 8 Uhr. 
„eee 


Victoria-Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Täglich: Sn 
peeialitäten-Vorstellung 
und Concert 

mit wechſelndem Programm. 
Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 
Sonntags 6½ = 

Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 


ENDE 


5 kei 7 1 
Zwillingsſchweſt. Frls. 
©”. Josefine u. Cäeilie Sohu- 

a mann, Wiener Duettift., 
5 sd Rose, Geſangs⸗ 
* 2 umoriſt, 855 usse, 
zes Sängerin, Or. J. Tnaler, f 
2 Antipode. Frls. Ge⸗ 
8 ſchwiſter Wuger, Ballet. 
Herr Carl Hertz, engl. 
8 


Wiedere 


„ Alluſioniſt, Signora 

Bianoa Bertoletti, Equi⸗ 
. libriſtin, beſitzt d. Schön⸗ 
br 


Neueſtes Experiment 


heits⸗Diplom v. Rom u. 

lorenz. Mr. Clemolo mit 

S Seinen dreſſ. Affen und 

Hund, Herr Penzelly, 
Damendarſteller. 


; Entree 60 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Verbrennen u 


Kaiser-Panorama 
Ohl e 7, I. 
e 


uuf Wanſch: Die Pariser 
7 
__Weltausstellung. 


3. O. O. F. Morse I d. 20. XI. 
Ab. 89, U. V. C. E. II. 


ont d. 22. XI. 7. K A IV. 


Pianino. 


Fall Clèmenceau.“ Schauſpiel 1 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Nen! 
Feuſterwaſch⸗ und Putz⸗Apparat. 


Unsere sämmtlichen Fabrikationsräume und Läger, sowie Bureaux befinden sich jetzt 


nioht mehr Neue Taschenstrasse Nr. 13, sondern nur in unserer neu erbauten Fabrikanlage: en et ha ee 
j ! = den, Stadtrat) Guſtav Ma 
Slebenhufener- Strasse, „den u, |jgen and ne Mag. Eugen 
6619 / » ax un arles Max zu Paris 
Ecke Lewaldstrasse. eis) lic leich zn] 9) den Kaufmann Carl Died: 
handhaben: | mann'ſchen Erben, 


den Apparat 

mit einer be: 
weglichen 

Schwamm⸗ 


a. dem Fräulein Marie Dieckmann 
zu Magdeburg, Berlinerſtraße 23, 
b. dem Fräulein Margarethe 
Dieckmann zu Magdeburg, 


Gebrüder Guttsmann, Breslau. 


Maschinenfabrik. Eisengiesserei und Kesselschmiede, 


Dampf-Korkfabrik und Pechsiederei. n Berlinerſtraße 23, 
1 CC 8 8 —— Waſchen und] e. det Frau Hauptmann Anna 
55 — N einem feſt⸗ Stecker, geb. Dieckmann, zu 
— 1 „stehenden Magdeburg, Breiter Weg 252, 
— Cederpolſtergehöcigen Bergwerksantheile 


zum Putzen und Schweißabwiſchen 
865 Fenſter ohne Anwendung von 

teigeleitern fabricirt und empfiehlt. 
Wilh. Ermler, Königl. Hoflief., 


Schweidnitzerſtraße 5. 


a. 61 Kuxe der Grube Vierecksſegen, 
b. 61 Kurxe der Grube Alt⸗Glückauf, 
c. 29 Kuxe der Grube Simonsſegen, 
d. 30½ Kuxe der Grube Sct Vincent. 
e. 61 Kuxe der Grube Falva Bahnhof, 
f. 61 Kuxe der Grube Gotthilf, 

g. 122 Kuxe der Grube Ratibor, 

h. 61 Kuxe der Grube Bonaparte, 
i. 122 Kuxe der Grube Gottmituns, 

am 29. Jauuar 1890, 


Bekauutmachung. 
Für die Genoſſenſchaft 
Vorschuss-Verein zuPatschkau, 


befindet ſich nur i [041] eingetragene Genossenschaft Vormittags 9 Uhr 
g 5 6 mit unbeschränkter Haftpflicht. — 2 
Breslau, Ring 38 Dal tert E, I., II., III. ü. IV. Etage. haben wir die neue Liſte der Genoſſen RB ra * 
Aus führlichen, illuſtrirten Catalog reſp. Preis⸗Couraut, ſowie Pelz⸗ und Stoffproben verſende f ie Einſicht it während der Dienfte ſteigert werden. 8 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 31. Jaunar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ver⸗ 


ich an Jedermann gratis und franco. 


— 


ſtunden des Gerichts Jedem ge⸗ 
ſtattet. 15762 
Wir fordern Diejenigen auf, welche 
1) in der Liſte aufgeführt find und 
behaupten, daß ſie am 1. Octbr. 
1889 nicht Mitglieder der Ge⸗ 


= Haupt- Ziehung der Weimar-Lotterie 1 


Keine | ae 


1. zostet vom 14.—17. December 1888 Ziehungs- noſſenſchaft geweſen find, oder] kündet werden. 
das Loos. 1 verlegung. daß ihr Ausscheiden nicht richtig! Die Feldesgröße beträgt: 


a. von Vierecksſegen eine Fundgrube 


Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn 
0 und eilfhundertzweiundneunzig 


5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk in die Lifte eingetragen ift, 


3 Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs- 11 Loose Yin nn a — Maaßen, 
ng stellen zu haben, auch zu beziehen durch für und behaupten, daß fie am) „. Alt⸗Glückauf ei * 
kostenfrei. Sell 10 Mark. 1. October 1889 Mitglieder der . von Alt-Glüdauf eine Fundgru 
. Genoſſenſchaft geweſen ſind, und inel. Ueberſchaar dreiund⸗ 


en Vorstand der Ständigen Au 


ung in Weimar, 
“ 8 2 22 


zwanzig Maaßen, - 

von Simonsſegen eine Fundgrube 
und ſechshundertſiebenundvierzig 
Maaßen, 


3 ihren Widerſpruch gegen die Liſte bis 
zum Ablauf der Ausſchlußfriſt von 
einem Monat riftlich oder zu 
Protokoll des Gerichtsſchreibers zu 


Zoologiſcher Garten. . J. Okunski, 


8 


Ä prakt. Zahn: Arzt, erklären. d. von St. Vincent eine Fundgrube 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. Breslau, Gräbſchnerſtr. 22, I.] Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt iſt und zweihundertundzehn Maaßen, 
— — a Sr - Sprechſtunden: für die Mitgliedſchaft am 1. Oetbr. e. von Falva⸗Bahnhof eine Fund⸗ 
3888898888888 Vorm. 9-1, Rahm. 3—5 Uhr. 1889 und für das Ausſcheiden in grube und fünfundfünfzig Maaßen 
G Il h . Poliklinik 12414) [Folge vorher geſchehener Aufkündi⸗] 7. von Gotthilf eine Fundgrube und 
esellschaft der Freunde. für Bune mus 5 gung ober Ausfhliehung ber Inbalt | 50 
8 orm. 8—9, m. 5— r. der Liſte maßgebend. Einwendungen . von . 1 

Bon Rom; MOM 58: IOVERENBR RAND Behandlung unentgeltlich. ee De bleiben den vorbe-. zwölfbundert Maaßen. 

— — — — — h. von Bonaparte eine Fundgrube 


zeichneten Perſonen vorbehalten, ſo⸗ 

Jeden Zahnſchmerz enn sie in Genasheit des $ 166 
befeiti d. Zäl - Abſ. 2des Reichs⸗Geſetzes vom 1. Mai 
efeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz.] 1889 den Widerſpruch erklärt haben 


2 7 Plombir. ſchmerzl. ; ihr V lden ver: 
künftl. Zähne, n Lachg u Coal r — en . .— Die Gruben Simonsſegen, Alt⸗ 


22 5 Schweidnitzerſtr. 52 — en 2 5 0 
weidnitzerſtr fs Beſeitigung des Hinder⸗ Glückauf, Set. Vincent, Gotthilf, 
E.Kosche, „Bitterbierhaus. muten nberprn ei — — Ratibor, Bonaparte und Gottmitund 


Kaufmännischer Ver cin. bu Protokoll des Gerichtsſchreibers] liegen im Kreiſe Pleß, die nächſten 
Freitah, den 22. November er., Abends 8 uhr, Clavier⸗Unterricht |erttärt eben W 
im kleineren Saale der Neuen Börſe (Graupenſtr.): ertheilt (Anfänger ausgeſchloſſen) Königliches Amts⸗Gericht. IG Gruben Alt⸗Glückauf, Set. Vincent, 
Vortrag Frau Agnes Gebauer, | Enttif; Ratitor, Bonaparte, und 

des Ohlau⸗Ufer 26, I. Sprechſt. 12—3. „ a iſt Nicolai eee 

deren Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Felix Dahn] ae 7. ene n man. . e oft 


Conversation Damen höherer Stände] der Firma Nicplai, Kattowig und Königshütte, 


Werden und We en des We ſels. FF Striegauer Molkerei, Falva⸗Bahnhof im KreiſeBeuthenOS. 
Säfte find willkommen. f Der 5 strasse 42, I. Etage. [5773] eingetragene Genossenschaft, mit den nächſten Städten Kattowiß, 


Zum Vierhändigſpielen folgender Juſatz: E Königshütte und Beuthen OS. 
N e ein . mit e Haftpflicht ; Nach gutactlicher Grtlärung der 
firmer Prima vista-Spieler) gegen | eingetragen worden. treffenden Revierbeamten beträgt 

Lessing 8 Loge. mäß. Hon. unt. Ch. M. 14 Postamt 4. Striegan, den 16. Novbr. 1889. Be Ha Mertb von * 
Donnerstag, den 21. d. M., pünktlich 8 ½ Uhr Abends: Königliches Amts⸗Gericht. a. Vierecksſegen: Neuntauſenddrei⸗ 

Vortrag 

des Deckoffiziers a. D. der Kaiserlichen Marine 
Herın Max Klapper: N 


Herren-Abendbrot 
im oberen Saale. 15742 


Eintrittskarten: Mittwoch, den 20. er., Abends von 6—8 Uhr, 
im Gesellschaftshause. Die Direction. 


und eilfhundertzweiundneunzig 
Maaßen und 

1. von Gott⸗mit⸗uns eine Fundgrube 
und ſechsbundertachtzig Maaßen. 


Helegenheitsdichter — hundert dart 


a b. Alt⸗Glückauf: Eintauſend Mark, 
ie often von ag in Bekanntmachung. c. Simonsſegen: Eintaufend Mark, 
7 5 . 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter d. Vi ER 
iſt bei der unter Nr. 10 * 2. e 01. be eat 
Genoſſenſchaft 18767) Grube iſt nicht angegeben, da: 


Meine Erlebnisse in Afrika und Ostasien“ 8 2 Darlehnskassenverein Wiese . 
im Saale der Gesellschaft der Freunde Jugendſchriften gräflich 4%) Mart Pacht worden, 
Eintrittskarten für Mitglieder und deren Ae ele sind bei * heut 9 ichen — A durch 1 . un mo 
in arten für Mitglieder Das bisherige atut iſt dur g. Ratibor: Eintauſen ark, 
Herrn Albert Peiser, Blücherplatz, abzuholen. [5686] Hedwig P rohl. das laut Beſch uß, ber Suben 1886 h. d a Einmalhundert⸗ 
Verlag. ſammlung vom 24. Octo 9 tauſend Mark, 


revidirte Statut von demſelben Tage,] i. Gottmituns: Einmalhundert⸗ 

welches ſich Blatt 38 bis 45 der tauſend Mark. 8 

Acten über das Genoſſenſchafts⸗ Sämmtliche Bergwerke ſind zur 

regiſter befindet, erſetzt. Gewinnung der in ihren Feldern vor⸗ 
Neuſtadt OS., den 14. Nov. 1889. kommenden Steinkohlen verliehen 


önigli Gericht. worden und — abzüglich von je ſechs 
Königliches Amts⸗Gerich Poelkuwen ka hunderigmelinbs 


Bekanntmachung. zwanzig Kure getheilt. 
ö irmen⸗Regi ; inte Abſchrift der Grund⸗ 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt = 5 dier ile Serlelbüngzurkunden, 


Beste Pension für Schülerinnen |Ä E 0e Trewendt 
und Seminaristinnen Gefunden. usa 
Schuhbrücke 14, 1 Treppe, bei wachſene Mädchen. Dt ehem 


Frau 8. Kroh, Sprachlehrerin. J 3% zo de. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Das Glükskind. 


1 f 3 rlö der unter Nr. 159 ˖ 
ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Diohtung. Erzählung. 2. Aufl. Elegant I deut das Erlöſchen 1 etwaige Abſchätzungen und andere die 
6 In höchst eleg. Einband und ganz neuer age. an Dane. K e er Sr Bergierfe betreffenden Rachweifungen 
5 Mark. [6811] oſige Jugendzeit i 3 ſowie beſondere Kaufbedingungen 
| . in Frankenſtein vermerkt worden. können in der Gerichtsſchreiberei II 


Frankenſtein, den 14. Rovbr. 1889. während der Dienſtſtunden eingeſehen 
Königliches Amts⸗Gericht. werden. , 

— TU Affe Realberebtigten werden auf: 

Bekanntmachung. Br die nicht 85 ſelbſt auf L 

In unſer Firmen⸗Regiſter 1 rſteher übergehenden Anſprüche, 

Nr. 440 die Firma [5764] deren Vorhandenſein oder Betrag aus 

G. F. Bürgel dem Grundbuch zur Zeit der Ein⸗ 

u Landeshut und als deren Inhaber tragung des Verſteigerungsvermerks 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Henninger-Bräu, Ohlauerſtr. 38, 
„Drei Kränze“. 
Morgen Donnerstag, den 2 : Schweineſchlachten, 


früh von 9 Uhr an: Wellfleiſch und Wellwurſt, 
Abends: Blut: und Leberwurſt mit Sauerkohl. 


Geſammelte Erzählungen. Mit 
ſechs Illuſtrationen nach Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 6 Mk. 

Inhalt: Der Edelſtein und 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 
haus. —Roſenknospe und Butter⸗ 
blume. — Die beiden Feldſteine. 
1 — Sei verträglich. 


Königliches Amts⸗Gericht. [oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
z a ne a 2 kun > sun 
. Bekanntmachung, rung zur Abgabe von Geboten anzu“ 
In unſer Firmen-Renifie ift unter Melden . 55 7 
laufende Fit. 718 die Stema [6769] Ganda, u Be widrigenfalls 
u Reiff ee Ungrade j dieſelben bei Feſtſtenung der 5 
5 5 15 e und als deren Inhaber der Gebots nicht 3 a 2 
ufmann Herrmann Ungrade zu | bei Vertheilung des Kan gen 
Neiſſe heut eingetragen worden. die berückſichtigten Anſprüche im 
Neiſſe, den 15. November 1889. Range zurücktreten. 8768] 
Königliches Amts⸗Gericht. Diejenigen, welche das Eigenthum 
der zu verſteigernden Bergwerks⸗ 


ü erzen. 
für, junge, de 


8 ationen von Luiſe 
Walzel Eleg. gebd. 4,50 M. 


5 lt: Das angefangene 
PS — Der ſchwerſte 
Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


Erzählung. 2. Aufl. Elegant 
gebunden 3 Mark. 12452 


Special⸗Ausſchank 
der Kgl. Bayer. Staats⸗Brauerei 
Weihenstephan, 


Tauentzienplatz 2 u. Tauentzienſtraße Gale 


Nen eröffuet! 


5 u beziehen durch all 5 
5 n Yes frei ins Haus: Zu bez ae 05 e Buch Bekanntmachung. = re 2 N 
f „Regiſter ordert, vor S 2 
2 . en 0% Str. Inhalt) für 6 Mark, In 3 wen dies ter mins die Einſtellung des Verfahrens 
8 f ee He As Fr herbeizuführen, widrigenfalls nach ers 


12 dto. bio. 235 


Hugo Grünthal . 
RER ber folgtem Zuſchlag das Kaufgeld in 
A E N T 2 „ Sele = Bezug auf den Anſpruch 8 Stelle 


ie i j bigen Größe auch nach aus⸗ e 
iet de en ee 8 e Gleiwiz eingetragen worden. des Grundſtücks tritt. 
ſprechend ermäßigte Preiſe. J. Brandt & d. V. J. Nawrocki Gleſwitz, den 13. November 1889. | Nicolai, den 12. November 188g. 
Berlin W., Friedrichstr. 78 Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


000000808920 


SBier vorzüglich! 7 (5771 Gottes Auge wacht. er Kaufmann 1 da⸗nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
568885288808 { ſelbſt eingetragen worden. artige Forderungen von Capital, 
S amenkörner Sanbeshut, den 15. Novbr. 1889. Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 


RATE N RE LET PAR il 9 


A re ee 


N 
ne 
MA BEyiı ne 


12 


eee 


OHERING’S REINES MALZ-EXTRACT | 


if ein . 
. e Kräftigung len A t 


Neconvalescen⸗ 
ſich vorzüglich als 


Linderung 


Reizzuſtänden d Athmungsorgane, si satans, gendbufen sc. glace 75. 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
12 d 0 4 
et „ 


fenden Eif welche bei Blntarmuth (Blei 
werden. Preis pro Flaſche 1 M. 
Sohering's Grüne Apotheke, 


foern] 


Man verlange überall 


tract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 

(ſogenannte engliſche Krankheit den 

Weſentlich die eg were pre: Fl. 1 Mt. 
erlin N. Saufen 

Niederlagen in far ſümmtlichen Apotheken und größeren ren Pen A 


_CHOCOLAT MENIER! 


CH 
255 Stahlbürsten 


eErſatz für Stahlſpäne) zum Reinigen von Parquetboden und 
Parquet⸗Wichsbürſten auf Eiſenklotz nur allen echt bei 5 
Un. Ermier, Königl. Hoflieferant, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 5. 149121 


ypothekariſche Darlehne 


und Saugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken 

ctien⸗Bank zu günſtigſten Bedingu . Anträ i 

die General-Agentnr Böicenftzahe 35 part 9.4 Uhr. 
Ortmann. . [0232] 


Zu verkaufen. 


Ein feines größeres Herren-Garderoben-Maass- 
Geschäft iſt zum Facturenwerth in einer reichen Provinzial: 
dt von 55⸗—56 000 Einwohnern wegen Kränklichkeit des 
eſitzers zu verkaufen. 15756 
Offerten unter L. 8. 202 poſtlagernd Görlitz erbeten. 


Belanntmachung. Vertreter geſucht 


Die Lieferung des Materials in einem Depdt italien. Weine 
ur — 1 1 S Bee gn kan 
it m 15. Ap ohe Proviſion. . m. Referenzen 
bis 1. Auguſt 1890 auszuführende] beſ. unter K. 224%, 5 


Trottoirlegung |" . {2106 


auf den Bürgerſteigen biefiger Stadt] (Ein bereits in Schleſien gut einge⸗ 
in Länge von 2000 bis 2500 Meter führtes poigtl. Melbwaaren⸗ 
ſoll in drei Looſen im Wege der abrikations⸗Geſ äft (Spec. engl. 
Sub miſſion vergeben werden. Unter: | Gardinen) vergiebt ſeine vacant ge: 
nehmer werden erſucht, ihre Offerten | wordene Vertretung auf na rg 
verfiegelt und mit äußerlicher Be: | Verüdfihtigung finden nur Herren, 
Serien als bezügliche Submiſſtons⸗ die mit Branche vertraut und die 
fferten verſehen, bis zum 12ten Provinz regelm. bereifen. Aufgabe von 
December er., Mittags 12 Uhr, Referenzen unbedingt erforderl. Off. 
an uns einzureichen. 2418] ] bitten unter „Voigtland 82“ in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


5 Bun ace Preiſe R n 
Procenten der Anſchlagsſumme der: 
8 6 mehr als 40 Jahren in 

Liegnitz beſtehendes Pelzwaar.⸗, 


nt: u. Mützengeſchäft iſt zu ver⸗ 
aufen, der große, in beſter Geſchafts⸗ 
gegend belegene Laden mit Neben⸗ 
räumlichkeiten zu vermiethen, event. 
auch das Haus unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
flectanten wollen ihre Adreſſe unter 
M. M. 132 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abgeben. [5749] 


Leinene Taſchentücher 


einzelnen Looſe anzugeben. 
oſtenanſchlag und Bedingungen 

liegen in unſerm Bureau zur Ein⸗ 

ſich offen, können auch in Abſchrift 
bezogen werden. 
Die Looſe find: 

1) die Lieferung der Trottoirplatten 
und Bord⸗ und Kopf⸗Pflaſter⸗ 
ſteine franco Bahnhof Konitz. 

2) Ausführung ſämmtlicher Arbeiten 
ſowie Lieferung von Sand, Kies 
und Rundſteinen. 

8) Lieferung gußeiſerner Rinnen 
zur Abführung des Niederſchlags⸗ 
waſſers. 

Konitz, den 16. November 1889. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtlicher Verkauf. 


In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns (Droguiſten) 
Julius Heider zu Breslau, 
Nicolaiſtraße 22, beabſichtige ich 
die Waarenvorräthe, beftebend in 


Drogen⸗ und 
Farbe Waaren, 


ſowie die 


* „ 
Geſchäfts⸗Utenſilien 
im Ganzen zu verkaufen und nehme 
chriftliche Gebote darauf bis 21. er. 
5 een, ; 10 

ie Beſichtigung kann am 2 
und 21. b. Mis. Vorm. 9 bis 12 
und Nachm. 3 bis 6 Uhr, im Heider⸗ 
ſchen Geſchäftslocal, Nicolai: 
ſtraße 22, erfolgen, woſelbſt auch die 
gerichtliche Taxe für die Betheiligten 
ausliegt. 

Breslau, 20. November 1889. 
Carl Michnlock, 
Concursverwalter, 
124221 Hummerei 57. 


Hassengelder zu 40%, in jed. 
Höhe, offerirt Buchhändler Max 
Cohn in Liegnitz. [044] 

Zur Gründung eines lucra⸗ 
tiven Geſchäfts werden von 
einem ſoliden jüdiſchen jungen 
Mann per 1. Mürz 1 
2. 3000 M. zu leihen geſucht. 

Offerten unter L. Z. 87 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


70 000 Mark 


Line ich zur erſten Stelle auf mein 


billig abzugeben Offerten M. 85 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


offerire ich: 

Neunangen, Caviar, 
Gelçe⸗Aal, Noll⸗Aal, 
geräucherte Aale, 
Bismarcks⸗Heringe ff. marin., 
Rollmöpſe, Pa. ruſſ. Sardinen, 
beſtes Marinat. 

L. Boeticher, 
Danziger Fiſchräucherei, 
Marinir⸗Anſtalt und Caviar: 
Handlung. Export⸗Geſchäft. 


Zu den billigſten Tagespreiſen 
(5778 


Carbolpastillen 


(nach Rademann) 
D. R.-P. 44528. 
Prämiirt mit gold. 
Medaillen in Cöln 
1889 u. Gent 1889. 

Durch diese aus 
2 reinster Carbol- 
Sünre dargestellten Pastillen ist 
es möglich überall rasch und 
bequem Carbolwasser in be- 
liebiger Stärke darzustellen 
(nicht theurer als das käufliche 
Carbol wasser). Die Pastillen 
sind bequem und gefahrlos zu 
transportiren, Echt zu haben 
in Glasröhren mit Gebrauchs- 
anweisung à 40, 60 u. 80 Pfg. 
in allen Apotheken- [045] 

Chemische Fabrik 


Deines & Neffen, 


Hanau a. M. 
Wenn irgendwo nicht vorräth. 


jedenfalls erhältlich Adler-Apo- 
theke, Ring 59 in Breslau. 


eines Miktelgrundſtück, Schweidnitzer 
orſtadt, Miethe circa 6000 Mark, 
üdtiſche Feuerverſ. circa 80000 M., 
insfuß nach Vereinbarung. 
äheres unter W. 2131 durch 


Ein Paar 


Kutſchenpferde 


I 
15.2 hoch, 5 und 6 


Füchſe, 15.1, 

Rudolf Moſſe, Breslau. 24191 Jahr al ruft chr Abfunft, und 
ch ſuche unter coulanten Bebing.| ez 

Seen en n ein Reitpferd, 


braun, 15.1 hoch, arab. Race, 6 Jahre 
alt, ſind zuſammen um . 
1200 zu verkaufen. 5771 
Glasfabrik in Reitendorf 
bei Mähriſch⸗Schönberg. 


Vertreter. 
(5779) L. Boettcher, 
Danziger Fiſchräucherei, 
Marinir⸗Anſtalt und 
Caviar⸗Haudlung. Export. 


Re- 


habe ich einen größeren Poſten ? 


Heringe, ſo W ill 


C. H. Goldmann, 3, 
offerirt gute, reelle flaſchenreife 


Weiß⸗ und ungegyyſte 
Noth⸗Weile 8 


eigener Kelterei von 50 100 Pf. pro 
Liter (ſehr empfehlenswerth), Süß⸗ 
weine zu 50 Pf. — Proben franco. 


Elbinger Neunaugen 


in ½, ½ u.1/,Schock-Fässchen empf. 
E. Neukirch, 4 
Frische Schelllische. 


E. Neukirch, Nicolaistr. 71. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine ältere jüd. 


Wirthſchafterin 


mit guten Zeugniſſen per 1. Januar 
kann ſich melden Sonneuſtr. 18, 
III. Et. rechts. 16797] 


” 
1 Fräulein, 

ur Stütze der Hausfrau, perfect in 
der feinen Küche, mit Pr.⸗Zeugnißen 
über bisherige Thätigkeit, wird per 
ſofort oder 1. Dora er 

) geſn 

Gefl. Offerten sub 
Nudolf 


12420] 
t 


U. 2129 an 
oſſe, Breslau. 


Für mein Weiktwaaren: u. 
Putz⸗Geſchäft ſuche ich zum E 
Antritt 1. Januar 1890 
eine tüchtige u, flotte Ver⸗ 
käuferin bei hohem Gehalt. 
Offerten erbitte unt. N. M. 126 % 
Fan die Exp. der Bresl. Ztg. 


Für mein Putz, Band-, 2 

Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. Januar 1890 eine tüchtige 

ſelbſtſtändige 5757 


Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen u. ſchöner M 

Handſchrift. . 

F. Boehm, Leobſchütz, 
Troppauerſtr. 266. 


Für meine Deſtillation ſuche ich 
pr. 1. December oder 1. Januar 
ein anſtändiges, 12417 


jüdiſches Mädchen, 


welches der polniſchen Sprache mäch⸗ 


tig iſt und bereits ſolche Stellungen 
innegehabt. J. Böhm, 
Ratibor, Neue Straße. 


Fun mein Deſtillations⸗Geſchäft, 
verbunden mit Gaſtwirthſch., 
ſuche ich per 1. December cr. ein 
durchaus ee ehrliches 
Mädchen, chriſtlicher Confeſſton, 
welches bereits in dieſer Branche 
thätig war, aber auch ebenſo im 
Häuslichen bewandert und thätig 
ſein muß. Polniſche Sprache erford. 
Bewerber. wollen ſich melden bei 
[5759] D. Camnitzer, 
Friedland OS. 


Haush. f. Wein⸗ od. Biergeſch. m. ſ. 
g. Zeugn. empf. Bur. Ning 27, I. 


Wir a für unſere Mühle 
einen mit dem Oberſchleſ. Mühlen⸗ 
eſchäft vertrauten u. der polniſchen 

prache mächtigen 


[57514 
Buchhalter 


chriſtl. Confeſſion per 1: Jan. 1890. 
A. Stern & Sohn, 
Sohrau Os. 


Für mein Mühlengeſchäft ſuche 
ich einen erfahrenen 


Buchhalter 


in geſetzten Jahren, welcher auch 
Geſchäftsreiſen zu beſorgen hat, per 
1. Januar 1890. (5754) 
C. Schultzik, 
Walzenmühle in Rybnik OS. 


inen zweiten Commis und 
einen Lehrling ſuche ich zu ſo⸗ 
fortigem Antritt für mein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 6792 
Hermann Gude’s Nachf., 
Kloſterſtraſte 90a. 


tritt geſucht. Nur ſolche 


Suche einen tüchtigen, 
zuverläſſigen [5671] 


Reiſenden. 
Moritz Urbach, 
Coſel OS., 
Brauerei, Brennerei und 
Deſtillation. 


. 


Greizer Haus 


ſucht für Schleſien, Poſen und 
Preußen einen tüchtigen jungen 
Maun als Reiſenden. Derſelbe 
muß in gen. Provinzen bei den 
Detail⸗Manufacturiſten vorzüglich 
eingeführt und bereits mit nachweis⸗ 
lich beſtem Erfolge bisher thätig ge⸗ 
weſen ſein. Antritt am 15. December, 
päteſtens 1. Januar 1890. Offerten 
mit Angabe von Referenzen und 
Gehaltsanſprüchen unter P. R. 

poſtlagernd Greiz erbeten. [2411] 


in tüchtiger 


Verkäufer 


findet per 1. Januar 1890 in einem 
bedeutenden Putz, Seidenband- 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft Ober⸗ 
ſchleſiens Engagement. 15741] 
Polnische Sprache Bedingung. 
Offerten u. A. B. 131 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Für unſer Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗Confectious⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. Januar 1890 einen 
gewandten, tüchtigen 15697 


LA 
Verkäufer, 
der gleichzeitig Decorateur ſein muß. 
Angabe der Gehaltsanſprüche er⸗ 


wünſcht. 
Gebrüder Fuchs, 


Neuſtadt OS. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Jan. 1890 
einen kurz ausgelernten tüchtigen 


Verkäufer. 


— 


Polniſche Sprache erforderlich. 
N. Wachsmann, 
[5755] Gleiwitz. 


Für unſer Baud und Weifß⸗ 
waaren⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuchen per 1. Januar 1890 bei hohem 
Salair einen flotten 


Verkäufer, 
der auch tüchtiger Decorateur 
ſein muß. 578 


Schaefer & feiler, 


50 Schweidnitzerſtraße. 


gewandte Verkäufer 


findet in meinem Colonialwaaren⸗, 
Wein: u. Deſtillations⸗Geſchäft 


zum 1. December d. J. Stellung. 


Emit Grasshoff, 
vorm. Theodor Gessner, 
Meſeritz. 2423) 


Als Verkäufer und Decoratenr 
Alfucht ein junger Mann in einem 
Modewaaren: u. Confections⸗Geſch. 
Stellung. Off. unt. Chiff. A. B. an 
die Exp. d. Niederſchl. Couriers in 
15758 


Bunzlau. 


Fu mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich einen flotten 
Verkäufer und Lageriſten, der 
polniſch ſpricht, unter Angabe der 


Gehaltsanſpr. per 1. Januar a. f. 


IJ. Orzegow, Lublinitz. 
Ein Expedient 
und 12124 


ein Neiſender 


für eine größere 


Maſchinenfabrik 
Sberſchleſiens, 


welche ſich mit der Herſtellung von 
1 u. Kleineiſenzeug 
befaßt, werden zum baldigen An⸗ 


ewerber 
können berückſichtigt werden, welche 
nachweislich in der Eiſenbranche be⸗ 
reits thätig waren, Einſendung von 
Zeugnißabſchriften und Mittheilung 
der Gehaltsanſprüche wird gewünſcht 
unter H. 25670 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., in Breslau. 


Ein gewandter Expedient, wel⸗ 8 3 


er mit der Band⸗, Kurz: und 


eißwaaren⸗Brauche gut ver: 
traut iſt und polniſch ſpricht, findet 
Stellung bei [5776] 


Louis Bartenstein, 
Ratibor. 


Ein nicht zu junger 15678 


Expedient 


mit guten Empfehlungen findet in 
meinem Colonialw.⸗ u. Stabeiſen⸗ 
Geſchäft per 1. Januar 1890 En⸗ 
gagement. 
Moritz Landsberger 
in Landeshut, Schleſien. 


Ein junger praktiſcher 


Deſtillateur, 


der auch im Detail mit thätig ſein 
muß und im Beſitz guter 280 ite 
iſt, wird per 1. Januar 1890 zu 
8 iren geſucht. 3 15760] 

Ferien mit Zeugnißabſchriften u. 
eventuell Gehaltsanſprüchen find zu 
richten an 

G. Hirschstein, Lüben. 


Ein 16734 


prakt. Deſtillateur, 


der ſich über ſeine Tüchtigkeit aus⸗ 
weiſen kann, wird zum Antritt per 
1. Januar 1890 geſucht. Offerten 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei freier Station werden unter 
B. G. 300 poſtlag. Glatz erbeten. 


Für ein Getreidegeſchäft in der 
Provinz wird per 1. Januar 1890 
ein durchaus tüchtiger 


unger Mann 


geſucht, welcher mit der Branche 
. vertraut und in doppelter 

uchführung und n firm 
iſt. Offerten unter A. B. 117 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [8477] 


ür ein größeres Deſtillations⸗ 
geſchäft mit Fruchtſäfte⸗ und 
Obſtwein⸗Fabrikation wird ein 
junger Mann (Chriſt) pr. 1. Januar 
geſucht. Stellung dauernd. Solche 
mit Kenntniß d. Obſtweinfabrikation 
haben den Vorzug. Meldungen mit 
abſchriftlichen Zeugniſſen ohne Bei⸗ 
fügung von Freimarken erbitte unter 
Chiffre G. H. 128 an die Expedition 
d. Breslauer Zeitung. [5698] 


Leder Brauche. 
1 tücht, junger Mann, 


kath., Jahre alt, im Ausſchnitt 
und Comptoirarbeiten firm, auch ge⸗ 
reiſt, ſucht, geſtützt auf Pa.⸗Zeugn. 
und Referenzen, per 1. Januar 90 
anderweitig dauerndes 4 dr 

Gefl. Off. erbeten unter L. L. 78 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Es wird für ein Getreide⸗ 


Exportgeſchäft ein tüchtiger und 
gewandter [5705] 


junger Mann, 


der polnischen Sprache mächtig, 
per 1. Jannar event. ve ges 
ſucht. erten unter T. R. 1! 
poſtlagernd Ratibor. 


Ein j. Mann, 23 J. alt, militär⸗ 
frei, ſeit 2½ J. in einem größ. 
Colonial⸗ und ewartenge ff 
en gros & en detail thätig, auch mit 
Comptoirarbeiten vertraut, der poln. 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, 
per 1. Januar 1890 Engagement 
als Compt., Lagerhalter oder Verk. 
Gefl. Off unter A. M. 86 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros ſuche per erſten 
Januar 1890 einen jungen Mann 
für Reiſe u. Lager, der die Branche 
genau kennt und ſchon gereiſt dal, 
oder ſich für die Reife eignet. ff. 
mit genauer Angabe der bisherigen 
Thät. u. „A. M.“ poſtl. Glogau erb. 


Ein junger Mann, 
der in J Kurz: und Galanterie⸗ 
Engros⸗Branche vollſtändig vertraut 
und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet per 1. Januar Stellung. 

Lippmann Levy, 
[6795] Poſen. 


Ohlauerſtraße 


Geſchaftslocal 1. Et. Ei 


Toelſegraphische Witterungsberichte vom 19. November, 


Seidenband u. Putz. 12 
Ein j. Mann, i. 8 * d. 
Branche als Lageriſt u. Reiſender 
thätig, ſucht, geit. auf Ia.-Zeugn. u. 
Ref., pr. 1. Jan. and. Stellung. Off. 
unt. G. 84 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein erfahrener 


Ziegeleiverwalter 


für eine größere Maſchinenziegelei 
mit Ringofenbetrieb, wenn mög⸗ 
lich verheirathet und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird von der 
Generaldirektion des Grafen 
Guido Heuckel Donnersmarck zu 
Neudeck OS. geſucht. 5700 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und kurzem Lebenslauf werden unter 
. von Gehaltsanſprüchen bis 
1. December 1889 erbeten. 


Für unſer Manufactur⸗ u. Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Geſchäft ſuchen 
zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit nöthiger Schulbildung. 
Schenirer & Jacobowitz, 
Graupenſtraße 4—6. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird für 
meine Deſtillation für ſofort geſucht. 

N. Neufliess, 
6670 


Frauſtadt. 
Vermiethungen ꝛc. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Abrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
2. Etage mit Badeeinrichtun 
3. Etage 180 Thaler und Mittel⸗ 
Wohnung billig zu vermiethen. 


Junkernſtr. 34 


iſt die 2. 3 beſtehend aus 
Zimmern, Küche und vielem 
Beigelaß, für den Preis von 
1800 M. p. a. p. 1. Apr. 1890 
zu vermiethen. [046] 
Näheres bei Gebr. Frieden- 
thal, Ring 18, J. 


2 — 
Vüttnerſtr. 33, 
2. Et., 1 1 5 Wohn., 3 gr. Zim, 
Cab., helle Küche ꝛc., vollſt. renov., 
ſof n verm Näheres 11-121. Bor. 


Roſenthalerſtraße 28, 
1. Etage, 1 prachtv. Wohn., 5 große 
Bim., Cab., e dc. 
vollſt. ren., ſof. zu vm. Näh. 2. Et. r. 

Zu vermiethen Büttnerſtr. 30 
Comptoir, Remiſen und Keller. 


Ein möglichſt in der Nähe 
der Bahn gelegener größerer 


Lagerplatz 


zur Errichtung eines Se 
ſchäftes wird [2339] 
287 zu pachten ge. u 
fferten unter L. 2097 
an Rudolf Moſſe, Breslan, 
erbeten. 


Nr. 64, 


Ecke, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—ä —„—- 
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212253 5 
Ort 32 = 2535| Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
252 88 
Mullagnhmore. 774 9 SSW 4 wolkig. 
Aberdeen 774 | 6 SSW 1 |heiter. 
Christiansund .| 768 12 WSW 8 h. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 778 6 NW 1 Dunst. 
Stockhoim ....| 771 2 WSW 2 wolkenlos. 
Haparanda . . 760 2 SW 2 bedeckt. 
Petersburg... 764 3 Pr 1 bedeckt, 
osk an — 5 en er 
Cork. Queenst.! 776 11 8 2 bedeckt. 
Cherbourg. 776 | 9 8 2 Dunst. | 
Helden 780 f 3 880 1 fh. bedeckt. 
S yx 778 8 W 1 Dunst. 
Hamburg 780 4 WSW 1 bedeckt. 
Swinemünde] 778 7 WNW 3 bedeckt.. 7 
Neufanr wasser 775 5 WNW 1 wolkig. 
Memel. 773 6 NNW 3 heiter. 
en 778 5 2 bedeckt. 
Münster 780 —4 NO 1 Nebel. 
Karlsruhe 780 2 NO 3 1 
Wiesbaden . 780 3 01 beaeext 
München / 780 0 NO 3 Dunst. — 
Chemnitz ..... 782 1 til. bedeckt 
Berlin 780 5 WNW Z bedeckt. 
ien | 2 NW 1 bedeckt. 8 
Breslau 779 3 WNW 3 bedeckt. 
Isle d' Aix 776 440 4 wolkenlos. 
Nizza 2.000. 777 7 0 4 wolkenlos. 
Triest 778 7 ONO 4 wolkenlos. 5 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 38 r 
4 — müssig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 S steif, 8 = stürmisch, 9 = ## 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Die Wetterlage hat sich seit gestern wenig geändert. n Lurops 


Einflusse des barometrischen Maximums dauert übe 
die ruhige, vielfach neblige Witterung ohne h 
fort, Die Temperatur ist in Deutschland durchschnitt 
sunken, indessen liegt dieselbe meist noch über 


r DE 
i 
merkbare etwas ge- 


der normalen. 


falen und Baiern fanden Nachtfröste statt. 


Verantwortlich: Für den f 
für das 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


ath; 


euilleton: Karl Vollr 4 lan 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; ee aa 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedric 


